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"2Ir. 23.

räum*
Stdjtjcljnter Sabrgttrtg.

Drgatt für Vu Htrfmflrn irr Jxàvunrxult

1896.

Jbonntmcnt.
23et granfo=3ufteltung Pct

3at)ïlid) gr. 0. -
Halbjährlich ,3. —
SluSltmb franfo per 3al;r „ 8.30

©rntio^filnscn:

„gür bic Heine Sßctt"
(erfôcint am 1. «Sonntag jebett SJîonatë),

„S o d)= it. § n u § I) a 11 it tt g « f d) it I c"

(evfcfteint am 3. Sonntag iebeit KoiintS).

liebaktian unit Verlag:

grau ©life §ottegger,
2Bietter6ergftraf3C

Dir. 7.

St ©alien

Infertiatteprtts.

5ßer einfache Sßetitzetle:
fÇiir bie ©djmetz 20 ©t$.

„ ba§ Stuslnnb : 25 „
Sie aieïlarrtegetle: 50 „

Sie „©djmetzer grauen=3eituitçt"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

|mtoitrtit$egie:

§aafenftein & SSogler,
SFtultergaffe 1,

unb bereu Filialen.

Ko tt»; Smmer ftreßc sum ®anjen, unb tannft bu fctBer teln ®anje8
SBctbctt, als bicnenbc» ®ltcb fc^liep an tin öanseä bid) anJ Snnnlag, 7. Hunt.

Jnftalt: ©ebicbt: grül)Iingäfa£)rt. — Sic @d)ött=
heil ber grau, (@d)Iuß.) — SÏBte ntatt genicfst. — f grau
tiara Schumann. — Haftbarfeit be§ SlrjtcS. — (Sin
grauenafhl. — (SEjrenmelbttng. — SBeiblidje gortbilbung.
— 2Ba« grauen tt»un. — ©predjfaal. — geuitteton: S8a=
ronin Sotti.

SSeilage: slbgertffene ©cbanfett. — Sörieffaften.
— SReflamen unb gnferate.

.xte.xta.*tg. .»te. ateateateateate. .ate ateateate ateate

Hrüf|Itmtafafjrt
ie Cuff ffricfy lau
0b XDalb unb Bu,

Batur ftanb neu itt Blüte;
Bad; bes ÎDinters ©raus
3ns Canb hinaus

^ut;r id; mit frot;em ©emiite.

Bad; golbener Cuft
Zïïit Ijoffenber 3ruft

©alt's, neu bie ^al^rt 3U tragen;
0b aud; ftets bas ©lud
Bod) mid; jurücf,

3d? mahnte: id; roürb' es erjagen.

Bas Bampfrofj fcfynob,
Ber Baljnjug ftob

Borbei an ber Birdjljofmauer;
3m ^rül;rotfd;ein
Ber Breide Beil;n

Bagten in ftiller Crauer.

Pot.x BTauerranb
3ns fonnige Canb

Sdjaute ber Cotenbeftatter.
Sat; ftumm in Bui;'
Ber ©lüdsjagb 3U

Hnb grü|te, gelernt ans ©alter.
<£i mahnte fein ©ruf:
ÏBie œeit bein ^uf

Bud; fd;meift, l;ier îeljrft bu jum î?afen;
0b ©lud bu erjagft,
0b leibenb uerjagft,

Ejier mirft bu fdjlafen, fd;lafen.
9II6crt üftöfer,

Mt Sdjünlirit irr Hfvait.

(Sdjtuê.)

Hl^iie berühmte ©d^ônîjeit ber englifdjen Haut
«Ü» gef)t auS ber Kultur berfelben berbor. SJÎit

ber geluö^nlic^en SIBafcfjfeife, einem Stüd
groben glanelt mirb bas ©efidjt tüchtig gerieben,
nicht nur an jebem SOtorgen unb jebem Slbenb bor
bem ju Sett geben, fonbern im fdjmufigen Sonbon
auch bor bem ©ffen, bor einem Spaziergange. SaS
geflieht bon Hein auf unb burdj bas ganze Seben.

®ie fc^öne, meife, Ilare §aut, bie frifc^e ®eficl)t3=
färbe ift ein fßrobutt ber 9îeinlic^!eit. fßoren, bie
mie jdjmarze fßnnfte über ba§ ©efic^t laufen, fennt
man nic^t; benn man geftattet nid)t, baf fie fid)
mit bom fförper auêgeft^iebenem Stoff füllen, meil
man meif, bafj bieS ein Iranffjafter ßufianb ber
fpaut ift, bem grürtbltcf) borgebeugt merben muf.

S)aS S8erftänbnl§ für bie Stultur ber §aut, al§
ber Trägerin ber ©efunb^eit, tft in ben guten, eng»
tifdjen Greifen SlHgemeingut.

Sie raupen §anbtüdjer, bie bürftengteic^en |>anb=
fcgu^e jum grottieren, tarnen au§ ©nglanb ju uns
tjerüber.

©§ gibt aber immer eine ÜJtenge bon Samen,
metdje ber SJteinnng finb, um eine fdjöne §aut ju
belommen, müffe man möglic^ft jart mit berfelben
umgeben ; eS bebürfe beS feinften SBafc^tud^eg, unb
mit Seife bürfe baS ©efidit nid)t in SSerübrung
fommen. Ser gettglanj, ber auf ber nur unüolI=
fornmen gereinigten ©eficbtsbout ficb unangenehm
bemerlbar matbt, mirb mit Sßuber berbedt, maS bann
erft redjt bie fßoren berftopft.

Sltit bem SBaben unb ben S'örpermafcbungen
bören biete SERütter in ben erften SebenSmonaten

f^on auf, unb bodj fottte ber Körper, je mebr er
jpäter beim Sinbe mit Staub unb Sdjmub in S8e=

rübrung Jommt, um fo intenfiber reingebalten mer»

ben, zur ©efunberbaltung unb Kräftigung.
©efunbbeit unb Sdjônbeit finb innig berbunben.

©ine biübenbe ©efunbbeit ift immer fc£)ön. Sorgt
man für biefe, fo bat man bem Kinbe bie befie
SCRitgabe fürs Seben mitgegeben.

S8iele SRütter, bie eä ernft nehmen mit ber ©e»

funbbeitspflege ihrer Kleinen, merben in ihrem löblichen
Streben fühlbar gebinbert burd) bie S^ulpfli^t ber
Kinber. 21n beftimmte Slunben gebunben für ben

Schulbeginn, mangelt eS ber SERutter, bie nidjt über
eine belfenbe fpanb beifügen !ann, febr oft an ber nö=

tigen Seit zur SBornabme ber SBäber unb SSSafcbungen,

unb bod) tbäte eben je|t bermehrte Körperpflege
boppelt mobl, mo baS ftunbenlange Si|en im ge=

fdbloffenen Staume, ber SERangel an Semegung unb
bie attzu rafd) üorgenommene SJtabmngSaufnabme
bie gefunbe SBlutbereitnng ftören. Ser größte Seil
ber SERäbcEjen mai^t mabrenb ber Schuljahre laurn
mö^entlicb einmal einen gröfjern Spaziergang. Sa»
ift aber bie! zu menig für ihr SBacb§tum. S8e»

neibenämert finb biejenigen, bie täglich mehrmals
einen meiten Sdjulmeg zu machen haben ober benen
bie §au§=, gelb» unb ©artenarbeit ben regelmäßigen
Spaziergang erfe^t ; eS ift ihre berufliche Sbätigleit,
bie fie unbermertt auf ihre SJiiffiort, bie Srägerinnen
be3 tommenben ©efcbiecbtS zu fein, borbereitet.

Senn eine Iränllicbe grau, bie ihrer Slufgabe
nic^t genügen lann — gibt eS ein größeres Seib?

gür ÜJiann unb Kinber unb bor alten Singen für
fie fetöft SBie fie fid) auch zufammennimmt, fühlt
fie eS nid)t täglich, ftünblicb, mie ferner eS auf
ihr liegt, ben Iränlli^en Körper zu tragen unb ba,
mo fie ©lüd bringen rnödjte, mie ein Sllpbrüden
auf ihrer Umgebung zu laften?

©in bauernb fröhliches gamilienleben hängt ganz
bon ber ©efunbljeit ber SERutter ber Kinber ab.
Unb biefe ©efunbbett, bie in ber $ugenb üernadi»

läffigt unb im SSerlauf ber Sabre nicht energifcb

gelräftigt mürbe, ift bas ©rbteil, baS mie eine

eiferne Kette an ihr bäugt, baS ben guß lähmt
unb felbft bie liebfte Slrbeit ihr zur Dual macht.

Sötan muß bei jebem Slnfange an baS ©nbe

benlen; baS ift aber nirgenbS fo febr zu bebenlen
als bei ber ©rziebung. ©efunbbeitspflege ift Schön»
beitspflege, unb ficb feïbfi unb ben Kinbern biefe
SBiffenfdjaft zur SebenSgemobnbeit unb SebenSbe»

bingnng zu madjen, ift ißfli^t ber berftänbigen SERutter.

BHe ntan 0ßnisl|t.
(©ine 23etrad)tung zur 231ütege11.)

SBcItü ein 25uften, iüelc^ cht 93Iii^n,
SîeicÇer SKaienfegett!
Uef)f)lg fprofet ba8 iunge ©rittt,
fRiitgg auf allen 2Begett.
Sin ber griitten 23Iättcrtracf)t
@te^t ber SBalb mit prangen,
llttb be8 Settgeg SauBermatf)t
^ält ttttä Itnb umfangen.
9ftenfdjenl)er3, berglft ber Dual!
«Sei beS §arme8 miibe!
Dcffne bidfi bem ©onnenftra^I
2Bte bie junge 23liite.
«Sottft nic^t mel;r gu eigner 5Pciit
2tm Verlornen fangen;
©iegreicö 30g ber ^rütyltng ein:
©i6 bief) nur gefangen!
Unb bei all ber §errlicf)feit
«Sollteft bu nltfjt fäunten,
Um boit einer beffern 3eit
SBenigftenS gu träumen,
SDafe fiÄ aud) beiit ßoS guleijt
SreunblicO toirb geftaltcn;
Sütutboll mag bie Hoffnung jc^t
3I;r panier entfalten!

Subtoig palmer.*)

te|t
mirb'S au^ bem faumfeligften unb hart»

nädigften Samenlorn zu eng in feiner finftern
©rbentammer — eS lommt bebenb ans Sid)t,

laum, baß bie forgenbe §anb eS nur recht einge»

bettet bat. ©S ftrebt empor, um aH bie fonnige,
monnige tßradjt mitanzufeben, mit melier ber Senz

jeßt auch ben üerlorenften ©rbenminlel gefebmüdt bat.

Unb in Sparen pilgern auib bie SERenfc^en

hinaus aus beS ÇaufeS büflerer ©nge. Sie motlen
bie furze SBonnezeit genießen, mo bie ©rbe in
ißrer blübenben, buftigen Schöne gefdjmüdt ift mie

eine junge Sraut am Hochzeitstage. SBie ein bunt»

farbiges Sliitenmeer breiten fid; bie SBiefen aus,

*) Slits: „Otcbidjtc eiiteS SCtßcitcrä", Don SutloißSßnlmer, ©lfcn=
ai'bcltcv, $cutfc()c SciliiQiiiiiftnlt, Stuttgnit, Seipjio, Set litt, SBlett.

Mr. S8.

raum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1896.

Adonneumit.

Bei Frauko-Zustellung per Post:
Jahrlich Fr.0.-
Halbjährlich .3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Kcilagrn:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„K o ch- n. H a u s h altn n g S s ä> nle"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und l> erlag:

Frau Elise Hon egge r,
Wienerbercsstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein K Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 7. Juni.

Inhalt: Gedicht: Frühlingsfahrt. — Die Schönheit
der Frau. (Schluß.) — Wie man genießt. — ch Frnu

Klara Schumann. — Haftbarkeit des Arztes. — Ein
Frauenasyl. — Ehrenmeldung. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Baronin Toni.

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

'»r«. >t-- >t-» »jx.>r^.

Frtthlingssahrk.
ie tust strich lau

Ob Wald und Au,
Natur stand neu in Blüte;

Nach des Winters Graus
Ins Land hinaus

Fuhr ich mit frohein Gemüte.

Nach goldener Lust
Mit hoffender Brust

Galt's, neu die Fahrt zu wagen;
Ob auch stets das Glück
Noch wich zurück,

Ich wähnte: ich würd' es erjagen.

Das Dampfroß schnob,
Der Bahnzug stob

Vorbei an der Airchhofmauer;
Im Frührotschein
Der Areuze Reihn

Ragten in stiller Trauer.
Vom Nlauerrand
Ins sonnige Land

Schaute der Totenbestatter.
Sah stumm in Ruh'
Der Glücksjagd zu

llnd grüßte, gelehnt ans Gatter.
G s mahnte sein Gruß:
Wie weit dein Fuß

Auch schweift, hier kehrst du zum Hafen;
Ob Glück du erjagst,
Ob leidend verzagst,

Hier wirst du schlafen, schlafen.
Albert Möser.

Die Schönheit der Frau.
(Schluß.)

MWHie berühmte Schönheit der englischen Haut
âMe geht aus der Kultur derselben hervor. Mit

der gewöhnlichen Waschseife, einem Stück
groben Flanell wird das Gesicht tüchtig gerieben,
nicht nur an jedem Morgen und jedem Abend vor
dem zu Bett gehen, sondern im schmutzigen London
auch vor dem Essen, vor einem Spaziergange. Das
geschieht von klein auf und durch das ganze Leben.

Die schöne, weiße, klare Haut, die frische Gesichtsfarbe

ist ein Produkt der Reinlichkeit. Poren, die
wie schwarze Punkte über das Gesicht laufen, kennt

man nicht; denn man gestattet nicht, daß sie sich

mit vom Körper ausgeschiedenem Stoff füllen, weil
man weiß, daß dies ein krankhafter Zustand der
Haut ist, dem gründlich vorgebeugt werden muß.

Das Verständnis für die Kultur der Haut, als
der Trägerin der Gesundheit, ist in den guten,
englischen Kreisen Allgemeingut.

Die rauhen Handtücher, die bllrstengleichen Handschuhe

zum Frottieren, kamen aus England zu uns
herüber.

Es gibt aber immer eine Menge von Damen,
welche der Meinung sind, um eine schöne Haut zu
bekommen, müsse man möglichst zart mit derselben
umgehen; es bedürfe des feinsten Waschtuches, und
mit Seife dürfe das Gesicht nicht in Berührung
kommen. Der Fettglanz, der auf der nur
unvollkommen gereinigten Gesichtshaut sich unangenehm
bemerkbar macht, wird mit Puder verdeckt, was dann
erst recht die Poren verstopft.

Mit dem Baden und den Körperwaschungen
hören viele Mütter in den ersten Lebensmonaten
schon auf, und doch sollte der Körper, je mehr er
später beim Kinde mit Staub und Schmutz in
Berührung kommt, um so intensiver reingehalten werden,

zur Gesunderhaltung und Kräftigung.
Gesundheit und Schönheit sind innig verbunden.

Eine blühende Gesundheit ist immer schön. Sorgt
man für diese, so hat man dem Kinde die beste

Mitgabe fürs Leben mitgegeben.
Viele Mütter, die es ernst nehmen mit der

Gesundheitspflege ihrer Kleinen, werden in ihrem löblichen
Streben fühlbar gehindert durch die Schulpflicht der
Kinder. An bestimmte Stunden gebunden für den

Schulbeginn, mangelt es der Mutter, die nicht über
eine helfende Hand verfügen kann, sehr oft an der
nötigen Zeit zur Vornahme der Bäder und Waschungen,
und doch thäte eben jetzt vermehrte Körperpflege
doppelt wohl, wo das stundenlange Sitzen im
geschlossenen Raume, der Mangel an Bewegung und
die allzu rasch vorgenommene Nahrungsaufnahme
die gesunde Blutbereitung stören. Der größte Teil
der Mädchen macht während der Schuljahre kaum

wöchentlich einmal einen größern Spaziergang. Das
ist aber viel zu wenig für ihr Wachstum.
Beneidenswert sind diejenigen, die täglich mehrmals
einen weiten Schulweg zu machen haben oder denen
die Haus-, Feld- und Gartenarbeit den regelmäßigen
Spaziergang ersetzt; es ist ihre berufliche Thätigkeit,
die sie unvermerkt auf ihre Mission, die Trägerinnen
des kommenden Geschlechts zu sein, vorbereitet.

Denn eine kränkliche Frau, die ihrer Aufgabe
nicht genügen kann — gibt es ein größeres Leid?

Für Mann und Kinder und vor allen Dingen für
sie selbst! Wie sie sich auch zusammennimmt, fühlt
sie es nicht täglich, stündlich, wie schwer es auf
ihr liegt, den kränklichen Körper zu tragen und da,

wo sie Glück bringen möchte, wie ein Alpdrücken
auf ihrer Umgebung zu lasten?

Ein dauernd fröhliches Familienleben hängt ganz
von der Gesundheit der Mutter der Kinder ab.
Und diese Gesundheit, die in der Jugend vernachlässigt

und im Verlauf der Jahre nicht energisch

gekräftigt wurde, ist das Erbteil, das wie eine

eiserne Kette an ihr hängt, das den Fuß lähmt
und selbst die liebste Arbeit ihr zur Qual macht.

Man muß bei jedem Anfange an das Ende
denken; das ist aber nirgends so sehr zu bedenken

als bei der Erziehung. Gesundheitspflege ist
Schönheitspflege, und sich selbst und den Kindern diese

Wissenschaft zur Lebensgewohnheit und Lebensbedingung

zu machen, ist Pflicht der verständigen Mutter.

Wie man genietzl.
(Eine Betrachtung zur Blütezeit.)

Welch ein Duften, welch ein Blühn,
Reicher Maiensegen!
Ueppig sproßt das junge Grün,
Rings auf allen Wegen.
In der grünen Blättertracht
Steht der Wald mit Prangen,
Und des Lenzes Zaubermacht
Hält uns lind umfangen.
Menschcnherz, vergiß der Qual!
Sei des Harmes müde!
Oeffne dich dem Sonnenstrahl
Wie die junge Blüte.
Sollst nicht mehr zu eigner Pein
Am Verlornen hangen;
Siegreich zog der Frühling ein:
Gib dich nur gefangen!
Und bei all der Herrlichkeit
Solltest du nicht säumen.
Um von einer bessern Zeit
Wenigstens zu träumen,
Daß sich auch dein Los zuletzt
Freundlich wird gestalten;
Mutvoll mag die Hoffnung jetzt
Ihr Panier entfalten!

Ludwig Palmer.*)

wird's auch dem saumseligsten und hart-
näckigsten Samenkorn zu eng in seiner finstern
Erdenkammer — es kommt behend ans Licht,

kaum, daß die sorgende Hand es nur recht eingebettet

hat. Es strebt empor, um all die sonnige,

wonnige Pracht mitanzusehcn, mit welcher der Lenz
jetzt auch den verlorensten Erdenwinkel geschmückt hat.

Und in Scharen pilgern auch die Menschen

hinaus aus des Hauses düsterer Enge. Sie wollen
die kurze Wonnezeit genießen, wo die Erde in
ihrer blühenden, duftigen Schöne geschmückt ist wie
eine junge Braut am Hochzeitstage. Wie ein
buntfarbiges Blütenmeer breiten sich die Wiesen aus,

«zAus: „Gedichte eines-Arbeiters", von Ludwig Palmer, Gisciu
arbcitcr. Deutsche Bcrlagsanstalt. Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien.



90 Sdjittsijec Stauen -Bettung — Blätter für freu (jäueltrfiett ®rei«

unb mie jdjtteeigrofige fRtefettfiräuhe ragett bie

Säume au§ biefer fßracht in ben mit fühem 2trom
erfüllten Suftraum hinein.

Sßte teuften bie Slugen unb jubeln bie Sieben,
unb toie mutwillige $idlein Ijüpfen bie güfje ber
Einher um bie ©Item Ejer, unb ïaum finben fie

genug Sßorte, bie gemadjlid) baherfdgreitenbert ©Item
auf aß ba§ reiche (Schöne, auf jebe blügenbe ©injel»
heit aufmerlfam ju machen. Siebe, ïleine ®ittber»

gänbe ftreefen fieg begegrlidj au§, um bie ©lüten»

jweige ju pflücfett. ®orf) baê ältere 23rüberdjen be=

lebrt baê tierlangenbe Steine mit wichtiger SEJiiene :

„(Reitt, fßuffh, bag barf man nicgt abreißen, aus
biefen (Blumen gibt'S gute Stepfei auf ben perbft.
Unb aueg bie frönen glieberblüten barf icg bir
nicf)t pftiiden, bie gehören nic^t un§. Sieg', jene
{(einen SRäbdgen bort im ©arten würben Weinen,
Wenn id) ignen bie fdjönen ©lumen Wegnähme.
Stber wart nur, wir finb balb im SBalbe, bann
fann tßuffg Zweige unb Stüten beïommen." Unb
bag Keine, läfegoge ®ing fügt fid) Wiflig ber ©e=

teprung. 9Ran fiegt, ba ift ber ruhige ©egorfam
fc£)on üon ganj Kein auf anerzogen unb geübt
worben. Unb bie ©Kern finb aueg igrer Sinber
filler, benn fie wanbern, in forglofer SRufje ge»

niefienb, auf ber anbern Seite ber Strafe; benn

fie wiffen, igre Sinber bringen eg fertig, einer

ßodung ju Wiberftegen, fie gaben frembeg ©igen»
tum refpeïtieren gelernt. ®iefe Kinber bürfen aud)

nur auf bem Heimwege (Blumen pftücfen. Sie be=

tradjten bie (Blüten alg befeelte SBefen, bie man
nic^t mutwiflig abrupfen unb in roger SBeife ogne

längern ©enufj wieber Wegwerfen barf.
©lüdlicg bie Sinber, bie üon ben ©Item ju

eblem unb mafjboßem ©eniefjen fegon üon Kein auf
erjogen werben!

(Sie anberg bie bagerftürmenbe ©egar Keiner
Sßilber. Särmenb fpringen fie an bem am Sßege

fteljenben, wie mit blaffen Utofen überfäeten 2lpfel=
bäumdjen empor, unb mit roger Suft bredjen fie
üon ben fo üielüerfpredjenben, blügenben Zweigen
in Sßlaffe fidj ab.

,,pör' bu, bie (Rangen treiben'g aber ju arg,"
fagt ber Sater jur SRutter. ®iefe aber erwibert:
„2ldg, Iah fie bocg, eg ift ja niemanb um ben Sßeg

unb bie Kinber müffen boe^ aucg i^re grüt)lingg=
freube gaben." Unb wäbrenb beg ©predgenë er»

blidt bie Unüerftänbige in bem an bie Straffe
grenjenben ©arten ben blübenben glieberbaum. Sie
ftredt fief) nacb ben (Blütenbüfdgeln, aber - ber 3auü
ift ju godg, unb bie ©tafeten finb ju eng, alg baff
fie mit bem 2trm jwifegenginein reiben tonnte.
Sie weif? fid) aber ju helfen; ju Wag hätte ber

perr ©emagl fonft feinen pafenftod bei fieg 2Rit
biefem pütfSmittel Werben bie Slefte in erreichbare

Sähe gejogen unb erbarmungglog reiht bie ®ante ®olbe

um ®olbe ab, gleichgültig, ob fie babei bie Sweige
mitfamt ben Sleften abreiht, fo bah biefe lederen
gefnidt unb jerbrodgen herunterhängen. Sod) fieht
fie oben einige buntel» unb frifdgerblügte Süffel,
aber bie finb aud) mit bem Stod nicht erreichbar.
$er Strauh in ihrer panb wäre freilich 9roh

genug, unb groh genug ift aud) ber Schaben, ben

ihre rüdfidjtglofe (Begegrlicgteit angerichtet hat —
fie bürfte jufrieben fein. ®a naht ihr pülfe.

SRit üoßen pänben fommen bie Sinber an»

gerannt. „®ag üerftehe ich beffer," ruft ber gröbere
gunge. ®r Wirft feine Stpfelblütenjweige auf bie

Strohe, sieht eine Kräftige Schnur aug ber Xafcge,
rnadjt eine Schlinge baüon unb befeftigt fie am
Statet. 9Rit pülfe biefer Schlinge tommt er leicht

jur gewünfehten pöge, unb unter ®nidg unb Snadg
wirb auch uodj bie legte ®olbe abgeriffen, unb ber

finbige gunge fpringt ab unb jwar gerabe auf bag

auf bem (Boben liegenbe (Büfcgel Slütenjweige. @g

äuhert aber teineg ein Setcgen beg Sebauerng. ®ie
buftigen groeige liegen jertreten im Staube, unb
mit bem erbeuteten glieber ftürmt bie Schar ber
SRutter nach, bie Kugerweife ein Stüdlein beg SBegeg

weitergegangen ift, um bort bie jungen gelben ju
erwarten.

Soßte ein fotdjeg ïgun mit ber Siebhaberei
für bie (Blumen ju entfdgulbigen fein? Saum,
llnb wenn eg nodg bie echte unb rechte greube an
ben (Blumen wäre Slber aud) bag ift'g nicht. ®ie
unjart behanbelten ©lumen beginnen ju Weifen, unb
feineg wiß fich ber Knbequemlidgfeit beg ïrageng
unterjiehen. ©g entfpinnt fich "n ©treit, unb bie

jungen perrfegaften weinen. ®a ift'g ber (Bâter,
ber ju tröften weih- „28erft bocg ben ißlunber

auf bie Seite!" ruft er unwißig. „ 2luf bem $eim»
weg fönnt ihr wieber frifege ©lumen nehmen bie
©enüge, eg hat noch wehr, Wo bie gewadjfen finb."
Unb prompt liegt bie gefdjänbete (ßradjt im Ströhen»
graben.

Strme Sinber, Wo bie ©Kern bag ©bie in ben

jungen Sinberfeelen nicht Weden unb pflegen, wo
fie eg nicht üerfteljen, ihre Steinen geniefjen ju
lehren, wo fie bag ©emüt nicht augbitben, wo fie
bei ben Sinbetn bag ©efühl ber ©erantwortlichleit
nicht entwidetn für ihr eigeneg ®hun '

SBie bort bie gemütüoße Steine weint üor herj»
lidjem ©ebauern, wenn fie auf ihrem Sßege bie
jertretenen ©lüten finbet, fo blutet bem ftißen
Seobadjter auch bag |>erj, Wenn er im ©egenfag

ju bem überwättigenben, hoffnunggreidgen ©lühen
unb prangen in ber Statur SDtenfdhenblüten finbet,
in benen ber Sßurm figt.

Db folche ©ttern auch an bie grüdjte benlen,
bie ignen ber ©aum ber ©rjiehnng jeitigen wirb

©ewih — geniehen foßen unfere Sinber fo biet
beg Schönen unb ©rhebenben, alg ihr fleineg §erj
nur immer ju faffen üerrnag. 2lber wir müffen
fie lehren, rein ju geniehen unb ohne S e lb ft
fudjt. gn foldfjer ©enuhfähigfeit unb ©enuh»
freubigfeit liegt für unfere ßieblinge bag ©eljeimnig
beg jegigen unb fünftigen ©lüdeg.

t 3irait Klara Srfiuntann.
Slm 20. 3Rat üerftarb ju granffurt a. 2R. grau

Slata ©djumann SBiecf, bie 2Bitwe be? romantifegen
2Reifters (Rob. ©djitmann, ben fie nageju 40 gagre über»
lebt gat, unb, was bie gnterpretation ber Slaffifer
Wie ber altern rontanlifdgen ©cgute anbetrifft, unftreitiq
bie grögte Slabierfpielerin unferes gagrgunberts. Slm
13. September 1819 als erfteS Sinb bes befannten SIa=
üierpäbagogen griebr. Sßied ju Seipjig geboren, ergielt
fie bon biefem unb igrer SRutter SRariame geb. Stromlig
ben treffliegften muflfalifcgen Unterricgt, ber fie bei igrer
augerorbentlicgen ©egabung fo rafeg förberte, bag bas
neunjägrige SRäbcgen fegon bei feinem ®ebut im bt=

rügmten SRufiffaal igrer SSaterftabt ben 20. Dttober
1828 aßgemeine ©ewunberung erregte. ®ie näcgften
gagre fügrten bie jugenblicge Sünftlerin bureg ganj
®cutfcglanb unb bis ©aris, uttb überaß toar igr ©rfolg
ber nämlicge. Slacg langen, fegtoeren Sümpfen mit bem

©ater, ber feine Klar a ju §ögerm beftimmt glaubte unb
beffen Sonfcns julegt gericgtlicg erjtoungen Werben mugte,
Warb fie am 12. September 1840 bie @attin (Robert

ScgumannS, mit bem fie innigfte Siebe unb fünftlerifcge
SßaglOerWanbtfcgaft längft oerbunben gotten. ©8 war,
Wie Sa (Kara treffenb fagt, feine glüdlicgere, leine gar=
monifegere ©ereinigung in ber SunftWelt benlbar, als
bie bes erfinbenben SRannes mit ber ausfügrenben (Sattin,
bes bie gbee repräfentierenben Somponiften mit ber igre
©erwirllicgung üertretenben ©irtuofin, unb fo gaben fie
benn aud) jufammengewirlt wie „©in §erj unb eine

Seele", bis im geruar 1854 bas furegtbare (Sefcgicf, bas
ben (Satten traf, unb jWei Sagte fpäter ber Xob bes=

felben fie trennte.
©on ®üffelborf, ScgumannS legtem SBognfig, »erlegte

bie SßitWe igr Jgeim 1857 naeg ©erlin, 1861 nadg ©aben»
©aben, üon Wo fie 1873 abermals naeg ber preugifegen
§auptftabt überfiebelte, um bann 1878 in granlfurt a. 2R.

feften gug ju faffen unb als Segrerin am poegfegen
îtonferoatorium bie fegenSreicgfte päbagogifcge Xgätigfeit
bis 1892 ju entfalten. „Slnbere biegten, fie ift eine 2>idg=

tung," fegrieb (Rob. Scgumann üon ber geliebten grau.
„®ie nocg immer unenttgronte Königin unter ben Sla»
bierfpielerinnen," nannte fie pans bon ©ülow, unb Sisjt
Weigte igr in einer empgatifegen §ulbigung unter anberm
bie SBorte: „Selten Wirb Wieber Wie fie eine grau igr
ganjes inneres Seben in bie ftunft übertragen, um nur
nod) in igrem ©ebiet ju fügten unb ju geniegen. ©ine
borwurfsfreie ©oßenbung cgaralterifiert jeben ®on biefer
fanften, leibenben Sibtjße, bie, (gimmeislüfte atmenb,
mit ber ©rbe nur nocg bureg igre (tgränen berbunben
bleibt." — 9lun ift bie fcglicgte, gogeitSboße ©reifin bem

©atten gefolgt, beffen ©erluft ber geiligfte Scgmerj igres
Sebens war, unb wieber fegen wir in ©ebanfen bie un»
fterblicgen ©eftalten bereinigt. Sgr Slnbenlen* aber Wirb
ein gefegnetes bleiben, unb Wenn wir bie ÜRufifgefcgidjte

nah ben gerrlicgften Hünftlerinnen befragen, bann leuegtet

uns in golbenen Settern entgegen ber Käme: ftlara
Scgumann (Scptoeis. smuftistg.)

^aftbarltïii ïœ» Krjfe».
gm preugifegen SJorfe ©reungesgeim gatte ein Stub

bon ©eburt an eine Slugentranfgeit, bie gäufig bor»
îommt unb naeg einer beftimmten SRetgobe bureg Siegen
beganbelt Wirb. $er bortige Slrjt Wanbte biefeS (Kittel
an, gatte jeboeg einen negatiben ©rfolg. ®aS Sinb er»
blinbete. $ie SRutter Kagte nun bei ber jWeiten ©ibil»
lammer bagin, bag ber Slrjt für aßen entftanbenen unb
nocg entftegenben Segaben aufjutommen gäbe, ©er»

gebenS gatte ber Slrjt ber gamilie 5000 SRarl Scgaben»
erfag geboten, ©tne (Reige bon ärjtlccgen ©utacgten unb
ein Dbergutacgten äugerien gcg bagin, bag bie Slegung
ju früg unb ju oft angewenbet Würben fei. $a8 Urteil
fteßte feft, bag ber Slrjt für aße jegigen unb fpäteren
Solgen aufjulommen gäbe. Ueber bie £oge ber ju ge»
Wägrenben (Rente Wirb fpäter berganbelt Werben.

(Em JrauEJiaj'yl.
©inem ©ebot SRogammebs jufolge gat eine bon

igrem ©atten migganbette fÇrau bas (Recgt, jenen ju ber»
laffen unb fid) felbft einen 3ußucgtSort ju Wäblen, Wel»
igen ber SRann niegt betreten barf. SDiefer SluSfprucg
bes ©ropgeten gat bie türlifegen grauen baju gebraegt,
eine Slrt bon Slfgl ju erriegten, Wo fie füg ginftücfjten.
®ie erfte, welcge in bem Slfgl Scgug fuegte, war eine
©erWanbte SRogammebs felber. Sie würbe bon igrem
©atten Slbubeto berftogen, fie entflog naeg ©ulgarien
unb Wäglte fteg in ber Käge bes geutigen Scgumla ein
einjelftegenbes §äu8cgen ju igrem Slufentgaltsort.

©alb gefeßten fid) megrere Sd)idfaIsgenoffinnen ju
igr, unb es entftanb eine förmlicge Smuenrepublif, beren
SRitglieber fieg im SBaffenganbwerl übten, um gegen
feinblidje Ueberfäße bes umwognenben SRifcgboIlcS ber
©ulgaren gefiegert ju fein. 3u Slnfang beS 14. Sagr»
gunberts jäglte bie ju einem ®orf gerangewaegfene Ho»
lonie — Weldge SRabara genannt Worben — gegen 400
©ewognerinnen. Slacg ©inberleibung ©ulgariens in bas
türlifege (Reicg fdgien es, als ob bem ®orfe ber Unter»
gang brogen Würbe, aßein Sultan SRogammeb II. be=

fagl 1478 bureg einen befonbern Stabe, bag SRabara
unb aße Reg bortgin flüdjtenben grauen, fofern fie bent
Sslam treu blieben, für ewige Seiten fieg bes taifer»
liegen Scguges ju erfreuen gaben foßten. Slugerbem
Würben ben ©ewognerinnen bes SorfeS beftänbige Slb»
gabenfreigeit unb unbefegränfte fÇreigeit in igrem Xgun
unb Saffen, fofern bies niegt gegen bie ©efege bes Eoran
berfüege, jugefiegert. ®iefe ©ereegtfame ift ben SRa»

barainnen benn aueg in ooßetn Umfange ergalten ge»
blieben. Sie leben in ©emeinfegaft, jaglen nocg gegen»
Wartig niegt bie geringften steuern unb tragen leinen
Sdßeier, obWogl fie fid) ju ber türlifegen (Religion be»

lernten. SRabara ift ber 3ußucgt8ort für jebe unglüd»
liege ©gefrau. ®ager finben fieg gier fjrauen aus aßen
©efeßfcgaftsllaffen unb aus aßen Seilen bes ottomanifegen
(Reieges jufammen.

flu «^inbermäbegen in fKtabretfcg, ^ern, ^an-
fine Rafler, rettete brei Einher im Sllter bon jWei bis
brei Sagren, bie in bie Süfj gefaßen Waren, ©gre
ber Sßacfern!

iturjltcg bemerftte ein sroölfjägtlget JlnaBe auf
bem Segulwege an ber St. StarlUStrage in ßujern einen
bie (Rettg ginabtreibenben menfd)Iicgen Körper. (Rafeg

fprang er in bie glut unb braegte bie ©erunglüdte ans
Ufer. Sits fie fid) einigermaßen ergolt gatte, Was Wogl
eine galbe ©tunbe anftanb, braegte er fie feinen ©Item
jur Weitern föülfeleiftung naeg paufe. güt biefen Knaben
brauegen bie ©Item fieg feine Sorge ju maegen, ben barf
man getroft in bie grembe fegiefen ; er wirb fieg unb
anbeten ju gelfen wiffen.

DetMidiE OTurtbilbuttg.
ptit bent 1. Januar 0e)lgt gg««*befoub5 eine

cfsausfjalfungsfdiure, melcge biefem inbuftrießen Drt
ausgejeicgnete Sienfte leiftet. SBie biete SRütter gaben
niegt genügenbe 3eit, igre SCöegter in bie Kitege unb in
bie ©efegäfte bes §ausgaltes einjufügren! Unb bieten
SCoegtern, Welege in ©efegäften angefteßt finb, ober ben
Slrbeiterinnen feglt aße 3eit unb ©elegengeit, um biefe
praftifege Kunft ju erlernen. Siefen fommen bie paus»
galtungslurfe ju pülfe. Sie beginnen mit bem erften
jeben SRonats unb bauern biet SBocgen. Seegs Stunben
wöcgentlicg finb für ben tgeoretifegen Unterricgt über
pauswirtfegaft, ppgieine unb ©mägrung beftimmt. $ie
übrige 3«t ift für bie (ßrajis referbiert. $ie (Eöcgter
löfen fieg abteilungSWeife ab im ©infaufen, in ber 3u=
bereitung ber Speifen, in ©eforgung ber SBäfcge unb
ber Kleibung, im ©ereegnen bes ©ubgets, in ber ©ueg»
fügrung u. f. W. Stmge (Cocgter, welcge bon auswärts
ben Kurfen folgen Woßen, finben Slufnagme in bem
©tabliffement „8a ffamiße" gegen ein wödßentlicges ©nt=
gelt bon fïr. 3. 70 für SBognung unb Qfrügftücf. Unb
wie gocg fommt ein pausgaltungslurs ju ftegen? Stuf
4 $r. ober fjr. 4. 50 im (Kajimum Wöcgentlicg unb babei
genießen bie Xödjter igr felbftbereiteteS SKittag» unb
Slbenbeffen.

^om (t. gattifefien ^tegicrungsrafe wirb bem
(dfweijaUfhM1 Jnbuftriebepartement in ©oßjiegung
bes am 20. Xejember 1895 erlaffenen uttb am 29. SRärj
in Kraft erflärten ©unbesbefegluffes, betreffenb bie
gauSWirtfcgaftlicge unb berufliege ©ilbuttg
bes Weibliegen ©efeglecgtes, eitt ©erjeiegnis ber
bksfaßs im Kanton beftegenben unb als fubbentions»
berehtigt erfegeinenben Unternegmungen unb Slnftalten
(pauSgaltutigS» unb Kodjfegulett unb Kurfe) übermittelt.

Per ^>ra§e 3t»t bes Kantons Wallis gat einen
Slntrag genegntigt, Weleger eine Slbänberung beS Stunben»
planes ber (Käbcgenfegulen berlangt jum SKecfe ber
©infügrung bon pauswirtfegaftslurfen.

per gtranenßnnb SBintertgur eröffnet mit (Kitte
Suni nocg einige unentgeltlicge ©lätteturfe für unbe»
mittelte grauen.

pic ^ofßsftoegtegitK l« ^erisan eröffnet igren
bierten Kurs.
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und wie schneeigrosige Riesensträuße ragen die

Bäume aus dieser Pracht in den mit süßem Arom
erfüllten Luftraum hinein.

Wie leuchten die Augen und jubeln die Lippen,
und wie mutwillige Zicklein hüpfen die Füße der
Kinder um die Eltern her, und kaum finden sie

genug Worte, die gemächlich daherschreitenden Eltern
auf all das reiche Schöne, auf jede blühende Einzelheit

aufmerksam zu machen. Liebe, kleine Kinderhände

strecken sich begehrlich aus, um die Blütenzweige

zu pflücken. Doch das ältere Brüderchen
belehrt das verlangende Kleine mit wichtiger Miene:
„Nein, Pussy, das darf man nicht abreißen, aus
diesen Blumen gibt's gute Aepfel auf den Herbst.
Und auch die schönen Fliederblüten darf ich dir
nicht pflücken, die gehören nicht uns. Sieh', jene
kleinen Mädchen dort im Garten würden weinen,
wenn ich ihnen die schönen Blumen wegnähme.
Aber wart nur, wir sind bald im Walde, dann
kann Pussy Zweige und Blüten bekommen." Und
das kleine, käsehohe Ding fügt sich willig der
Belehrung. Man sieht, da ist der ruhige Gehorsam
schon von ganz klein auf anerzogen und geübt
worden. Und die Eltern sind auch ihrer Kinder
sicher, denn sie wandern, in sorgloser Ruhe
genießend, auf der andern Seite der Straße; denn

sie wissen, ihre Kinder bringen es fertig, einer

Lockung zu widerstehen, sie haben fremdes Eigentum

respektieren gelernt. Diese Kinder dürfen auch

nur auf dem Heimwege Blumen pflücken. Sie
betrachten die Blüten als beseelte Wesen, die man
nicht mutwillig abrupfen und in roher Weise ohne

längern Genuß wieder wegwerfen darf.
Glücklich die Kinder, die von den Eltern zu

edlem und maßvollem Genießen schon von klein auf
erzogen werden!

Wie anders die daherstürmende Schar kleiner
Wilder. Lärmend springen sie an dem am Wege
stehenden, wie mit blassen Rosen übersäeten Apfel-
bäumchen empor, und mit roher Lust brechen sie

von den so vielversprechenden, blühenden Zweigen
in Masse sich ab.

„Hör' du, die Rangen treiben's aber zu arg,"
sagt der Vater zur Mutter. Diese aber erwidert:
„Ach, laß sie doch, es ist ja niemand um den Weg
und die Kinder müssen doch auch ihre Frühlingsfreude

haben." Und während des Sprechens
erblickt die Unverständige in dem an die Straße
grenzenden Garten den blühenden Fliederbaum. Sie
streckt sich nach den Blütenbüscheln, aber der Zaun
ist zu hoch, und die Staketen sind zu eng, als daß
sie mit dem Arm zwischenhinein reichen könnte.

Sie weiß sich aber zu helfen; zu was hätte der

Herr Gemahl sonst seinen Hakenstock bei sich! Mit
diesem Hülfsmittel werden die Aeste in erreichbare

Nähe gezogen und erbarmungslos reißt dieDame Dolde
um Dolde ab, gleichgültig, ob sie dabei die Zweige
mitsamt den Aesten abreißt, so daß diese letzteren
geknickt und zerbrochen herunterhängen. Noch sieht

sie oben einige dunkel- und frischerblühte Büschel,
aber die sind auch mit dem Stock nicht erreichbar.
Der Strauß in ihrer Hand wäre freilich groß

genug, und groß genug ist auch der Schaden, den

ihre rücksichtslose Begehrlichkeit angerichtet hat —
sie dürfte zufrieden sein. Da naht ihr Hülfe.

Mit vollen Händen kommen die Kinder
angerannt. „Das verstehe ich besser," ruft der größere
Junge. Er wirft seine Apfelblütenzweige auf die

Straße, zieht eine kräftige Schnur aus der Tasche,

macht eine Schlinge davon und befestigt sie am
Staket. Mit Hülfe dieser Schlinge kommt er leicht

zur gewünschten Höhe, und unter Knicks und Knacks

wird auch noch die letzte Dolde abgerissen, und der

findige Junge springt ab und zwar gerade auf das

auf dem Boden liegende Büschel Blütenzweige. Es
äußert aber keines ein Zeichen des Bedauerns. Die
duftigen Zweige liegen zertreten im Staube, und
mit dem erbeuteten Flieder stürmt die Schar der

Mutter nach, die klugerweise ein Stücklein des Weges
weitergegangen ist, um dort die jungen Helden zu
erwarten.

Sollte ein solches Thun mit der Liebhaberei
für die Blumen zu entschuldigen sein? Kaum.
Und wenn es noch die echte und rechte Freude an
den Blumen wäre! Aber auch das ist's nicht. Die
unzart behandelten Blumen beginnen zu welken, und
keines will sich der Unbequemlichkeit des Tragens
unterziehen. Es entspinnt sich ein Streit, und die

jungen Herrschaften weinen. Da ist's der Vater,
der zu trösten weiß. „Werft doch den Plunder

auf die Seite!" ruft er unwillig. „Auf dem Heimweg

könnt ihr wieder frische Blumen nehmen die
Genüge, es hat noch mehr, wo die gewachsen sind."
Und prompt liegt die geschändete Pracht im Straßengraben.

Arme Kinder, wo die Eltern das Edle in den

jungen Kinderseelen nicht wecken und Pflegen, wo
sie es nicht verstehen, ihre Kleinen genießen zu
lehren, wo sie das Gemüt nicht ausbilden, wo sie
bei den Kindern das Gefühl der Verantwortlichkeit
nicht entwickeln für ihr eigenes Thun!

Wie dort die gemütvolle Kleine weint vor
herzlichem Bedauern, wenn sie auf ihrem Wege die
zertretenen Blüten findet, so blutet dem stillen
Beobachter auch das Herz, wenn er im Gegensatz

zu dem überwältigenden, hoffnungsreichen Blühen
und Prangen in der Natur Menschenblüten findet,
in denen der Wurm sitzt.

Ob solche Eltern auch an die Früchte denken,
die ihnen der Baum der Erziehung zeitigen wird?

Gewiß — genießen sollen unsere Kinder so viel
des Schönen und Erhebenden, als ihr kleines Herz
nur immer zu fassen vermag. Aber wir müssen
sie lehren, rein zu genießen und ohne Selbstsucht.

In solcher Genußfähigkeit und
Genußfreudigkeit liegt für unsere Lieblinge das Geheimnis
des jetzigen und künftigen Glückes.

f Frau Klara Schumann.
Am 2V. Mai verstarb zu Frankfurt a. M. Frau

Klara Schumann - Wieck, die Witwe des romantischen
Meisters Rob. Schumann, den sie nahezu 40 Jahre überlebt

hat, und, was die Interpretation der Klassiker
wie der altern romantischen Schule anbetrifft, unstreitig
die größte Klavierspielerin unseres Jahrhunderts. Am
13. September 1819 als erstes Kind des bekannten
Klavierpädagogen Friedr. Wieck zu Leipzig geboren, erhielt
sie von diesem und ihrer Mutter Marianne geb. Tromlitz
den trefflichsten musikalischen Unterricht, der sie bei ihrer
außerordentlichen Begabung so rasch förderte, daß das
neunjährige Mädchen schon bei seinem Debut im
berühmten Musiksaal ihrer Vaterstadt den 20. Oktober
1828 allgemeine Bewunderung erregte. Die nächsten

Jahre führten die jugendliche Künstlerin durch ganz
Deutschland und bis Paris, und überall war ihr Erfolg
der nämliche. Nach langen, schweren Kämpfen mit dem

Vater, der seine Klara zu Höherm bestimmt glaubte und
dessen Konsens zuletzt gerichtlich erzwungen werden mußte,
ward sie am 12. September 1840 die Gattin Robert
Schumanns, mit dem sie innigste Liebe und künstlerische

Wahlverwandtschaft längst verbunden hatten. Es war,
wie La Mara treffend sagt, keine glücklichere, keine

harmonischere Vereinigung in der Kunstwelt denkbar, als
die des erfindenden Mannes mit der ausführenden Gattin,
des die Idee repräsentierenden Komponisten mit der ihre
Verwirklichung vertretenden Virtuosin, und so haben sie

denn auch zusammengewirkt wie „Ein Herz und eine

Seele", bis im Feruar 1854 das furchtbare Geschick, das
den Gatten traf, und zwei Jahre später der Tod
desselben sie trennte.

Von Düsseldorf, Schumanns letztem Wohnsitz, verlegte
die Witwe ihr Heim 18S7 nach Berlin, 1861 nach Baden-
Baden, von wo sie 1873 abermals nach der preußischen

Hauptstadt übersiedelte, um dann 1878 in Frankfurt a. M.
festen Fuß zu fassen und als Lehrerin am Hochschen

Konservatorium die segensreichste pädagogische Thätigkeit
bis 1892 zu entfalten- „Andere dichten, sie ist eine

Dichtung," schrieb Rob. Schumann von der geliebten Frau.
„Die noch immer unentthronte Königin unter den

Klavierspielerinnen," nannte sie Hans von Bülow, und Liszt
weihte ihr in einer emphatischen Huldigung unter anderm
die Worte: „Selten wird wieder wie fie eine Frau ihr
ganzes inneres Leben in die Kunst übertragen, um nur
noch in ihrem Gebiet zu fühlen und zu genießen. Eine
vorwurfsfreie Vollendung charakterisiert jeden Ton dieser

sanften, leidenden Sibylle, die, Himmelslüfte atmend,
mit der Erde nur noch durch ihre Thränen verbunden
bleibt." — Nun ist die schlichte, hoheitsvolle Greisin dem

Gatten gefolgt, dessen Verlust der heiligste Schmerz ihres
Lebens war, und wieder sehen wir in Gedanken die

unsterblichen Gestalten vereinigt. Ihr Andenken aber wird
ein gesegnetes bleiben, und wenn wir die Musikgeschichte

nach den herrlichsten Künstlerinnen befragen, dann leuchtet
uns in goldenen Lettern entgegen der Name: Klara
Schumann l (Schweiz. Musihtg.)

Haftbarkeit des Arztes.
Im preußischen Dorfe Preungesheim hatte ein Kind

von Geburt an eine Augenkrankheit, die häufig
vorkommt und nach einer bestimmten Methode durch Netzen

behandelt wird. Der dortige Arzt wandte dieses Mittel
an, hatte jedoch einen negativen Erfolg. Das Kind
erblindete. Die Mutter klagte nun bei der zweiten
Civilkammer dahin, daß der Arzt für allen entstandenen und
noch entstehenden Schaden aufzukommen habe. Ver¬

gebens hatte der Arzt der Familie 5000 Mark Schadenersatz

geboten. Eine Reihe von ärztlichen Gutachten und
ein Obergutachten äußerten sich dahin, daß die Aetzung
zu früh und zu oft angewendet worden sei. Das Urteil
stellte fest, daß der Arzt für alle jetzigen und späteren
Folgen aufzukommen habe. Ueber die Höhe der zu
gewährenden Rente wird später verhandelt werden.

Ein Frauenasyl.
Einem Gebot Mohammeds zufolge hat eine von

ihrem Gatten mißhandelte Frau das Recht, jenen zu
verlassen und sich selbst einen Zufluchtsort zu wählen, welchen

der Mann nicht betreten darf. Dieser Ausspruch
des Propheten hat die türkischen Frauen dazu gebracht,
eine Art von Asyl zu errichten, wo sie sich hinflüchten.
Die erste, welche in dem Asyl Schutz suchte, war eine
Verwandte Mohammeds selber. Sie wurde von ihrem
Gatten Abubeko verstoßen, sie entfloh nach Bulgarien
und wählte sich in der Nähe des heutigen Schumla ein
einzelstehendes Häuschen zu ihrem Aufenthaltsort.

Bald gesellten sich mehrere Schicksalsgenossinnen zu
ihr, und es entstand eine förmliche Frauenrepublik, deren
Mitglieder sich im Waffenhandwerk übten, um gegen
feindliche Ueberfälle des umwohnenden Mischvolkcs der
Bulgaren gesichert zu sein. Zu Anfang des 14.
Jahrhunderts zählte die zu einem Dorf herangewachsene
Kolonie — welche Madara genannt worden — gegen 400
Bewohnerinnen. Nach Einverleibung Bulgariens in das
türkische Reich schien es, als ob dem Dorfe der Untergang

drohen würde, allein Sultan Mohammed II.
befahl 1478 durch einen besondern Jrade, daß Madara
und alle sich dorthin flüchtenden Frauen, sofern sie dem

Islam treu blieben, für ewige Zeiten sich des kaiserlichen

Schutzes zu erfreuen haben sollten. Außerdem
wurden den Bewohnerinnen des Dorfes beständige Ab-
gabeafreiheit und unbeschränkte Freiheit in ihrem Thun
und Lassen, sofern dies nicht gegen die Gesetze des Koran
verstieße, zugesichert. Diese Gerechtsame ist den Ma-
darainnen denn auch in vollem Umfange erhalten
geblieben. Sie leben in Gemeinschaft, zahlen noch
gegenwärtig nicht die geringsten steuern und tragen keinen
Schleier, obwohl sie sich zu der türkischen Religion
bekennen. Madara ist der Zufluchtsort für jede unglückliche

Ehefrau. Daher finden sich hier Frauen aus allen
Gesellschaftsklassen und aus allen Teilen des ottomanischen
Reiches zusammen.

Elzvenmeldung.
Gin Kindermädchen in Wadretsch, Nern, San-

kine Kager, rettete drei Kinder im Alter von zwei bis
drei Jahren, die in die Süß gefallen waren. Ehre
der Wackern!

Kürzlich bemerkte ei« zwölfjähriger Knaöe auf
dem Schulwege an der St. Karli-Straße in Luzern einen
die Reuß hinabtreibenden menschlichen Körper. Rasch
sprang er in die Flut und brachte die Verunglückte ans
Ufer. Als sie sich einigermaßen erholt hatte, was Wohl
eine halbe Stunde anstand, brachte er sie seinen Eltern
zur weitern Hülfeleistung nach Hause. Für diesen Knaben
brauchen die Eltern sich keine Sorge zu machen, den darf
man getrost in die Fremde schicken; er wird sich und
anderen zu helfen wissen.

Weibliche Fortbildung.
Seit dem 1. Aanuar besitzt Gtzaurdcsonds eine

Kanstzaktungsschnke, welche diesem industriellen Ort
ausgezeichnete Dienste leistet. Wie viele Mütter haben
nicht genügende Zeit, ihre Töchter in die Küche und in
die Geschäfte des Haushaltes einzuführen! Und vielen
Töchtern, welche in Geschäften angestellt sind, oder den
Arbeiterinnen fehlt alle Zeit und Gelegenheit, um diese
praktische Kunst zu erlernen. Diesen kommen die
Haushaltungskurse zu Hülfe. Sie beginnen mit dem ersten
jeden Monats und dauern vier Wochen. Sechs Stunden
wöchentlich sind für den theoretischen Unterricht über
Hauswirtschaft, Hygieine und Ernährung bestimmt. Die
übrige Zeit ist für die Praxis reserviert. Die Töchter
lösen sich abteilungsweise ab im Einkaufen, in der
Zubereitung der Speisen, in Besorgung der Wäsche und
der Kleidung, im Berechnen des Budgets, in der
Buchführung u. s. w. Junge Töchter, welche von auswärts
den Kursen folgen wollen, finden Aufnahme in dem
Etablissement „La Famille" gegen ein wöchentliches Entgelt

von Fr. 3. 70 für Wohnung und Frühstück. Und
wie hoch kommt ein Haushaltungskurs zu stehen? Auf
4 Fr. oder Fr. 4. 50 im Maximum wöchentlich und dabei
genießen die Töchter ihr selbstbereitetes Mittag- und
Abendessen.

Iom si. gallischen Iiegierungsrate wird dem
schweizerischen Judusirtedepartement in Vollziehung
des am 20. Dezember 1895 erlassenen und am 29. März
in Kraft erklärten Bundesbeschlusses, betreffend die
hauswirtschaftliche und berufliche Bildung
des weiblichen Geschlechtes, ein Verzeichnis der
diesfalls im Kanton bestehenden und als subventionsberechtigt

erscheinenden Unternehmungen und Anstalten
(Haushaltung?- und Kochschulen und Kurse) übermittelt.

Z>er Kroße Aat des Kantons Wallis hat einen
Antrag genehmigt, welcher eine Abänderung des Stundenplanes

der Mädchenschulen verlangt zum Zwecke der
Einführung von Hauswirtschaftskursen.

Z»er Frauenbund Winterttzur eröffnet mit Mitte
Juni noch einige unentgeltliche Glättekurse für
unbemittelte Frauen.

Z»ic Nokkskochschnlc in Kerisa« eröffnet ihren
vierten Kurs.
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Was JraitEtt Hjun.
pi« ^rgcBnlflTc ber in gBieu norgcnontineneu ft-

ßeßungcu üßer bie ^trauenarßeif paben bie bringenbe
Diotmenbigfeit bet cnergifc^en Stnpanbnapnte Bon burcp=

greifenbett Serbefferuugen untoiberlegltct) fonftaticrt. @8

pabctt nun fecpgepn 2Bietter grauenbereine bem öfters
reicpifcpen Slbgeorbnetetipaus eine mit 3000 ltnterfcpriften
Bcvjepene ©ingabe für ©infübrung audi Weiblicher ®e=

Werbchtfpeftorcn Borgelegt. Diefe ©ingabe fagt unter
anberm: „Die ©nguete tint audi bie Spatfacpe befannt
gentacftt, baft bei ben Strbeiterinncn mancher Srancpen
Sob= unb Fehlgeburten in ber Weitaus iiberwiegenben
Mleprgapt bortomnien, ftatt bap fie, Wie unter normalen
iüerftnitniffen, eine SluSnapme bilbcu. Sie gcfamten ©r=
forbcrniffe ber .fjpgieine in Setriebeit mit Weiblicher 2tr=

beiterfdiaft Werben Weitaus beffer uttb genauer Bon Weib=

tidjen 3nfpeftoren Wahrgenommen Werben als Bon
männlicpen, unb in allen Ratten ber «Sitttid^feit, in
îÇâtteu, Wo felbft bie Weibliche ©tue ber Strbeiterin ge=

fäprbet ift, Wirb bie 3nfpeftorin in ber Spat bie SSer®

trauenSpcrfon ber Weiblichen Strbeiterfcpaft fein fönnen.
Sie gefertigten grauenbereine ftellen bemnaep bie Sitte:
Das Slbgeorbnetenpaus bes MeicpSrateS Wolle Seran=
laffutxg nehmen gut MuSarbeiiitng eines ©efeßeS, bitreh
Welches bie Seftimmungen ber ©ewerbeorbnuttg betreffs
bcS iieprtingswefens unb bes ÜlrbeitSBertrageS im Sinne
obiger Stus'fiiprungen gu ergangen, bie Sefugniffe ber
©eloerbeinfpeftoren gum Sd)uße ber Slrbeiterfcpaft gu
erweitern, bie Weitaus gu geringe 8ttigal)l ber gufpeftorett
gu Bcrmehren Weite unb nach Welchem neben ben
befteftenben unb Weiter gu befteltenbcn @e

werbeinfpeftoren wetBtidjc Snfpeftoren er
nan it t Werben, benen fpeciell bie U e b e r
Wadjung ber Serpättniffe ber Weiblichen
8t r b c i t er f d) a f t oblieg t."

Per herein (djweijerifdjcr ^eÇrcrintten ßdtt feine
gweite (fxenerafoerfamnifung ant 6. gnni im ®rop-
ratsfaaï inpnrau aß. Sieben gefcpäftlicpen Sraftanben
fomnien folgenbe Spentata refp. Vorträge gur Sepanb=
lung: Meutern unb SllterSBerforgung ber Seprerinneu.
©rüttbung eines Sereinsorgans. ©ibt unfere Mläbdteit»
fepule ber grau bes Slrbeiterftanbes bie genügenbe 23or=

bilbuitg Sugenbporie. Mitteilungen über fpoftmarfem
fammtung. Schritt gunt allgemeinen beutfepen Serbanb
genteiunüßiger Stnftalten.

per in Ungern iagenbe herein fdjroeijettfdjer
Aeßamuten war non 110 ^aitgtiebern ßefuißt. ©r
hieß ben ©ntwurf ber Statuten für bie Kranfetifaffe
gut unb aeeeptierte einen Sertrag mit bent Verleger ber
„§ebammen=3eitung". Drgan Würbe für bie 37iit=

gtieber bes Sßereitts obligatorifct) erflärt.

SjimJlJaal.
ïraaen.

gtrage 3559: Macpbem biefe gragc itt ber „grauem
3eitung" fdjott Wieberpott beantwortet Würbe, muß ich

fie bod) nod) einmal ftellen: 2BaS ift gegen anbauernbe
Serftopfung gu tpun Siel Sewegung im greien, 2Baffer=
trinfett Bor bem grüpfiücf, ber ©enuß Bon Bietern Dbft :c.
bringen mir feine Scfferung. Seit einigen Mlonaten
nehme ich alle gWei bis brei Sage gelbes Ruiner, bas
mir ftets hilft, Bor bettt ich a&et fepließliep einen Wapren
©fei pabe. 3d) bin auep ber Mleinung, baß fid) ein
junges Mläbcpett tiicpt an fotepe Mittel gewöhnen fottte ;

allein, Was läftt fid) attbereS tpun? gür freunbtiepen Mat
Wäre fepr banfbar st. ».

Jirage 3560 : Sonnte eine Mbonnentin mir gu einer
Slbreffe eines Pfarrers ober Strgtcs auf bem Sanbe be=

piilflicp fein, bei Wetdjem matt eine Socpter gegen mäßigen
SenfionSpreiS unterbringen föttnte, Wo fie in Iiebeboßer

Sepattblung uttb unter guter Slufficpt wäre? Setreffenbe
Socpter ift niept untüchtig in leidjtern Serridpungen ber
JöauSgefcpäfte unb ber weiblichen §anbarbeiten. Seften
Sanf für gefälliges ©ntgegenfontmen.

©ine Beforgte SWutter.

glrttge 3561: 3ft unter ben freunblichen Seferinnen
biefes Stahes eine beforgte Mittler ober greunbin, bie
einer jungen, anfiänbigen, mit ber Sßflege Bon gang
flehten Khtbem Bertrauten Socpter eine ©etegenpeit oer=

fepaffen mödjte, einige SBocpen in einem fepönen §öpem
furorte in freier Serg= uttb äßalbluft gu nerbringen?
©S wären gWei fteine Kinber gu beforgen, mit benen

matt fiep meiftens im greien aufhatten mühte.
SMonnentin in ©raubiinben.

gtragc 3562: 3ft eine §errfd)aft Derpflicptet, bett

Umgang ipres Sienfimäbcpett auf feine Dualität gu
prüfen ttnb benfelben beftänbig gu fontroltieren Sann
fie berantworttid) gemaept Werben, Wenn bas üJläbcpen
opne beren SBiffen eine 83efanntfcpaft angefnüpft hat
unb babei iprer SJläbcpenWürbe Bertuftig gegangen ift?
Unfer Mläbcpen ntup je alle Diergepn Sage ben @otteS=
bienft befuepen attt 2>orntittag, unb am Macpmittag beS

Sonntags, an Welchem fie gur Sirdie gept, pat fie naep
23eettbigung ber Siid)enarbeit bis fed)S Upr ©rtaubnis
gum StuSgepen. Mad) iprer StuSfage ging fie in biefer
3eit gu einer greunbin, mit Wetcper fie fpagierte. Sann
einer §errfcpaft Wirfticp bie fBerpflicptung aufgebürbet
Werben, bie greiftunben iprer StngefteHten fo gu fon=
trollieren, bah bie botte Sßerantwortung über beren 23er=

Wenbung getragen Werben fann? SBürbe cS übrigens
bon einem Sietiftmäbcpen gut aufgenommen, Wenn man
ipm optte jegtiepen ©runb mit Mfihtrauen begegnen, jebem
feiner Schritte naepgepen, ein jebes feiner SÜBorte be=

gweifetn unb erft auf feine SBaprpcit prüfen Wollte?
8Ber Wollte unter fotepen 33erpältniffen Sienftmäbcpen
fein? 2Ber aber wäre int ftanbe, in biefer SBeife SienfU
tnäbepen gu patten? gtau 2. in s.

glrage 3563: 3cp mödite mir bon ben freunbtiepen
ßeferinnett biefes lötatteS ipre SMeinung in nacpfotgen=
ber Slnficpt erbitten: Gebeutet es für ein gut gefeputtes
unb gebilbetes 3Jläbcpen ein Dpfer, bei einem wopl=
benfenben 83tubcr, ber eine gröbere Sanbwirtfcpaft über=
nepmen möcpte, fiep für bie Sauer bei ipm niebergutaffen
Sie pätte bie Stelle ber §auSfrau gu Berfepen, ba ber
33ruber fiep niept Berepeticpen Wirb unb fönnte unter ben
gegebenen Merpättniffen fiep ba8 ßeben fo angenepm, als
möglich geftalten unb fönnte auep einem Stieffcpwefter=
epett, bas fie liebt Wie ein eigenes Sinb, unb bas bor=
auSficptticp in niept gar ferner 3«t BerWaift Werben Wirb,
bei fiep eine Ipeimat fepaffen. Sie Scpwefter War aber
bis jept ©rgieperin itt einem feinen §aufe unb pat fiep

fepr waprfepeintiep Bon iprer 3ufunft eine anbere SSor=

fleüung gemaipt. SBütbe fie fi^ nun in äuperlicp fo ber=
änberten SBerpättniffen befriebigt füpten föttnen? Sfßürbe fie
ipren ©ntfcptuh fpäter niept bereuen? Sie fob nämtiip
niept mir ein Opfer bringen, fonbern idp möcpte ipr eine
freunbtiepe unb fiepere 3ufunft eröffnen. Stus iprem @e=

palt fann fie feine ©rfparniffe maepen, bapeim finbet
fie feine Unterfunft mepr; Stermögen pat fte feines gu
erwarten, unb ipr Steupcres ift niept fo einnepmenb, um
an eine günftige SSerpetratung benfen gu fönuen in ben
Srcifen, in benen fie jept Berfeprt. ©ine ältere Skr=
Wanbte, wetcper pep bon meinem SfSlane Senntnis ge=
geben pabe, rät mir ab, meiner Scpwefter bie ©röffnung
gu maepen. Sie ift übergeugt, bap bas Meue fie reigen
unb ipr gefallen würbe, bap es aber ein llnrecpt wäre,
ein junges Mläbcpen aus ben pöperen Sreifen perau8=
guneptnett; fie Würbe niemals innerlich befriebigt fein
in bent gang beränbetten Umgang. 3Jlir Witt biefe in=
fidjt niept einleuchten, unb id) teifte nid)t fo opne Weiteres
SBergicpt auf meinen iptan. fßorper WenigftenS Witt ich bie
Mîeinung bon Weiteren Sreifen pören, bie unbeteiligt finb.
greunbtiepen Mleinunasäuperungen fiept gerne entgegen

®ln eifriger ßefer ber „f?rauen=3eUitttB".

gfrage 3564: 3cp fiepe Bor einer fcpweren ©nt=
fepeibung unb fann für miep allein gu feinem ©ntfepluffe
fommen'; barum bitte icp pergtiepft um guten Mat. 3cp
fiepe feit Bier 3apren bei einem alten gräutein als
fPflegerin unb §auSbeforgerin im Sienft, bei fepr be=

fdjeibenem Sopn. Sie Slrbeit ift nur geitWeife ftreng,
bagegen pabe icp japrauS unb ein feine freie Stunbe
gu meiner Verfügung. Sie 3eit mup bis auf bie Mîinute
naep bem SBitten bes gräuteins eingeteilt Werben. 3«P
teile mit ipr bas Scplafgimmer, mup ntiep mit ipr gu
SSette legen unb barf niept aufftepen, beßor fie aufwadjt,
unb gu meiner gröpten Dual barf niept einmal im popen
Sommer ein genfter geöffnet fein bes MacptS. 3cp ntup
fie tägtid) auf einem Spaziergange begleiten; baneben
fomme icp nur auper bas §aus, um tägtiep am Mtorgen
ein ©las frifepe 3Jtit<p gu polen. Sie liebt es niept, Wenn
icp mit meiner greunbin forrefponbiere, unb Wenn icp
ein Söucp gur Jöattb nepmen Witt, fo mup es gefepepen,
um Borgutefen, unb bann mup icp tefen, Was ipr ge=

fällt. Siefe Stnpängticpfeit bis ins fteinfte taftet nun
mit entfeptieper Scpwere auf mir, mepr als bie ange=
ftrengtefte 3trbcit es tpun Würbe. Ser ©ebanfe, Weg=
gugepen, quält miep Sag unb Macpt. 3lber bas gräutein
pat mir berfprodjen, miep in iprem Seftamente gu be=

benfen, wenn icp bis gu iprem Sobe bei ipr auspalte,
unb es Würbe miep boep retten, Bier 3upre bei biefem
fteinen ßopn in fotep töbtieper Stbpängigfeit gugebraept
gu paben unb bann bes Berfprocpenen MupenS Bertuftig
gu gepen. ©in Seftament pat bas gräutein aber noep
niept gemaept, unb ben SScrtnanbten bin icp fepr im iffiege.
So fürepte id), es fönnte am ©nbe gar niepts für miep
perausfepauen, au^ Wenn icp noep manepes 3opr bliebe.
So gept es auf unb ab mit meinem Senfen; es reibt
miep faft auf. 2Bas würben Woptmeinenbe ©rfaprene
mir in biefem gatte gu tpun raten 3d) tüäre fo fepr
banfbar, Wenn icp burcp fotepe SBeipülfe gu einem guten
©ntfepluffe fommen fönnte. ©ine siatto(e.

glrage 3565 : Um bas Socpen gu erlernen, wünfepe
meine Sodpter in ein gutes £otel ober Surpaus gu
placieren. SGßürbe Bietteicpt eine Bereprte Mlitteferin bie
©üte paben, mir bieSbegügticpe Slbreffen mitguteiten?
3um Boraus beften Sanf. ßcmgiäbrifle SWonnentln in 2B.

§frage 3566: 3cp Wünfepe folgenbe grage in ben
Sprecpfaat ber lieben „grauen=3e'tung" aufgenommen
gu fepen. Seit ber 3eit, ba icp bie 3nfluenga patte, bin
icp mit meinen Seinen fo übet baran. Sie tpun mir
immer, faft Sag unb Macpt, fo fepr Wepe (Bon ben güpen
bis gu ben Knien), bap icp nur mit groper Stnftrengung
meinen päuslicpen tfiflicpten naepfommen fann. 3d) pabe
ein ©efüpt, namentlich um bie Knocpen perum, als pätte
icp fie im falten SBaffer, 3d) pabe auep fepon ärgtlitpe
Mtittel angeWenbet, aber bis bapin opne ©rfotg. Sßtet=

teiept wüpte jemanb, wo Stepnticpes erlebt pat, einen
Mat, unb bafür wäre fepr banfbar ©ne sieonnentin.

3trage 3567 : Kann mir eine freunblicpe ßeferin
bas Megept gur Sjerftettung eines guten Specffucpens
nennen? Mlein geftrenger ©peperr fpriept immer Bon
biefer Selifateffe, bie ipm itt öfterreiepifepen üanbett Biet
feroiert worben fei, 3^ pabe naep ba unb bort er=
paltetier Anleitung fepon Berfdjiebene Serfucpe gemaept,
aber teiber opne ben gewünfepten ©rfotg. Stm atterbebauer=
Iid)ften War basjenige gabrifat, WetcpeS id) naep ben
mutmapliepen Stngaben meines ©emapts fertigte. 3cp
Wäre fepr banfbar für freunblicpe ^Begleitung, um niept
immer fo Wunberbare fßrobierftücfe aufeffen gu müffen.

Sunge ®ou8ftau in @.

^•rage 3568: 2Bas mup in einer Stabt einer tücp=
tigett SBocpenpftegerin für ein £opn begaptt Werben? Se=
forgt eine fold e fßflegerin auep bie KinberWäfcpe gür
gütige StuSfunft wäre perglicp banföar

©inc junge ginu.

glrage 3569: 3ft eß angemeffett, bei aufgehobener
Sertobung, bap bie Sraut bie in natura erpattenen @e»

fcpettfe, als : Kleiber unb Sdjmucf, Wieber gurüeferftattet,
aud) Wenn bie ©egettftänbe getragen würben? Unb fittb

bie gepabtett StuStagen für Stumenfenbungen, Meifen
unb bergteidjen ebenfalls gurüeftuoergüten Sie 3tuf=
pebung bes bräuttiepen Serpättniffes gept Bon ber Sraut
aus. Seftett Sanf gum boraus. ®. 3,

gltnge 3570: gänbe fiep Bietteicpt eine erpotungS=
bebürftige greunbin unferer „grauen=3ettuug", bie auf
fürgere ober längere 3eit bei fleiner gamitie in Sern
SBopttung ttäpme? Sei etweteper Setpätigung in Mäp=
arbeiten würben per Sag ttur gr. 1.50 berechnet. Stuf
Spagiergättgen 2c. fänbe biefetbe an grageftelterin meift
bereitwillige Segleiterin. ßangiitbrige steonneutin.

Unttwortett.
^fragen 3536 unb 3539: SBir offerieren

Senfion gu 4 gr. per Sag. SBein eptra. 3Minerat= unb
Seebäber fünf Mîinuten entfernt, ööpe 430 Mieter über
Mteer. Sorgfältige 3ubereitung ber Speifen unb auf=
merffame Sebienung burcp eigene Seute Werben gugefiepert.

»enfton Snfanßet, glilcten, SBlerwalbftättcrfec.

Jtuf 3>rnge 3551 : Mlup benn alles gum Söfen unb
gum Merger ausfallen? Sie fönnten nun fo gtücfticp
fein, Wenn bas nicht Wäre. 3tber fepiefen Sie boep bas
Stäbchen fort. „Stus ben Stugen, aus bem Sinn," ift
ein altes Sprid)Wort. SaS Wäre mir, Wenn ber Mlann
fiep itt bas erfte befte, junge Mtäbcpen Berlieben unb bann
bie grau nur fo auf bie Seite fepieben bürfte. 2Bo
fäme man pin mit foteper Miorat gc. ». in s.

iluf Jrage 3551 : ©bel ift bas Sorgepen 3preS
MlanneS gewip niept; er panbelt eben, Wie ber Matur=
menfep panbelt, im ©inberftänbnis mit feinen 3«ftinften.
Unb Bon biefem ©efieptspunfte aus müffen Sie bie Sacpe
beurteilen. 3pr Mlann erbtieft in feinem Sorgepen feine
Serlepung 3Prer innerften ©efüpte, feine Mopeit, benn
er Wirb fiep tebpaft 3Prer feinergeitigen Stbtepnung unb
ber Segrünbung berfetben erinnern. @r wirb fiep fagen,
bap bie epetiepe Serbinbung in pbpfifeper Segiepung
3pnen niept eine MotWenbigfeit fein fann, unb bap feine
Kinber Sie an ipn, als ben Sater berfetben, binben. 3«
finangietter Segiepung Weip er, bap Sie Bor ber ©pe burd)
3pren Seruf 3pr gutes Stusfommen patten, unb bap Sie
basfetbe wieber finben werben, ©r wirb auep fieper ge=

neigt fein, Sie naep biefer Micptung ben Serpättnifjen
angemeffen gu befriebigen. 3« meinen Stugen ift bas
Sorgepen 3preS MlanneS niept uneprenpaft. Uneprenpaft
piepe id) es, Wenn er bie ©pe ber gorm naep beftepen
tiepe, Sie feig hinterginge unb bas braBe, junge Mläbcpen
in einen feptimmen Kampf pineinfüprte. ©bei gepanbelt
unb ben Serpättniffen burepaus angepapt wäre es, Wenn
Sie felbft in Boiler unb geredpter SBürbiguttg ber Ser=
pättniffe Bon fiep aus ben Stntrag für ßöfung ber ©pe
(teilten. ©8 ift geWip ein gropes Mlipberpältnis unb bon
eingreifenbftem ©tnflup auf bie Solfswoptfaprt, wenn
fränflidje ober gur ©pe fonft niept Berantagte grauen
fiep berpeiraten, Wenn baneben fo biete anbere feelifcp
unb förperlid) gu ©runbe gepen, weit bie ©rfüttung
iprer natürlichen SPidjten ipnen berunmögtidpt wirb,
ober auf Slbwege geraten unb ipre eprenpafte bürgere
tiepe Stellung einbüpen, Wenn fie iprer Weibticpen Se=
ftimmung, opne fpeciette unb legale Serufung bagu, @e=

nüge teiften wollen.
(Sine, bie 2ïeïjnIlcÇe3 erfahren Çat, unb bie In ber $oIge

burc^ i^ren freltolKlgen ^ôerglcÇt ftc^ Befriebigt fanb,

Jlnf gtrog« 3551 : Uneprenpaft unb fcpwer gu ent=
f^utbigen ; ber Bon 3pnen angebeutete Mlanget ift in ber
Scpweig niept unbebingt ein rechtsgültiger Scpeibung8=
gtunb. Den gernerftepenben Wunbert es inbeffen, bap
Sie mit einem folepen Mlanne wünfepen weiterguteben ;
liegt ber ©runb in finangietten Serpättniffen, fo betrauen
Sie einen gewiffenpaften MecptsanWatt mit Sprer Stn=

getegenbeit; ber wirb fepon bafür forgen, bap Sie in
biefer Segiepung niept gu Jurg fommen. w. in ».

Auf Jirage 3552 : Unberbrennticpen öolgfirnis ftettt
man per aus einer Stuflöfung Bon Stlaun unb §aufett=
btafe gu gteiepen Seilen. Diefe Mlifcpung Berpinbert bas
Slnbrennen bes §olgeS, aber niept bie Uebertragung ber
§ipe. 3u pötgernen ober Supiermaffegefäpen, bie mit
biefem girnis überftriepen finb, fann SBaffer ober Mlitcp
foepenb gemaept Werben, opne bap bie ©efäpe anbrennen.

Auf 3jrage 3553: Die Socpter bei einer ftrengen
grau in Dienft gu tpun, Wäre fepon reept; aber es ift
wenig Waprfepeintiep, bap eine fotepe grau fie bepalten
Wirb. Können Sie niept noep einige Mlonate Macpficpt
üben unb, epe Sie einen beftimmten Sinn faffen, gufepen,
ob bie Sodpter fiep niept boep im ©tternpaufe beffer an=
gewöhnt? gr. SK. in ».

Auf JWage 3557: Seiegen Sie ben Soben eines
mit weiter Deffnung Berfepenen ©tasgefepirres mit einer
bünnen SBattefcpicpt, bie in feinfteS DtiBenöt getauept
Würbe. Stuf biefe Scpicpt legen Sie einen Seil ber Stumen=
fetepe, beren Duft ausgegogen Werben foil unb beftreut
fie mit fein geflohenem Saig, fpierauf fommt Wieber
eine Sdpidjt eingeölte SaumWotte, bann Stumen, Saig
unb Wieber SaumWotte, bis ber gange Sorrat aufge»
brauept ift. Das ©efäp binben Sie mit Stafe gu, unb
ftellen Sie basfetbe für biergepn Sage fo biet als immer
möglich an bie Sonne. Macp Serlauf biefer 3eit fönnen
Sie aus ber Mlaffe ein fepr fein unb fräftig rieepenbes
Del auspreffett. Sotcperweife bereitetes Mofenöl ftept bem
fo teuren, eepten nur wenig naep. 3u empfehlen finb :

Mlaigtöcfcpen, Marciffen, gtieber, heliotrop, ßeBfojen unb
Mofen.

Auf j3fmge 3558: SBenn jeber ^aitSgenoffe ftrifte
auf feinem Mecpte beftept, ift gelegentlicher Streit unb
Serbrup niept gu bermeiben. Sinb in bem gemeinfamen
§auspatt bie finangietten Serpättniffe eines jeben nadp
Mecpt unb Sittigleit georbnet, fo taffen Sie im übrigen
bie aufopferungSBotte Scpwefter nur maepen; teiept finbet
Pe im Dienen unb im Sorgen für bie alternbe Miutter
mepr Sefriebigung als burd) eine gelegentliche ©prung
burcp frembe ©äfte. m. in ».
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Was Frauen thun.
Die Ergebnisse der in Wie» vorgenommene« Kr-

bebungcn über die Krauenarveit hoben die dringende
Notwendigkeit der energischen Anhandnahme von
durchgreifenden Verbcsserungen unwiderlegiich konstatiert. Es
haben nun sechzehn Wiener Fraucnvereine dem
österreichischen Abgeordnetenhaus eine mit 3000 Unterschriften
versehene Eingabe für Einfüdrung auch weiblicher Ge-
werbcinspektoren vorgelegt. Diese Eingabe sagt unter
anderm: „Die Enquete hat auch die Thatsache bekannt
gemacht, daß bei den Arbeiterinnen mancher Branchen
Tod- und Fehlgeburten in der weitaus überwiegenden
Mehrzahl vorkommen, statt daß sie, wie unter normalen
Verhältnissen, eine Ausnahme bilden. Die gesamten
Erfordernisse der Hygieine in Betrieben mit weiblicher
Arbeiterschaft werden weitaus besser und genauer von
weiblichen Inspektoren wahrgenommen werden als von
männlichen, und in allen Fällen der Sittlichkeit, in
Fällen, wo selbst die weibliche Ehre der Arbeiterin
gefährdet ist, wird die Jnspektorin in der That die
Vertrauensperson der weiblichen Arbeiterschaft sein können.
Die gefertigten Frauenvereine stellen demnach die Bitte:
Das Abgeordnetenhaus des Reichsrates wolle
Veranlassung nehmen zur Ausarbeitung eines Gesetzes, durch
welches die Bestimmungen der Gewerbeordnung betreffs
des Lehrlingswesens und des Arbeitsvertrages im Sinne
obiger Ausführungen zu ergänzen, die Befugnisse der
Gewerbeinspektoren zum Schutze der Arbeiterschaft zu
erweitern, die weitaus zu geringe Anzahl der Inspektoren
zu vermehren wäre und nach welchem neben den
bestehenden und weiter zu bestellenden Ge-
wcrbeinspektoren weibliche Inspektoren
ernannt werde», denen speciell die Ucber-
wachung der Verhältnisse der weiblichen
Arbeiterschaft oblieg t."

Per Werein schweizerischer Lehrerinnen hält seine
zweite Äcneralversammtnng am 9. Juni im Kroß-
ratssaal iuAarau ab. Neben geschäftlichen Traktanden
kommen folgende Themata resp. Vorträge zur Behandlung:

Renten- und Altersversorgung der Lehrerinnen.
Gründung eines Vereinsorgans. Gibt unsere Mädchenschule

der Frau des Arbeiterstandes die genügende
Vorbildung Jugendhorte. Mitteilungen über Postmarken-
sammlung. Beitritt zum allgemeinen deutschen Verband
gemeinnütziger Anstalten.

Z>er in Luzeru tagende Merein schweizerischer
Kämme« war von 119 Mitgliedern besucht. Er
hieß den Entwurf der Statuten für die Krankenkasse
gut und acceptierte einen Vertrag mit dem Verleger der
„Hebammen-Zeitung". Das Organ wurde für die
Mitglieder des Vereins obligatorisch erklärt.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3559: Nachdem diese Frage in der „Frauen-
Zeitung" schon wiederholt beantwortet wurde, muß ich
sie doch noch einmal stellen: Was ist gegen andauernde
Verstopfung zu thun? Viel Bewegung im Freien, Wassertrinken

vor dem Frühstück, der Genuß von vielem Obst ec.

bringen mir keine Besserung. Seit einigen Monaten
nehme ich alle zwei bis drei Tage gelbes Pulver, das
mir stets hilft, vor dem ich aber schließlich einen wahren
Ekel habe. Ich bin auch der Meinung, daß sich ein
junges Mädchen nicht an solche Mittel gewöhnen sollte;
allein, was läßt sich anderes thun? Für freundlichen Rat
wäre sehr dankbar A. B.

Krage 3599 : Könnte eine Abonnentin mir zu einer
Adresse eines Pfarrers oder Arztes auf dem Lande be-

hülflich sein, bei welchem man eine Tochter gegen mäßigen
Pensionspreis unterbringen könnte, wo sie in liebevoller
Behandlung und unter guter Aufsicht wäre? Betreffende
Tochter ist nicht untüchtig in leichtern Verrichtungen der
Hausgeschäfte und der weiblichen Handarbeiten. Besten
Dank für gefälliges Entgegenkommen.

Eine besorgte Mutter.

Iîrage 3591: Ist unter den freundlichen Leserinnen
dieses Blattes eine besorgte Mutter oder Freundin, die
einer jungen, anständigen, mit der Pflege von ganz
kleinen Kindern vertrauten Tochter eine Gelegenheit
verschaffen möchte, einige Wochen in einem schönen Höhenkurorte

in freier Berg- und Waldluft zu verbringen?
Es wären zwei kleine Kinder zu besorgen, mit denen

man sich meistens im Freien aufhalten müßte.
Abonnent!« tu Graubiinden.

Krage 3592: Ist eine Herrschaft verpflichtet, den

Umgang ihres Dienstmädchen auf seine Qualität zu
prüfen und denselben beständig zu kontrollieren? Kann
sie verantwortlich gemacht werden, wenn das Mädchen
ohne deren Wissen eine Bekanntschaft angeknüpft hat
und dabei ihrer Mädchenwürde verlustig gegangen ist?
Unser Mädchen muß je alle vierzehn Tage den Gottesdienst

besuchen am Vormittag, und am Nachmittag des

Sonntags, an welchem sie zur Kirche geht, hat sie nach
Beendigung der Küchenarbeit bis sechs Uhr Erlaubnis
zum Ausgehen. Nach ihrer Aussage ging sie in dieser
Zeit zu einer Freundin, mit welcher sie spazierte. Kann
einer Herrschaft wirklich die Verpflichtung aufgebürdet
werden, die Freistunden ihrer Angestellten so zu
kontrollieren, daß die volle Verantwortung über deren
Verwendung getragen werden kann? Würde es übrigens
von einem Dienstmädchen gut aufgenommen, wenn man
ihm ohne jeglichen Grund mit Mißtrauen begegnen, jedem
seiner Schritte nachgehen, ein jedes seiner Worte
bezweifeln und erst auf seine Wahrheit prüfen wollte?
Wer wollte unter solchen Verhältnissen Dienstmädchen
sein? Wer aber wäre im stände, in dieser Weise
Dienstmädchen zu halten? Frau L. i» Z.

Krage 3593: Ich möchte mir von den freundlichen
Leserinnen dieses Blattes ihre Meinung in nachfolgender

Ansicht erbitten: Bedeutet es für ein gut geschultes
und gebildetes Mädchen ein Opfer, bei einem wohl-
dcnkenden Bruder, der eine größere Landwirtschaft
übernehmen möchte, sich für die Dauer bei ihm niederzulassen?
Sie hätte die Stelle der Hausfrau zu versehen, da der
Bruder sich nicht verehelichen wird und könnte unter den
gegebenen Verhältnissen sich das Leben so angenehm, als
möglich gestalten und könnte auch einem Stiefschwester-
chcn, das sie liebt wie ein eigenes Kind, und das
voraussichtlich in nicht gar ferner Zeit verwaist werden wird,
bei sich eine Heimat schaffen. Die Schwester war aber
bis jetzt Erzieherin in einem feinen Hause und hat sich

sehr wahrscheinlich von ihrer Zukunft eine andere
Vorstellung gemacht. Würde sie sich nun in äußerlich so
veränderten Verhältnissen befriedigt fühlen können? Würde sie

ihren Entschluß später nicht bereuen? Sie soll nämlich
nicht mir ein Opfer bringen, sondern ich möchte ihr eine
freundliche und sichere Zukunft eröffnen. Aus ihrem
Gehalt kann sie keine Ersparnisse machen, daheim findet
sie keine Unterkunft mehr; Vermögen hat sie keines zu
erwarten, und ihr Aeußeres ist nicht so einnehmend, um
an eine günstige Verheiratung denken zu können in den
Kreisen, in denen sie jetzt verkehrt. Eine ältere
Verwandte, welcher ich von meinem Plane Kenntnis
gegeben habe, rät mir ab, meiner Schwester die Eröffnung
zu machen. Sie ist überzeugt, daß das Neue sie reizen
und ihr gefallen würde, daß es aber ein Unrecht wäre,
ein junges Mädchen aus den höheren Kreisen
herauszunehmen; sie würde niemals innerlich befriedigt sein
in dem ganz veränderten Umgang. Mir will diese
Ansicht nicht einleuchten, und ich leiste nicht so ohne weiteres
Verzicht auf meinen Plan. Vorher wenigstens will ich die
Meinung von weiteren Kreisen hören, die unbeteiligt sind.
Freundlichen Meinunasäußerungen sieht gerne entgegen

Ein eifriger Leser der „Frauen-Zeitung".

Krage 3594: Ich stehe vor einer schweren
Entscheidung und kann für mich allein zu keinem Entschlüsse
kommen ; darum bitte ich herzlichst um guten Rat. Ich
stehe seit vier Jahren bei einem alten Fräulein als
Pflegerin und Hausbesorgerin im Dienst, bei sehr
bescheidenem Lohn. Die Arbeit ist nur zeitweise streng,
dagegen habe ich jahraus und ein keine freie Stunde
zu meiner Verfügung. Die Zeit muß bis auf die Minute
nach dem Willen des Fräuleins eingeteilt werden. Ich
teile mit ihr das Schlafzimmer, muß mich mit ihr zu
Bette legen und darf nicht aufstehen, bevor sie aufwacht,
und zu meiner größten Qual darf nicht einmal im hohen
Sommer ein Fenster geöffnet sein des Nachts. Ich muß
sie täglich auf einem Spaziergange begleiten; daneben
komme ich nur außer das Haus, um täglich am Morgen
ein Glas frische Milch zu holen. Sie liebt es nicht, wenn
ich mit meiner Freundin korrespondiere, und wenn ich
ein Buch zur Hand nehmen will, so muß es geschehen,

um vorzulesen, und dann muß ich lesen, was ihr
gefällt. Diese Anhänglichkeit bis ins kleinste lastet nun
mit entsetzlicher Schwere auf mir, mehr als die
angestrengteste Arbeit es thun würde. Der Gedanke,
wegzugehen, quält mich Tag und Nacht. Aber das Fräulein
hat mir versprochen, mich in ihrem Testamente zu
bedenken, wenn ich bis zu ihrem Tode bei ihr aushalte,
und es würde mich doch reuen, vier Jahre bei diesem
kleinen Lohn in solch tödlicher Abhängigkeit zugebracht
zu haben und dann des versprochenen Nutzens verlustig
zu gehen. Ein Testament hat das Fräulein aber noch
nicht gemacht, und den Verwandten bin ich sehr im Wege.
So fürchte ich, es könnte am Ende gar nichts für mich
herausschauen, auch wenn ich noch manches Jahr bliebe.
So geht es auf und ab mit meinem Denken; es reibt
mich fast auf. Was würden wohlmeinende Erfahrene
mir in diesem Falle zu thun raten? Ich wäre so sehr
dankbar, wenn ich durch solche Beihülfe zu einem guten
Entschlüsse kommen könnte. Eine Ratlose.

Krage 3595 : Um das Kochen zu erlernen, wünsche
meine Tochter in ein gutes Hotel oder Kurhaus zu
placieren. Würde vielleicht eine verehrte Mitlesen» die
Güte haben, mir diesbezügliche Adressen mitzuteilen?
Zum voraus besten Dank. Langjährige Abonnentin in W.

Krage 3599: Ich wünsche folgende Frage in den
Sprechsaal der lieben „Frauen-Zeitung" aufgenommen
zu sehen. Seit der Zeit, da ich die Influenza hatte, bin
ich mit meinen Beinen so übel daran. Sie thun mir
immer, fast Tag und Nacht, so sehr wehe (von den Füßen
bis zu den Knien), daß ich nur mit großer Anstrengung
meinen häuslichen Pflichten nachkommen kann. Ich habe
ein Gefühl, namentlich um die Knochen herum, als hätte
ich sie im kalten Wasser. Ich habe auch schon ärztliche
Mittel angewendet, aher bis dahin ohne Erfolg. Vielleicht

wüßte jemand, wo Achnliches erlebt hat, einen
Rat, und dafür wäre sehr dankbar Eine Abonnentin.

Krage 3597 : Kann mir eine freundliche Leserin
das Rezept zur Herstellung eines guten Speckkuchens
nennen? Mein gestrenger Eheherr spricht immer von
dieser Delikatesse, die ihm in österreichischen Landen viel
serviert worden sei. Ich habe nach da und dort
erhaltener Anleitung schon verschiedene Versuche gemacht,
aber leider ohne den gewünschten Erfolg. Am allerbedauer-
lichsten war dasjenige Fabrikat, welches ich nach den
mutmaßlichen Angaben meines Gemahls fertigte. Ich
wäre sehr dankbar für freundliche Wegleitung, um nicht
immer so wunderbare Probierstücke aufessen zu müssen.

Zunge Hausfrau in S.

Krage 3598 : Was muß in einer Stadt einer
tüchtigen Wochenpflegerin fiir ein Lohn bezahlt werden?
Besorgt eine sollte Pflegerin auch die Kinderwäsche? Für
gütige Auskunft wäre herzlich dankbar

Eine junge Frau.

Krage 3599 î Ist es angemessen, bei aufgehobener
Verlobung, daß die Braut die iu uàra erhaltenen
Geschenke, als: Kleider und Schmuck, wieder zurückerstattet,
auch wenn die Gegenstände getragen wurden? Und sind

die gehabten Auslagen für Blumensendungen, Reisen
und dergleichen ebenfalls zurückzuvergüten? Die
Aufhebung des hräutlichen Verhältnisses geht von der Braut
aus. Besten Dank zum voraus. C. I.

Krage 3579: Fände sich vielleicht eine erholungsbedürftige

Freundin unserer „Frauen-Zeitung", die auf
kürzere oder längere Zeit bei kleiner Familie in Bern
Wohnung nähme? Bei etwelcher Bethätigung in
Näharbeiten würden per Tag nur Fr. 1. SV berechnet. Auf
Spaziergängen ec. fände dieselbe an Fragestellerin meist
bereitwillige Begleiterin. Langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage» 3539 und 3539: Wir offerieren

Pension zu 4 Fr. per Tag. Wein extra. Mineral- und
Seebäder fünf Minuten entfernt. Höhe 430 Meter über
Meer. Sorgfältige Zubereitung der Speisen und
aufmerksame Bedienung durch eigene Leute werden zugesichert.

Pension Jnfanger, Fliiclen, Vicrwaldstättersec.

Auf Krage 3551 : Muß denn alles zum Bösen und
zum Aerger ausfallen? Sie könnten nun so glücklich
sein, wenn das nicht wäre. Aber schicken Sie doch das
Mädchen fort. „Aus den Augen, aus dem Sinn," ist
ein altes Sprichwort. Das wäre mir, wenn der Mann
sich in das erste beste, junge Mädchen verlieben und dann
die Frau nur so auf die Seite schieben dürfte. Wo
käme man hin mit solcher Moral? Fr. B. in S.

Auf Krage 3551 : Edel ist das Vorgehen Ihres
Mannes gewiß nicht; er handelt eben, wie der Naturmensch

handelt, im Einverständnis mit seinen Instinkten.
Und von diesem Gesichtspunkte aus müssen Sie die Sache
beurteilen. Ihr Mann erblickt in seinem Vorgehen keine
Verletzung Ihrer innersten Gefühle, keine Roheit, denn
er wird sich lebhaft Ihrer seinerzeitigen Ablehnung und
der Begründung derselben erinnern. Er wird sich sagen,
daß die eheliche Verbindung in pbysischer Beziehung
Ihnen nicht eine Notwendigkeit sein kann, und daß keine
Kinder Sie an ihn, als den Vater derselben, binden. In
finanzieller Beziehung weiß er, daß Sie vor der Ehe durch
Ihren Beruf Ihr gutes Auskommen hatten, und daß Sie
dasselbe wieder finden werden. Er wird auch sicher
geneigt sein, Sie nach dieser Richtung den Verhältnissen
angemessen zu befriedigen. In meinen Augen ist das
Vorgehen Ihres Mannes nicht unehrenhaft. Unehrenhaft
hieße ich es, wenn er die Ehe der Form nach bestehen
ließe, Sie feig hinterginge und das brave, junge Mädchen
in einen schlimmen Kampf hineinführte. Edel gehandelt
und den Verhältnissen durchaus angepaßt wäre es, wenn
Sie selbst in voller und gerechter Würdigung der
Verhältnisse von sich aus den Antrag für Lösung der Ehe
stellten. Es ist gewiß ein großes Mißverhältnis und von
eingreifendstem Einfluß auf die Volkswohlfahrt, wenn
kränkliche oder zur Ehe sonst nicht veranlagte Frauen
sich verheiraten, wenn daneben so viele andere seelisch
und körperlich zu Grunde gehen, weil die Erfüllung
ihrer natürlichen Pflichten ihnen verunmöglicht wird,
oder auf Abwege geraten unh ihre ehrenhafte bürgerliche

Stellung einbüßen, wenn sie ihrer weihlichen
Bestimmung, ohne specielle und legale Berufung dazu,
Genüge leisten wollen.

Eine, die Achnliches erfahren hat, und die in der Folge
durch ihren freiwilligen Verzicht sich befriedigt fand.

Auf Krage 3551 : Unehrenhaft und schwer zu
entschuldigen ; der von Ihnen angedeutete Mangel ist in der
Schweiz nicht unbedingt ein rechtsgültiger Scheidungsgrund.

Den Fernerstehenden wundert es indessen, daß
Sie mit einem solchen Manne wünschen weiterzuleben;
liegt der Grund in finanziellen Verhältnissen, so betrauen
Sie einen gewissenhaften Rechtsanwalt mit Ihrer
Angelegenheit; der wird schon dafür sorgen, daß Sie in
dieser Beziehung nicht zu kurz kommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3552 : Unverbrennlichen Holzfirnis stellt
man her aus einer Auflösung von Alaun und Hausenblase

zu gleichen Teilen. Diese Mischung verhindert das
Anhrennen des Holzes, aber nicht die Uebertragung der
Hitze. In hölzernen oder Papiermassegcfäßen, die mit
diesem Firnis überstrichen sind, kann Wasser oder Milch
kochend gemacht werden, ohne daß die Gefäße anbrennen.

Auf Krage 3553: Die Tochter bei einer strengen
Frau in Dienst zu thun, wäre schon recht; aber es ist
wenig wahrscheinlich, daß eine solche Frau sie behalten
wird. Können Sie nicht noch einige Monate Nachsicht
üben und, ehe Sie einen bestimmten Plan fassen, zusehen,
ob die Tochter sich nicht doch im Elternhausc heiser
angewöhnt? Fc. M. In B.

Auf Krage 3557: Belegen Sie den Boden eines
mit weiter Oeffnung versehenen Glasgeschirres mit einer
dünnen Watteschicht, die in feinstes Olivenöl getaucht
wurde. Auf diese Schicht legen Sie einen Teil der Blumenkelche,

deren Duft ausgezogen werden soll und bestreut
sie mit fein gestoßenem Salz. Hierauf kommt wieder
eine Schicht eingeölte Baumwolle, dann Blumen, Salz
und wieder Baumwolle, bis der ganze Vorrat
aufgebraucht ist. Das Gefäß binden Sie mit Blase zu, und
stellen Sie dasselbe für vierzehn Tage so viel als immer
möglich an die Sonne. Nach Verlauf dieser Zeit können
Sie aus der Masse ein sehr fein und kräftig riechendes
Oel auspressen. Solcherweise hereitetes Rosenöl steht dem
so teuren, echten nur wenig nach. Zu empfehlen sind:
Maiglöckchen, Narcissen, Flieder, Heliotrop, Levkojen und
Rosen.

Auf Krage 3558: Wenn jeder Hausgenosse strikte
auf seinem Rechte besteht, ist gelegentlicher Streit und
Verdruß nicht zu vermeiden. Sind in dem gemeinsamen
Haushalt die finanziellen Verhältnisse eines jeden nach
Recht und Billigkeit geordnet, so lassen Sie im übrigen
die aufopferungsvolle Schwester nur machen; leicht findet
sie im Dienen und im Sorgen für die alternde Mutter
mehr Befriedigung als durch eine gelegentliche Ehrung
durch fremde Gäste. Fr. M. in B.
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Jlttf §?r«fle 3558:, SDie fcpönfte unb toertboUfte
©ptung îjat î)ier ber junge, nocp nid^t fetbftänbige Sruber
ber altern, nacp au&en überfeinen «Scptoefter bereitet,
unb gleichseitig it er bamit fid) felber geehrt. Sie feit
Sapren ftidtoirfenbe, opferwillige unb befcpeibene ältefte
©cpwefter ift jebenfaÜS fn beranlagt, bap ber ÜDJangel

an ©prent) ejeugungen bon feiten fjrember ibr nid)t toet)
tpun tbirb. ©oflte bie« bemtocp ber Satt fein, fo läge
ja bie Verlegung be8 jept gemeinfamcn Rau8palte8 in
jwei Seile nape, too bann bie ©pren opne Serbrnp ber=
teilt werben lönnen. ®tn alter Scfcr in 28.
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Feuilleton.

Barrmin &öni.
äfon Seo £ilbecf.

f(gortfegung.)
(Siacpbrucl berßoteit.)

ft pente nicht etn abrief aug Konftantinopel
fällig?" -Slfta iuanbte fich rnhifl. „«Sagte id; Spnett

nicpt, baff icp geftertt einen batte Dlid;t ©o muf; id;
mid; ber unbcftedten ©riifje wegen cntfd;ulbigeit.
Ginftweilen ift 3lj:el nocp nid;t fepr entgücft non
feinem ®omicil."

„Konftantinopel foil aber bocp eine fo rnunber*
bar malerifd;e «Stabt fein," fiel ®oni lebhaft ein.

„@o —?"
®oni bacpte für fiep, ©raf ®olbip möge wopl

nicht bie intereffanteften Srtefe fd;reiben. ©ie bitte
feiner 3eit in äßiebbaben leinen fel;r lebhaften Gitt=
brud bon feiner Berfüttlicpfett empfangen. DBäprenb
ber flüchtigen Sefanntfcpaft war er ibr Wie ein
tabellofer Kaüalier erfd;ienen, ber nid;t8 fagte ober
tbat, wag au? bem Dtapmen feineê ©tanbeg unb
feiner Stellung peraugfiel, aber aud; nichts, was
nidpt aucp jeber feiner ©tanbeggenoffen ehenfowopl
hätte fagen ober tbun fönnen; aber eben. begpalh
war er einer berjenigen DJlenfcpen, bie bem ©ebädjt»
nig leicht entfcplüpfen. «Sicherlich war er nicht fähig,
feine (Sattin unglücttid; su macpen. Gr war eben

farblos.
Gine halbe ©tunbe fpäter führte ber Dleitfnecpt

3Wei fcpöne Sraune oor bem Raufe auf unb ab.

Gruft ftanb Wartenb unten im Slur unb fd;Iug mit
ber ©erte Ieid;t gegen feine hohen Dteiterftiefel. Oben
auf ber Steppe erfd;ien Slfta in bunfelblauem Dteit=
fleibe unb fnapp anliegenber, gleichfarbiger Sacte,
bab glanjenbe Rerrenpütcpen auf bem reiben, ftlher=
blonben Raar. ®ie Dteitgerte unter ben Slrm ge=

flemmt, ftreifte fie bie graugelben Ranbfdjupe über
bie langen, Weifen Ränbe unb beugte fid; mit ber
popeitgboden Slnmut, bie jebe ihrer Bewegungen
augseicpnete, über baS ©elänber.

„Dtocp eine DJtinute — ja? 3d; möchte nur nocp
bon Klaug 2lbfd;ieb nehmen I" rief fie Gruft p, ber
bewunbernb su ihr auffcpaute.

„3h auchl" rief er prüd, fprang in wenigen
©äpen bie Sreppe pinan unb folgte ber ©räfin ing
Kinbersitntner.

KtauS faf wacpenb in feinem Settcpen, Kopf unb
Süden burd; Kiffen geftüpt, unb hielt fidh gang oer=

nünftig aufrecht. Slit ben biden, grübcpenbefepten
Ränbcpett patfcpte er auf bie Bettbede unb blidte
unoerwanbt nach bem Rampelmann, ben bieSImme
an einem ©ummifäbdjen bor ihm tanken lief.

Gruft ftanb sur «Seite, wäprenb Slfta fid; über
bag Bettd;en neigte unb bag Kinb auf bie feften,
gefunben Bädd;en füfte. Seife plauberte fie ihm in8
Dpr unb ftreicpelte eg mit bem Ringer. ®ag Kinb
umflammerte ben Singer mit beiben Süuftcpen unb
berfuchte ihn sum DJluttbe su führen.

„31h, ®u bummer, fleiner Klaugl Seh' wohl,
mein füfer Swerg — wünfcpe ®einer DJtama biet
Vergnügen!"

3llg auh ©ruft fih su bem Kleinen nieberbeugte,
bergruhen fih bie runben Kinberfngerhen in ben
bunflen Bart unb Hämmerten fid; barin feft.

„3lu — laf log — laf log!"
3e ettergifcper Grnft fih su befreien fuhte, um

fo säher fhien Klaug feine Groberung feftguhalten.
DJtunter serrte er an bem weihen ©efräufel, fo baf
Grnft mit ©cpmersen in feiner gebüdten «Stellung
berharren mufte.

„3h bitte bringenb um 3hren Beiftanb, ©räfin l"
rief er in Eomifdjer löersweiflung.

3n Slftag «Schlafen ftieg bag Blut empor. Dlacp
einem augenblidlihen Sägern trat fie an bie anbere
©eite beg Settcpeng unb fdjütielte beg Kinbeg
Slermhen, um eg sum Soglaffen su bewegen. 5Öer=

gebeng. «Sie mufte fih entfhliefen, bie Singerhen
einseln aug bem Sarte beg jungen 3Jlannc8 su löfen.
Sag sJiot auf ihren SBangen oertiefte fih, Grnft
fühlte bag Sittern ihrer fühlen, weifen Stuger. SUg

er fid; enblih befreit fah unb mit einem ladjenben
„@ott fei Sanf !" feine hohe ©eftalt emporrichtete,
war fie fdjon an ber ®hur.

„Baffen ©ie gut auf, Gngel!" fagte fie haftig
unb ohne snrüdsubliden sur 3lmme. SOlit einer, il;rem

fonftigen SSefen gans fremben Gile berlief fie bag
Simmer unb flog bie Sreppe hiuab.

„©oll eg jeft fortgehen?" fragte Soni herbei^
eilenb, ein feibeneg Suh über bem'Slrm, unb folgte
bett beiben big unter bie Säulenhalle, wo fie
fdjauernb unb trippelnb flehen blieb. Grnft, nod;
fehr rot im ©efidjte, nal;m il;r bag Sud; bom 3lrm
unb hüllte fie forglicb I;i«eiu. ®anfbar unb särtlih
blidte fie su ihm auf.

„23ift ®it auh uidjt böfe, baf ih gehe ?" fragte
er halblaut.

„Gi, ©häfil 3h fhid' ®ih bod; felber fort!
aBarum haft ®u auh fo eine unnüpe Seau, bie

niht einmal ein hifhen SBinterwetter bertragen
fannl"

„®u l;aft bod; fd;on grofe Soäfd;ritte gemad;t
— ber 3lrst hat ®ir 3talien erlaffen fönnen," rcbete
er ihr frcitnblih su. „3Bir wollen niht unbatdbar
"ein."

„23in id; auh uidjt, Siebfter Unb nun eil' ®id;,
baf ®u fort Eommft!"

Gr ging piuaug, nahm bem Steitfneht bag ®amen=
jferb ab unb bot îlfta 3um Sluffteigen bie flache
Ranb. ©ie fepte ihren langen, fhmalen Suf h«n=
ein unb war im Diu oben, fprähtig seidmete fih
bie elegante bunfle ©eftalt bon bem ©cfmeefelbe
ab. 3luh Grnft fhwang fih in ben Sattel, unge=
bulbig riffen bie fßferbe am Sögel unb tänselten
in bem lodern ©hnee.

„SQSohin geht'S benn eigentlih ?" rief ®oni bon
ber ®reppe aug, mit leud;tenben Slugen ben erguid=
lihen Slnblid beg fhönen Baareg geniefenb.

„2Bahrfheinlih nahDDtoffalfen!" gab Grnft surüd.
„®ie Gltern foÛen seitig sur Sefherung fommen!"

rief ®oni. „Slbbio — uub biel ©enufl"
®ie löeiben grüften mit ber ©erte unb trabten

in ben leudjtenben, glipernben SBintermorgen hinaug.
®oni blidte bem ftolsen Dteiterpaare Grnft unb

Slfta nah, bag ®udj feft um bie ©djultern gesogen,
ißoit linfg fam ©d;ellengcflingel. ®oftor ©traf=
burger, bie hagere ©eftalt ftattlih in einen Bels
gehüllt, fam im ©hlitten heran. 311g er ®oni be=

merfte, lief er halten, warf bie ©cpupbede bon fih
unb ftolperte aug bem ©hlitten.

„Srau Saronin — weihe Unborfihtigfeit, in
ben bünnen Bantöffelhen braufen 31t flehen!"

„3ntmer bie Surcpt bor bem Bantoffel," Iahte
®oui. „@inb fie 3hnen begegnet ©eben ©ie niht
prad;tbo!l miteinanber aug ?"

„SBunberfhän I ©0 gefunb fhön!"
„Dliht wahr! äkrftepen ©ie, baf er fie niht

geheiratet hat?"
®er ®oftor that einen 33Iid in bag liebliche,

immer noh fo finblihe ©efid;t.
„®ag begreife ih bod; wohl," meinte er mit

behaltenem Sähein unb würbe plöplid; rot. „Rm
— Wiffen ©ie, baf ih feit geftern niht aug meinen
Kleibern gefommen bin ®ie alte Bapen in Klein=
©erfun ift nun boh geftorben; id) «oolite geftern
abenb gerabe su Seite gehen — ba holten fie mid;-
3h burfte niht fort, mufte warten, big ber lepte
3ltemsug gethan War, unb bann gleih ben ®oten=
fhein augftellen."

Gr behielt bag @äl;nen unb blinselte mübe
burh ben Kneifer.

„Sinb bie Sente fel;r traurig? Seiben fie Dtot?"
„üttun — füfo! Sur rehten ®rauer haben fie

ja alte feine Seit. Dtot? Dîein. ®ag helft, wenn
©ie 'mal etwag SBarmeg für bie Kinber haben —"

„©hon. Unb nun fommen ©ie, Rerr ®oftor,
©ie follett ein wunberhareg S^ühfüd haben."

„©ehr berlodenb —!" Gr 30g eine ©rimaffe.
„3tber ich banfe — erft bie DïeinlihEeit l ®a braufen
War ber faubere ©hnee mein einsiger ®roft
Slber — wag ih fagen wollte — but — mit ber
23cfd;erung im ®orfe — — wollen ©ie wirflidj
üheratt felber hingehen? ©ie hätten eg fo biel be=

quemer, alle 3l;re Kunben aufg ©hlof su laben."
„®arait ift eg itihtg. ®ie Seute freuen fid; am

heften hei fih su Raufe, unb ba fiept aud; niht
ber eine, wag ber anbere friegt; eg gibt fo leiht
Dteib. Bleibt eg babei, baf «©ie mich begleiten?"

„DBenn ih niht gerufen werbe—mit DSergnügen."
„So fommen ©ie um ein Ufr sum DJlittageffen;

bie ©räfin unb mein DJtann werben mich wof;I im
©tid;e laffen. ©ie bürfen fih auh nah unferm
Klaug umfhauen."

„Seften ®anf. 3d; werbe 3h^er Ginlabung mit
Vergnügen Solge leiften!"

®oni Iahte. „Su fomifh ftept eg 3l;non, wenn
©ie fo eine Diebengart mähen. 3Ufo auf 3Bieber=

fepen!"
„3luf aBieberfepen, gnäbige 3t'ait!"
®er ©hlitten fupr baboit. ®oni eilte in ben

grofen ©aal, fhellte, fhlug iu bie Rättbe unb rief:
„®en Gpriftbaum! ®en ©djmucf! ®ag 3"der=

werf! 3ldeg!" —
3llg ber ®oftor su ®ifcpe fam, fanb er feine

©aftfreunbin mit l;o«hgeröteten aBaugen unb glücf=
lihent Sahen feiner warten.

„SBie ih fo fleifig gewefen bin — ©ie glauben'g
niht!" fagte fie wichtig. „Unb wie ih mich fteue
— ©ie glauben'g noh weniger. SBag mein ©chap
wopl su ber pelggefütterten Blnfhäede fagen wirb,
bie ih ihnt geftidt habe! Dtihtg hat er gemerft, nid;t
ein SSiffel. ®eitfen ©ie!"

„3d; benfe, wag ©ie wollen — fuggerieren ©ie
nur weiter, gnäbige Srau!"

„©0? ®ag foïïen ©ie bereuen. Sllfo, benfen©ie
fid; ein grofeg, grofeg ©hneefelb. Können ©ie
bag?"

„®ag ift pente nid;t fhwer."
„3lh ja, befto beffer. Sllfo ein ungepeureg

©hneefelb unb einen eifigen SBinb, ber ben Diebel
burheinanber quirlt, unb aug bem Diebel taud;t
ein Baum ttad; bem anbern auf, bon oben big unten
bod Dtaupfroft, gans weif, wie bom Konbitor ge=

maht. Unb ba fommt ber Dtorbfturm unb reift unb
rüttelt an ben Säumen, baf bie flehten Gignabeln
abfallen uub ben Seuten, bie im ©hlitten fipen,
ing ©efid;t fliegen. Kennen ©ie bag eflige ©efüpl?
©habet aber nidptg. ®ag Baar im ©hlitten ift
boeb oergnügt unb Iaht uttb füft fih, uttb ber
DJlann fagt: ,®u — bag ift boep ein fhönerSort=
fhritt, jept fannft ®u fepon hei fo fhredlid;ent
SBetter bag Schlittenfahren bertragen.'"

„2Bag mag bag wopl für ein Baar fein?!"
grinfte ber Softer mit allen feinen oorftepenben
Saptten.

„SBeifnid;t — ih fenn' bie Seute niht!" fagte
®oni. Unb ba fagt bie Srau: ,2ßeift ®u, jept
reifen wir wieber nah äem ©üben, aber niept wieber,
weil wir müffen, fonbern biegmal, weil wir wollen,
unb ba ift eg in Stalien biel fdjöner.' Unb ba fommt
ipnen ein sweiter ©hlitten entgegen mit einer
wunberwollen Slonbine barin, unb beibe Kutfcper
palten bie ©hlitten an. ®ie 3nfaffen grüfen fiep,
unb ber junge DJtann fragt: ,Srau ©räfin, wie
gept eg iprem fleinen Klaug?' — ,®anfe, gut,' fagt
fie — ,unb wag mad;t ipr fleiner ©eorg?'"

Slutrot im ©efihte fhnellte ber ®oftor empor
unb blidte ®oni grof an.

„3Bag Wüllen ©ie benn?" fragte fie mit naibem
Grftaunen. Unb plöplid; ftieg auh «Pr bag Slut
in bie ©tirn. Setrübt fhüttelte fie ben Kopf.

„Gg ift ja nur ein DJtärdjeu," fagte fie leife.
®er Strgt napm wieber Blap uub begann bon feiner
Dtacptfaprt su ersäplen.

Dtah ®ifd;e rupte ber ®oftor ein wenig, unb
®oni fpielte mit Klaug. ®ann fupren beibe im
großen ©hlitten, ber mit unsäpligen Bafeten he=

laben war, ing ®orf hinunter, ©orgfältig war alleg
überlegt, wag fte betommen füllten, bie Slrmen, bie
Kranfen, bie Kinber. ®oni wufste fhon, baf; fie nur
feiten einer fihtbaren Sreube, einem perslid;en
®anfegaugbruh begegnen würbe, ©elbft bie Kinber
freuten fih Wortlog ober fdjeinbar gar niht. DJtanher
3lrme empfing bie ©aben wie einen geringen ®eil
beffen, wag ipm eigentlich bon Dted;tg wegen sufam,
mit lauem ®anf unb fritifhem Slid, alg berurteile
er bie eigenmächtige Slugwapl beg ©eberg.

„3h freue mih utepr alg bie Sefhenften —
ja, ©eben ift Waprlih feiiger benn Dtepmen," fagte
®oni nahbenflih iprew Segleiter. Gg tpat ipr
boh wep, fo wenig bon ber Sreube ber Sefcpenften
SU genießen.

„©eben wir alfo, fo lange Wir bie DJladjt basu
haben," fprah mit feinem ffeptifdjen Sähein ber
®oftor. ®rop feiner empfinblicp ejflufiben Dleigungen
fpielte er fih gern alg ©ocialberaofraten auf.

®er ©hnee erpetlte bie pereinbrehenbe ®ämme=

rung mit feinem eintönigen Sichte. 3lm blafjblauen
Rimmel sogen neue ©hneewolfeit herauf, burh bie
ber altmäplid; an ©lans sunepmenbe Ralbraonb
mübe pinburcp blinselte. Dbwopl Weber Sicpt noh
©hatten war, rüdte bie Seme in eigentümlicher
Klarheit nape. 3n weifjer Dtupe lag alleg ba, Saum
unb ©traudj, Raug unb Rügel, beutlih, alg warte
ein jebeg, baff eg aufgesäplt werbe.

®er ©hlitten hielt bor bem ©utgpaufe. ®er
®oftor fpramj peraug unb palf ber jungen Smu
augfteigen. aBäprenb er fid; nad; bem©d;litten su=
rüdwanbte, um ®onig ®eden bem perbeieilenben
®ieiter s« übergeben, faufte ipm ein ©djneeball
fräflig swifhen ©enid unb Betragen, fo bap er
erfepreeft Iad;enb ben Kopf einsog uttb in ben Kragen
griff, utn ben ©hnee su entfernen, ber ipm in
falten Kriimcpen unb ®ropfett in ben Dladen pinab=
riefelte.

„Srrr! Slber gnäbige S'ï«m!"
Kicpentb ftanb ®oni auf ber Sreitreppe, ballte

eine neue Sabung unb traf fo glüdlih, baf; beg

®oftorg Rut in ben ©hnee follerte.
„Siftoria! 3h Paäo ben Sögel abgefd;offen!"
„Seiber nein — ber fipt noh brin!"
Sacpenb wieg ©trapurger auf feine ©tirn uub

poh rafd; ben 3lrm, benn ber britte Sad fam ge=

flogen.
„DBepren ©ie fih — borwärtg ©onft ift eg feilt

epriid;er Kampf ." (gottfe^ung folgt.)
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Auf Krage 3SS8: Die schönste und wertvollste
Ehrung hat hier der junge, noch nicht selbständige Bruder
der ältern, nach außen übersehenen Schwester bereitet,
und gleichzeitig hat er damit sich selber geehrt. Die seit

Jahren stillwirkende, opferwillige und bescheidene älteste
Schwester ist jedenfalls so veranlagt, haß der Mangel
an Ehrenbezeugungen von feiten Fremder ihr nicht weh
thun wird. Sollte dies dennoch der Fall sein, so läge
ja die Zerlegung des jetzt gemeinsamen Haushaltes in
zwei Teile nahe, wo dann die Ehren ohne Verdruß
verteilt werden können. Ein alter Leser in W.

Jeuisseton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

<ÄDst heute nicht ein Brief aus Konstantinopel

W fällig?" -Asta wandte sich ruhig. „Sagte ich Ihnen
nicht, daß ich gestern einen hatte? Nicht? So muß ich

mich der unbestellten Grüße wegen entschuldigen.
Einstweilen ist Axel noch nicht sehr entzückt von
seinem Domicil."

„Konstantinopel soll aber doch eine so wunderbar

malerische Stadt sein," fiel Toni lebhaft ein.
„So —?"
Toni dachte für sich, Graf Dolbitz möge wohl

nicht die interessantesten Briefe schreiben. Sie hatte
seiner Zeit in Wiesbaden keinen sehr lebhaften
Eindruck von seiner Persönlichkeit empfangen. Während
der flüchtigen Bekanntschaft war er ihr wie ein
tadelloser Kavalier erschienen, der nichts sagte oder
that, was aus dem Rahmen seines Standes und
seiner Stellung herausfiel, aber auch nichts, was
nicht auch jeder seiner Standesgenossen ebensowohl
hätte sagen oder thun können; aber eben, deshalb
war er einer derjenigen Menschen, die dem Gedächtnis

leicht entschlüpfen. Sicherlich war er nicht fähig,
seine Gattin unglücklich zu machen. Er war eben

farblos.
Eine halbe Stunde später führte der Reitknecht

zwei schöne Braune vor dem Hause auf und ab.

Ernst stand wartend unten im Flur und schlug mit
der Gerte leicht gegen seine hohen Neiterstiefel. Oben
auf der Treppe erschien Asta in dunkelblauem
Reitkleide und knapp anliegender, gleichfarbiger Jacke,
das glänzende Herrenhütchen auf dem reichen,
silberblonden Haar. Die Reitgerte unter den Arm
geklemmt, streifte sie die graugelben Handschuhe über
die langen, weißen Hände und beugte sich mit der
hoheitsvollen Anmut, die jede ihrer Bewegungen
auszeichnete, über das Geländer.

„Noch eine Minute — ja? Ich möchte nur noch
von Klaus Abschied nehmen!" rief sie Ernst zu, der
bewundernd zu ihr aufschaute.

„Ich auch!" rief er zurück, sprang in wenigen
Sätzen die Treppe hinan und folgte der Gräfin ins
Kinderzimmer.

Klaus saß wachend in seinem Bettchen, Kopf und
Rücken durch Kissen gestützt, und hielt sich ganz
vernünftig aufrecht. Mit den dicken, grübchenbesetzten
Händchen patschte er auf die Bettdecke und blickte
unverwandt nach dem Hampelmann, den die Amme
an einem Gummifädchen vor ihm tanzen ließ.

Ernst stand zur Seite, während Asta sich über
das Bettchen neigte und das Kind auf die festen,
gesunden Bäckchen küßte. Leise plauderte sie ihm ins
Ohr und streichelte es mit dem Finger. Das Kind
umklammerte den Finger mit beiden Fäustchen und
versuchte ihn zum Munde zu führen.

„Ach, Du dummer, kleiner Klaus! Leb' wohl,
mein süßer Zwerg — wünsche Deiner Mama viel
Vergnügen!"

Als auch Ernst sich zu dem Kleinen niederbeugte,
vergruben sich die runden Kinderfingerchen in den
dunklen Bart und klammerten sich darin fest.

„Au — laß los — laß losl"
Je energischer Ernst sich zu befreien suchte, um

so zäher schien Klaus seine Eroberung festzuhalten.
Munter zerrte er an dem weichen Gekräusel, so daß
Ernst mit Schmerzen in seiner gebückten Stellung
verharren mußte.

„Ich bitte dringend um Ihren Beistand, Gräfin!"
rief er in komischer Verzweiflung.

In Astas Schläfen stieg das Blut empor. Nach
einem augenblicklichen Zögern trat sie an die andere
Seite des Bettchens und schüttelte des Kindes
Aermchen, um es zum Loslassen zu bewegen.
Vergebens. Sie mußte sich entschließen, die Fingerchen
einzeln aus dem Barte des jungen Mannes zu lösen.
Das Rot auf ihren Wangen vertiefte sich, Ernst
fühlte das Zittern ihrer kühlen, weißen Finger. Als
er sich endlich befreit sah und mit einem lachenden
„Gott sei Dankl" seine hohe Gestalt emporrichtete,
war sie schon an der Thür.

„Passen Sie gut auf, Engel!" sagte sie hastig
und ohne zurückzublicken zur Amme. Mit einer, ihrem

sonstigen Wesen ganz fremden Eile verließ sie das
Zimmer und flog die Treppe hinab.

„Soll es jetzt fortgehen?" fragte Toni herbeieilend,

ein seidenes Tuch über dem Arm, und folgte
den beiden bis unter die Säuleuhalle, wo sie

schauernd und trippelnd stehen blieb. Ernst, noch
sehr rot im Gesichte, nahm ihr das Tuch vom Arm
und hüllte sie sorglich hinein. Dankbar und zärtlich
blickte sie zu ihm auf.

„Bist Du auch nicht böse, daß ich gehe?" fragte
er halblaut.

„Ei, Schätzt! Ich schick' Dich doch selber fort!
Warum hast Du auch so eine unnütze Frau, die
nicht einmal ein bißchen Winterwetter vertragen
kann!"

„Du hast doch schon große Fortschritte gemacht
— der Arzt hat Dir Italien erlassen können," redete
er ihr freundlich zu. „Wir wollen nicht undankbar
'ein."

„Bin ich auch nicht, Liebster I Und nun eil' Dich,
daß Du fort kommst!"

Er ging hinaus, nahm dem Reitknecht das Damen-
)ferd ab und bot Asta zum Aufsteigen die flache
Hand. Sie setzte ihren langen, schmalen Fuß hinein

und war im Nu oben. Prächtig zeichnete sich
die elegante dunkle Gestalt von dem Schneefelde
ab. Auch Ernst schwang sich in den Sattel,
ungeduldig rissen die Pferde am Zügel und tänzelten
in dem lockern Schnee.

„Wohin geht's denn eigentlich?" rief Toni von
der Treppe aus, mit leuchtenden Augen den erquicklichen

Anblick des schönen Paares genießend.
„Wahrscheinlich nachMossalken!" gab Ernst zurück.
„Die Eltern sollen zeitig zur Bescherung kommen!"

rief Toni. „Addio — und viel Genuß!"
Die Beiden grüßten mit der Gerte und trabten

in den leuchtenden, glitzernden Wintermorgen hinaus.
Toni blickte dem stolzen Reiterpaare Ernst und

Asta nach, das Tuch fest um die Schultern gezogen.
Von links kam Schellengeklingel. Doktor
Straßburger, die hagere Gestalt stattlich in einen Pelz
gehüllt, kam im Schlitten heran. Als er Toni
bemerkte, ließ er halten, warf die Schutzdecke von sich
und stolperte aus dem Schlitten.

„Frau Baronin — welche Unvorsichtigkeit, in
den dünnen Pantöffelchen draußen zu stehen!"

„Immer die Furcht vor dem Pantoffel," lachte
Toni. „Sind sie Ihnen begegnet? Sehen Sie nicht
prachtvoll miteinander aus?"

„Wunderschön! So gesund schön!"
„Nicht wahr! Verstehen Sie, daß er sie nicht

geheiratet hat?"
Der Doktor that einen Blick in das liebliche,

immer noch so kindliche Gesicht.
„Das begreife ich doch wohl," meinte er mit

verhaltenem Lächeln und wurde plötzlich rot. „Hm
— wissen Sie, daß ich seit gestern nicht aus meinen
Kleidern gekommen bin? Die alte Papen inKlein-
Gersun ist nun doch gestorben; ich wollte gestern
abend gerade zu Bette gehen — da holten sie mich.
Ich durfte nicht fort, mußte warten, bis der letzte
Atemzug gethan war, und dann gleich den Totenschein

ausstellen."
Er verhielt das Gähnen und blinzelte müde

durch den Kneifer.
„Sind die Leute sehr traurig? Leiden sie Not?"
„Nun — soso! Zur rechten Trauer haben sie

ja alle keine Zeit. Not? Nein. Das heißt, wenn
Sie 'mal etwas Warmes für die Kinder haben —"

„Schön. Und nun kommen Sie, Herr Doktor,
Sie sollen ein wunderbares Frühstück haben."

„Sehr verlockend —!" Er zog eine Grimasse.
„Aber ich danke — erst die Reinlichkeit! Da draußen
war der saubere Schnee mein einziger Trost
Aber — was ich sagen wollte — hm — mit der
Bescherung im Dorfe — — wollen Sie wirklich
überall selber hingehen? Sie hätten es so viel
bequemer, alle Ihre Kunden aufs Schloß zu laden."

„Damit ist es nichts. Die Leute freuen sich am
besten bei sich zu Hause, und da sieht auch nicht
der eine, was der andere kriegt; es gibt so leicht
Neid. Bleibt es dabei, daß Sie mich begleiten?"

„Wenn ich nicht gerufen werde—mit Vergnügen."
„So kommen Sie um ein Uhr zum Mittagessen;

die Gräfin und mein Mann werden mich wohl im
Stiche lassen. Sie dürfen sich auch nach unserm
Klaus umschauen."

„Besten Dank. Ich werde Ihrer Einladung mit
Vergnügen Folge leisten!"

Toni lachte. „Zu komisch steht es Ihnen, wenn
Sie so eine Redensart machen. Also auf Wiedersehen!"

„Auf Wiedersehen, gnädige Frau!"
Der Schlitten fuhr davon. Toni eilte in den

großen Saal, schellte, schlug in die Hände und rief:
„Den Christbaum! Den Schmuck! Das Zuckerwerk!

Alles!" —
Als der Doktor zu Tische kam, fand er seine

Gastfreundin mit hochgeröteten Wangen und
glücklichem Lachen seiner warten.

„Wie ich so fleißig gewesen bin — Sie glauben's
nicht!" sagte sie wichtig. „Und wie ich mich freue
— Sie glauben's noch weniger. Was mein Sckatz
wohl zu der pelzgefütterten Plüschdecke sagen wird,
die ich ihm gestickt habe! Nichts hat er gemerkt, nicht
ein Bissel. Denken Sie!"

„Ich denke, was Sie wollen — suggerieren Sie
nur weiter, gnädige Frau!"

„So? Das sollen Sie bereuen. Also, denken Sie
sich ein großes, großes Schneefeld. Können Sie
das?"

„Das ist heute nicht schwer."
„Ach ja, desto besser. Also ein ungeheures

Schneefeld und einen eisigen Wind, der den Nebel
durcheinander quirlt, und aus dem Nebel taucht
ein Baum nach dem andern auf, von oben bis unten
voll Rauhfrost, ganz weiß, wie vom Konditor
gemacht. Und da kommt der Nordsturm und reißt und
rüttelt an den Bäumen, daß die kleinen Eisnadeln
abfallen und den Leuten, die im Schlitten sitzen,
ins Gesicht fliegen. Kennen Sie das eklige Gefühl?
Schadet aber nichts. Das Paar im Schlitten ist
doch vergnügt und lacht und küßt sich, und der
Mann sagt: ,Du — das ist doch ein schöner
Fortschritt, jetzt kannst Du schon bei so schrecklichem
Wetter das Schlittenfahren vertragen/"

„Was mag das wohl für ein Paar sein?!"
grinste der Dokter mit allen seinen vorstehenden
Zähnen.

„Weiß nicht — ich kenn' die Leute nicht!" sagte
Toni. Und da sagt die Frau: ,Weißt Du, jetzt
reisen wir wieder nach dem Süden, aber nicht wieder,
weil wir müssen, sondern diesmal, weil wir wollen,
und da ist es in Italien viel schöner/ Und da kommt
ihnen ein zweiter Schlitten entgegen mit einer
wunderwollen Blondine darin, und beide Kutscher
halten die Schlitten an. Die Insassen grüßen sich,
und der junge Mann fragt: ,Frau Gräfin, wie
geht es ihrem kleinen Klaus?' — ,Danke, gut/ sagt
sie — ,und was macht ihr kleiner Georg?'"

Blutrot im Gesichte schnellte der Doktor empor
und blickte Toni groß an.

„Was wollen Sie denn?" fragte sie mit naivem
Erstaunen. Und plötzlich stieg auch ihr das Blut
in die Stirn. Betrübt schüttelte sie den Kopf.

„Es ist ja nur ein Märchen," sagte sie leise.
Der Arzt nahm wieder Platz und begann von seiner
Nachtfahrt zu erzählen.

Nach Tische ruhte der Doktor ein wenig, und
Toni spielte mit Klaus. Dann fuhren beide im
großen Schlitten, der mit unzähligen Paketen
beladen war, ins Dorf hinunter. Sorgfältig war alles
überlegt, was sie bekommen sollten, die Armen, die
Kranken, die Kinder. Toni wußte schon, daß sie nur
selten einer fichtbaren Freude, einem herzlichen
Dankesausbruch begegnen würde. Selbst die Kinder
freuten sich wortlos oder scheinbar gar nicht. Mancher
Arme empfing die Gaben wie einen geringen Teil
dessen, was ihm eigentlich von Rechts wegen zukam,
mit lauem Dank und kritischem Blick, als verurteile
er die eigenmächtige Auswahl des Gebers.

„Ich freue mich mehr als die Beschenkten —
ja, Geben ist wahrlich seliger denn Nehmen," sagte
Toni nachdenklich zu ihrem Begleiter. Es that ihr
doch weh, so wenig von der Freude der Beschenkten

zu genießen.
„Geben wir also, so lange wir die Macht dazu

haben," sprach mit seinem skeptischen Lächeln der
Doktor. Trotz seiner empfindlich exklusiven Neigungen
spielte er sich gern als Socialdemokraten auf.

Der Schnee erhellte die hereinbrechende Dämmerung

mit seinem eintönigen Lichte. Am blaßblauen
Himmel zogen neue Schneewolken herauf, durch die
der allmählich an Glanz zunehmende Halbmond
müde hindurch blinzelte. Obwohl weder Licht noch
Schatten war, rückte die Ferne in eigentümlicher
Klarheit nahe. In weißer Ruhe lag alles da, Baum
und Strauch, Haus und Hügel, deutlich, als warte
ein jedes, daß es aufgezählt werde.

Der Schlitten hielt vor dem Gutshause. Der
Doktor sprang heraus und half der jungen Frau
aussteigen. Während er sich nach dem Schlitten
zurückwandte, um Tonis Decken dem herbeieilenden
Diener zu übergeben, sauste ihm ein Schneeball
kräftig zwischen Genick und Pelzkragen, so daß er
erschreckt lachend den Kopf einzog und in den Kragen
griff, um den Schnee zu entfernen, der ihm in
kalten Krümchen und Tropfen in den Nacken
hinabrieselte.

„Brrr! Aber gnädige Frau!"
Kichernd stand Toni auf der Freitreppe, ballte

eine neue Ladung und traf so glücklich, daß des
Doktors Hut in den Schnee kollerte.

„Viktoria! Ich habe den Vogel abgeschossen!"
„Leider nein — der sitzt noch drin!"
Lachend wies Straßburger auf seine Stirn und

hob rasch den Arm, denn der dritte Ball kam
geflogen.

„Wehren Sie sich — vorwärts! Sonst ist es kein

ehrlicher Kampf ." (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 6.
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Kfrgrrtflenv Öäefcanhrn.

SSerlieöte feßert in bet SGSelt nur fid), bod) fie tier=
geffen, baß bie äßclt fie fietjt. geuctjterätektt.

** *
£5 Siebe, beine ©ebanfett
©inb ßößer als Jöimmelsßöf)'!
D Siebe, beine ©ebanfett
©tnb tiefer als bie @ee!
D Siebe, beine ©ebanfen
©inb fdjnefler als ber SEÖinb

Unb leudjtenber, Biel taufenbmal,
311« ©onnenftraßlen finb. 3uttua stürm.

** *
Säftert ttid)t bie 3cit, bie reine! ©djmäßt ißt fie, fo

fcßmäßt ißr end);
®enn es ift bie 3cit bent toeißen, unbeicßriebnen S3tatte

gleirf) :
X)a8 Sßapier ift oßne SJÎafel, bod) bie ©cßrift barauf

feib ii)t;
SBenn bie ©cßrift juft nic^t erbaulid), nun, toaB fann

bas 33Iatt bafiir?
2tnaftafiu8 ©rüm

** *
©in fdjtnere« Sltatfel ift bas Seben,
Sitleiu bie Siebe löft es leidjt. sottfdjntr.

** *
SSor lauter Siebe fid) nidjt Siebe gönnen,
SSor lauter Siebe baffen fönnen:
Sie pflegen'« ©iferfucßt p nennen. geuc&terBieBen.

** *
Stud) bas Sadjen ift eine Kunft, bie geübt toerben

muß, tote jebe anbere, tuenn man fie nießt Dergeffen U)üt

Appetitlosigkeit.
342] Herr Dr. Frz. Mumm in Südlohn (Westfalen)
schreibt: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich
bei einem Knaben von 8 Jahren ganz vorzüglichen
Erfolg erzielt. Derselbe, der an Hydraemie im höchsten
Grade und dazu an gänzlicher Appetitlosigkeit litt,
entwickelte schon am dritten Tage einen grossen
Appetit und bat die Eltern öfters des Tages um Essen,
was er seit langer Zeit, wie dieselDen versicherten,
nicht mehr gethan halte. Das Hämatogen ist nach
meiner Meinung das wirksamste und beste Eisenmittel

von allen bis jetzt bekannten." Depots in
allen Apotheken.

BrfefftaflBit tot Bttoftftmt.
2tnerfal)rene in 2ff. ©ine gut geleitete Slnftatt

toürbe 3ßrem Kranfen boeß bie richtige SEJeßanblung an=
gebeiben laffen, unb ©ie toären ber fdjtoeren 35erant=
toortuug enthoben. ®et SEBärter mag noch fo tüchtig fein,
fo ift er bod) fein Slrgt, unb es fönnen in foleßen 3Ser=

bältniffen 3toi[cßenfäffe plößließ eintreten, benen ein
SEBärter nießt getoaeßfen ift, unb too boeb Bon promptem,
energifcfjem ©infeßreiten alles abpängt. $er toftenpunft
barf fie niept fo fepr beftimnten; too immer es möglich
ift, barf er in folcpent Salle gar nießt in Setracpt ge=

jagen toerben. 2Bir empfehlen 3hnen bie ißribatanftalt
SSilla SBeinßalben bei Utorfcpacp. ®er 33eftßer unb ärjt=
liepe Seiter ber Stnftalt ift gebilbeter unb praftifdp (als
3tf[tftengarjt ber fantonalen §eit= unb SßfTegeanftalt
Königsfelben, Stargau) Biel erfahrener gadjmann. ©epon
um einer burepaus nidfjt ausgefeßloffenen möglichen §et=
lung toitlen bürfen ©ie Bon ärztlicher Beratung niept
Umgang neputen. ®ie ©eelenfunbe ift bem Saien ein fo
ganj frembes ©ebiet, bafj ©ie bes güßrerS niept toerben
entraten fönnen.

<Äffe Jtbonnentin in 38. Xie toirffamfte unb am
wenigften riBfierte ©ntfettungSfur bietet bie 2Baffer=
bepanbtung. SSerfucpett ©ie'B einmal, am SJÎorgett gteiep
aus bem S3ett in eine SEBanne zu fteigen, babei ben Plücfen,
bie ©eiten, bie SRagengegenb, bie ©epenfet unb bie Knie
reept fräftig abzubufepen, unb maepen fie über Stacpt
einen fftumpftoiefet (©alztoaffer) für nur Bierzepn Xage
lang, unb ©ie toerben ganz erfidptticpen ©rfotg Berfpüren,
ganz abgefepen Bon ber Kräftigung, bie ©ie baburcp er=
fahren toerben. 33ei bem allgemein eingeführten 2Baffer=
anfeßluß fann biefe einfache Sßrojebur faft überall er=
ntöglicpt toerben, Borausgefept, es fei ber gute 2BiHe pie=
für ootpanben. StlB ©etränf ift Sßnen ber fäuertiepe,
Weiße Sanbtoein niept Berboten, auep niept Xpee unb
Kaffee. SDtilcp, SUeplfpeifen, Butter, ©uppe, ©aucen unb
©ebäcf bagegen foEten ©ie niept genießen, Berfucpen
©ie'B auep einmal täglicß mit ber ÜDtaffage, baB ßeißt,
©ie müffen fiep maffieren laffen. ©ie fönnen babei am
beften 3ßre Beobachtungen maepen. 3. d.

tiefmuffet" in <£. SBenn bem Bater bas Ber=
ftänbniB für- ©rziepung in ber SEBeife abgept, baß bie
Kinber BöEig ipren ßaunen leben tonnten unb niept Bon
früp an fepon an Unterorbnung ipreS 2BiEens, an promp=
ten ©eporfam getoöpnt tourben, fo ift Spnen bie Ber=
binbung niept anzuraten, es fei benn, baß ©ie bie ©r=
Ziepung ebenfaEs Bon biefem ©tanbpunfte aus anfepen.
SBenn ©ie aber niept müßig zufepen fönnen, toie Kinber
biefes SllterB fetjon in ber SEBeife bie f&errfcpaft füpren,
baß bie ©Hern ipnen ben SEBiEen tpun müffen, ba pätten
©ie zum Boraus ben etoigen unb auBficptstofen Kampf.
Bötige Dteformen in ber ©rziepung fann eine ©tiefmutter
nur burdifüpien, toenn fie babei auf bes Baters encr=
gifepe Unterftüpung jäßlen fann. SEBenn biefer aber
feptoaep ift an feinen Kinbetn unb toenn er niept einfiept,
baß ein Kinb fepon in ber SEBiege erzogen toerben fann
unb muß, bann ift bie zu übernepmenbe Slufgabe aus=
fieptstos. 2Bir müffen Spnen unter biefen Berpältniffen
entfepieben abraten.

Dunge efeferitt in 28. SBenn 3pre ©Item Borbets
panb niept tooEen, baß ©ie fiep einem beftimmten Berufe
toibmen, fo benupen ©ie Sßre 3eit zur BerBoEftänbigung
3prer aEgemeinen Bitbung. Blacpen ©ie fiep Bertraut
mit ber ©efunbpeitBtepre, mit ber Kranfenpftege, ber
©eetenfunbe unb mit ber ©rziepungBtepre; toibmen ©ie
fiep einem Kunftgebiete, toenn Begabung bafür Borpanben
ift, unb Bernacptäffigen ©ie bie fjüprung beB ÖauBpaltcS
niept. ©ie fepen, ba ift genug SBerg an be>- Kunfel, Bon
fiarigetoeile fann feine Bebe fein. Unb fpäter, toenn
©ie bie nötige ©rfaprung gefammett paben, ift noep baB

toeitBergtoeigte ©ebiet ber ©emeinnüpigfeit ba, too toarme
§erzen unb fleißige §änbe ftetB reicplicpe Betpätigung
finben. ©in BerbienfttiepeS SBerf toäre es auep, toenn
©ie benjenigen Bon 3pren freien ©tunben abtreten
fönnten, bie in Strbeit begraben finb, fo baß ipre 3«*
niemals auSreicpt, enblicp boep einmal bem Korb auf
ben ©runb fepen zu fönnen. Unter biefen 3eübebütf=
tigen toürben toir unB in erfter Sinie metben.

pKco,zoRicHB;rri
COMMFR_Blusen-,Costum-u.Jupon-^m Damenkleiderstoffen

üUluluIill'sfo^'e in Seide, Mohair,s Herrenkleiderstoffen

Grenadines etc.,ebeiisoHerrenkleid.-~ Damen- Und Kinder-

Stoffei.bedeut.Ausw.z.billigst.Preis.— Konlektion U.

Kompl. Stoff zu Sommergrenadinkleid Fr. 3.60.

Allen an Skrofeln und Rhachitis
2] Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Golllez' Nussschalenslrnp empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez la IMarten.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 29. Kurses am 13. Juli 1896. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. f460

GRAND PRIX, Intern. Ausstell. Bordeaux 1895.

z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

Kleiderrarberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [72

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder llausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
iür genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die nnterähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

J.KLAUS

LE

LOCLE

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

Heidelbeer-Confiture»
m.primaRaffd.-Zucker eingekocht, feinste
Qualität, sehr gesund, besonders für
Kinder, verkauft in 5 Kilo-Dosen, per
Kilo à 90 Cts. per Nachnahme. [302
AI. Kamer, jun., Arth (Schwyz).

Zur

empfehle

Rinder-Lederschiirzen

Frauen-

Haushaltungs-Schürzen
aus bestem

weichem Leder geschnitten
nie brüchig. [221

F. X. Banner
Lederschürzenfabrik

Rorschach.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H484Ch) [420

Tb. Domenig, Chur.

Für Modistinnen.
469J Wegen Heirat ist in der Ostschweiz
ein seit vielen Jahren bestehendes, gut
rentierendes Modegeschäft zu verkaufen.
Sehr günstige Zahlungsbedingungen.
Sichere und gute Kundschaft.

Offerten unter Chiffre H 598 Cti sind
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
richten.

GRAND PRIX, Intern. Ausstellung Lyon 1894.

Zu vermieten:
471] für die Sommermonate ein
freistehendes Häuschen, möbliert, ganz in
der Nähe des Weissbades. Auskunft
erteilt der Besitzer

Inanen-Grubenmnmi
zur Weissbadbrücke.

Verlangen Sie
gefl. unsere Prospekte über :

Heureka-Artikel
Torf-WolI-Artikel (neu)
Reform-Artikel
Bettdecken — Reisedecken

sowie über:
Henreka-Binden [16
Reform-Binden
Reform-Sohlen (H 5554 Z)

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Hochleine Cigarren I
200 Brésiliens, Marke Triumph Fr. 3.
200 Flora „ „200 Viktoria „ „100 Maduro, 5er
100 Rosalie, 7er (H 2312Q)

100 Habana-Palma, 10er
50 Sumatra-Manilla

473]

3.—
3.10
2.30
2.70
350
2.50

Winiger, Boswyl, (Aarg.)

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Gesucht in einLingerie-Geschäft eine

sehr tüchtige Büglerin
die aller Arbeit selbständig vorstehen
kann. Guter Lohn und gute Behandlung.
Jahresstelle. Eintritt sobald als möglich.

Offerten unter Chiffre EN 1300 G an
Haasenstein & Yogier, St. Gallen
erbeten. [440

Gesucht :
472] als liadenlehrtockter eine nette
Tochter aus gutem Hause in ein
Manufaktur- und Wollwarengeschäft nach
Davos. Sofortiger Eintritt. Auskunft im
Annoncenbureau dieses Blattes.

475] Man sucht für eine junge Tochter,
Modistin, mit guten Referenzen, Stelle
als zweite Arbeiterin, eventuell als
Ladentochter oder für Saalservice an
einem Kurort. Gefl. Offerten sind zu
richten an Frau Bächtold-Portmann,
Gibraltarstrasse 26, Luzern.

Hanshälterinstelle gesucht :
Eine Person mittlem Alters, im

Hauswesen gut bewandert, die schon mehrere
Jahre einem Haushalt mit Kindern ohne
Magd vorstand, sucht ähnliche Stelle
in einem bessern bürgerlichen Hause,
wo Kinder zu erziehen sind und ein
Garten zu besorgen ist. Einer Stelle in
einer grössern Ortschaft der Ostschweiz
würde der Vorzug gegeben. Offerten
sub Chiffre Qc2389Y an Haasenstein
& Vogler in Bern. [479

Eine deutsch und etwas französisch
sprechende jungeTochter (Schullehrerin),
italienisch sprechende Bündnerin aus
achtbarer Familie, wttnnckt über die
Halbjahrferien eine Stelle in einer
bessern Familie als [442

Mehrerin
oder auch zur AnshUlfe In d.
Haushaltung, vorzügl. der franz. Schweiz.

Gefl. Offerten sub Z 1285 Lz an
Haasenstein & Vogler, Luzern.

Eine tüchtige Feinglätterin
464] sucht sofort Stelle in einem Hotel über
die Saison. Offerten sub Chiffre Fr. A. 464
anHaasenstein & Vogler in St. Gallen.
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Abgerissene bedanken.
Verliebte sehen in der Welt nur sich, doch sie

vergessen, daß die Welt sie sieht. Fcucht-rslcvc».
-b

-t- 5
O Liebe, deine Gedanken
Sind höher als Himmclshöh'!
O Liebe, deine Gedanken
Sind tiefer als die See!
O Liebe, deine Gedanken
Sind schneller als der Wind
Und leuchtender, viel tausendmal,
Als Sonnenstrahlen sind. Julius Sturm.

-t-
-t- -i-

Lästert nicht die Zeit, die reine! Schmäht ihr sie, so

schmäht ihr euch;
Denn es ist die Zeit dem weißen, unbeschriebnen Blatte

gleich:
Das Papier ist ohne Makel, doch die Schrift darauf

seid ihr;
Wenn die Schrift just nicht erbaulich, nun, was kann

das Blatt dafür?
Anastasius Grün.

-l- -i-

Ein schweres Rätsel ist das Leben,
Allein die Liebe löst es leicht. Gottschá

H

Vor lauter Liebe sich nicht Liebe gönnen.
Vor lauter Liebe hassen können:
Sie Pflegen's Eifersucht zu nennen. Fcuchterslà

-t-
5 H

Auch das Lachen ist eine Kunst, die geübt werden
muß, wie jede andere, wenn man sie nicht vergessen will

Hppeiiàîgkà
342s Herr Dr. Po?. Zlumm in Lildlokn (IVsstkalsll)
sckrsibt: ,,Nit Dr. Dommel's Dämatoxen bads tell
bei einem Knallen von 8 äallrsn gaus vorsüglicken
Lrkolg erhielt. Derselbe, der un D^drasmis im köcksten
Drads und dasu an gänsllcber Appetitlosigkeit litt,
entwickelte sollen am dritten Inge einen grossen
Appetit und bat die Litern öfters des liages um Lssen,
was er seit langer Lsit, wie disselvsn versickerten,
nickt mskr getkan kalte. Das klämatogsn ist nack
meiner Neinung das wirksamste und beste Llsen-
inittel von allen bis jstst bekannten." Depots in
allen Apotksken.

Briefkasten der Redaktion.
Anerfahrene in W. Eine gut geleitete Anstalt

würde Ihrem Kranken doch die richtige Behandlung an-
gedeihen lassen, und Sie wären der schweren
Verantwortung enthoben. Der Wärter mag noch so tüchtig sein,
so ist er doch kein Arzt, und es können in solchen
Verhältnissen Zwischenfälle plötzlich eintreten, denen ein
Wärter nicht gewachsen ist, und wo doch von promptem,
energischem Einschreiten alles abhängt. Der Kostenpunkt
darf sie nicht so sehr bestimmen; wo immer es möglich
ist, darf er in solchem Falle gar nicht in Betracht
gezogen werden. Wir empfehlen Ihnen die Privatanstalt
Villa Weinhaldcn bei Rorschach. Der Besitzer und ärztliche

Leiter der Anstalt ist gebildeter und praktisch (als
Assistenzarzt der kantonalen Heil- und Pflegeanstalt
Königsfelden, Aargau) viel erfahrener Fachmann. Schon
um einer durchaus nicht ausgeschlossenen möglichen
Heilung willen dürfen Sie von ärztlicher Beratung nicht
Umgang nehmen. Die Seelenkunde ist dem Laien ein so

ganz fremdes Gebiet, daß Sie des Führers nicht werden
entraten können.

Akte Abonnentin in W. Die wirksamste und am
wenigsten riskierte Entfettungskur bietet die
Wasserbehandlung. Versuchen Sie's einmal, am Morgen gleich
aus dem Bett in eine Wanne zu steigen, dabei den Rücken,
die Seiten, die Magengegend, die Schenkel und die Knie
recht kräftig abzuduschen, und machen sie über Nacht
einen Rumpfwickel (Salzwasser) für nur vierzehn Tage
lang, und Sie werden ganz ersichtlichen Erfolg verspüren,
ganz abgesehen von der Kräftigung, die Sie dadurch
erfahren werden. Bei dem allgemein eingeführten
Wasseranschluß kann diese einfache Prozedur fast überall
ermöglicht werden, vorausgesetzt, es sei der gute Wille hiefür

vorhanden. Als Getränk ist Ihnen der säuerliche,
weiße Landwein nicht verboten, auch nicht Thee und
Kaffee. Milch, Mehlspeisen, Butter, Suppe, Saucen und
Gebäck dagegen sollten Sie nicht genießen. Versuchen
Sie's auch einmal täglich mit der Massage, das heißt,
Sie müssen sich massieren lassen. Sie können dabei am
besten Ihre Beobachtungen machen. I. Q.

„Stiefmutter" in <L. Wenn dem Vater das
Verständnis für-Erziehung in der Weise abgeht, daß die
Kinder völlig ihren Launen leben konnten und nicht von
früh an schon an Unterordnung ihres Willens, an prompten

Gehorsam gewöhnt wurden, so ist Ihnen die
Verbindung nicht anzuraten, es sei denn, daß Sie die
Erziehung ebenfalls von diesem Standpunkte aus ansehen.
Wenn Sie aber nicht müßig zusehen können, wie Kinder
dieses Alters schon in der Weise die Herrschaft führen,
daß die Eltern ihnen den Willen thun müssen, da hätten
Sie zum voraus den ewigen und aussichtslosen Kampf.
Nötige Reformen in der Erziehung kann eine Stiefmutter
nur durchführen, wenn sie dabei aus des Vaters
energische Unterstützung zählen kann. Wenn dieser aber
schwach ist an seinen Kindern und wenn er nicht einsieht,
daß ein Kind schon in der Wiege erzogen werden kann
und muß, dann ist die zu übernehmende Aufgabe
aussichtslos. Wir müssen Ihnen unter diesen Verhältnissen
entschieden abraten.

Junge -Leserin in W. Wenn Ihre Eltern vorderhand

nicht wollen, daß Sie sich einem bestimmten Berufe
widmen, so benutzen Sie Ihre Zeit zur Vervollständigung
Ihrer allgemeinen Bildung. Machen Sie sich vertraut
mit der Gesundheitslehre, mit der Krankenpflege, der
Seclenkunde und mit der Erziehungslehre; widmen Sie
sich einem Kunstgebietc, wenn Begabung dafür vorhanden
ist, und vernachlässigen Sie die Führung des Haushaltes
nicht. Sie sehen, da ist genug Werg an de>- Kunkel, von
Langeweile kann keine Rede sein. Und später, wenn
Sie die nötige Erfahrung gesammelt haben, ist noch das
weitverzweigte Gebiet der Gemeinnützigkeit da, wo warme
Herzen und fleißige Hände stets reichliche Bethätigung
finden. Ein verdienstliches Werk wäre es auch, wenn
Sie denjenigen von Ihren freien Stunden abtreten
könnten, die in Arbeit begraben sind, so daß ihre Zeit
niemals ausreicht, endlich doch einmal dem Korb auf
den Grund sehen zu können. Unter diesen Zeitbedürftigen

würden wir uns in erster Linie melden.

DDMIlllvv ö/usso-,0oztvm-ll.^po/?-^i° llZllMistlllmtlà
DDllllklLUr /,! Seide, iimoilidsllloi'stàll
<?>'eneiä?!e«etc.,ebe»i>'0Äe^,'enzde/d.-^ »ZUM- llllll iiinà-

Aompl. s« SomMe?'A>'e»ack»âeî'd F','. S.à'v.

Mu M UMà M MMÎ8
2s Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
<»«I11«n' Siiisss«k»1«nstriip ernpksklsn, wslcker
verdorbenes oder unreines Dlut in kurser Lsit wieder
kerstellt. Kr ersstst vollständig den Lebertkran, wird
Isickt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Llascken à Kr. 3.— und Kr. 5.50, allein eckt mit
der Narks „2 Palmen", in den Apotksken.

Dauptdspot: ApotlieNe llolliev In Vlnrteii.

k6NisilirìM7ÌZ'6l' k'rauenvsrsiii.

koed- unä HausdaltunAssekuIe
Luoks ksi àrau.

Deginn des 29. Kurses am 13. lull 1898. Anmeldungen sind su ricktsn an
die Direktion der Dauskaltungssckuls Ducks, welcke näkere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. s460

KKÜW?lîix, làn. àte». koàxim.

2. Autsn Lìtislls s384

Iiöiuöll- uilà Lg>umt?o11rsg>rku

>Vâ8vkv-I'iìdr1ltiìtiou

in feinster und solidester Ausküdrung.

gkMII- M vllMII-IlllO
Damen- ullâ XinderscLilr^en

viz»!«»»« I.
Katalog und Nüster umgekend franko.

KIMeMrberej, àiàà ssâàsmtâlt
rrnâ Oruàsrst

O. Lèsipsl in Sassl.
prompte Auskükrung der mir in Auftrag

gegebenen Lkkektsn. s72

I.eie>it iiizliclief

(ZA0A0
rein lulâ l» ?ulvsr,

stàlksnlt, nskskaft unit billig,
^ln Xll!> gsnUgt t 200 lassen1KKI8

Lu kabsn in allen guten Droguerion,
Lpesereidamllungea und Apotbeken. s65

Ileî^elkeei'-VsnGîîiii'sii
m.primaDakkd.-Lucksr eingekockr, feinste
Qualität, sskr gesund, besonders für
Kinder, verkauft in 5 Kilo-Dossn, per
Kilo à 90 Lts. per blacknakms. s3D2

Ttarner» /un., (Sckw/s).

2ui-

emxkskls

àà-IàMkàll
klÄIM-

àiiàìtuiiM-Kâûi'Mii
aus bestem

wsickem Leder gsseknitten
nie drückig. s221

X. Bannsr
i.eàsàenlàill

knrnàà
Keine klàut là!

Datürlickstes, nackkaltig wirkendes,
billigstes und kür den Nagen suträglick-
stes Nittsl gegen Dlutarmut ist nack dem
Urteil medlsiniscker Autoritäten

luftgààà llààà
Ltstskort in vorsüglickster (Zuslität vor-

rätig bei (D 484 Lk) s42D
skk. DomkiliK, Okur.

I^ül' IVIociistirmsn.
469s Vkegsn Dsirat ist in der Ostsckweis
ein seit vielen lakren bestsksndes, gut
rentierendes Nodegesckäkt su verkaufen.
Lskr günstige Laklungsbedingungsn.
Liebere und gute Kundsckakt.

Offerten unter Ukikkrs li 598 Lt> sind
an Daasenstein öd Vogler, 8t. Lallen, su
ricktsn.

KlîAI^lZ 8KIX, làn. tìlisztelluiig IMIM
vermieten:

471s kür die Sommermonate ein frei-
siebendes Iläuscken, möbliert, gans in
der Däks des VVsisskadss. Auskunft
erteilt der Desitssr

I»»««»- m»i»i»
sur ^Vsissbadbrücke.

VeàllMiì 8Î6
gell, unsere Prospekts über:

»»iir«lr»-árttll«1
î«rifW«Il Artllrvl (neu)
lti«Lorn»»^rttli«1
»«ttckveli«!» — Iiel«e«le<Ite»

sowie über:
H«nr«à»»Sti»dl«i» s16

lie in«leu
»«Vorm S«I»I«i» (U 5554 L)

II. ki'lipliseliei' à 8vlin, üii'ieli.

kàlà kiMM!
26D Dresiliens, Narks Iriumpk Pr. 3.
2D9 Plora „ „29D Viktoria „ „100 Naduro, 5er
100 Rosalie, 7er MZIZls)
100 Dabana-Palma, 10sr

50 Lumatra-Aanilla
473s

3.—
3.10
2.30
2.70
350
2.50

Doswxl, (Aarg.)

Dipt. u. gold. Zlvdaills Venedig 18S4.
Dolde»« llledaillv »ie» 1894.

tlssucktill ein Lingerie-Usscbäkt eine

à tüektiM Wà
dis aller Arbeit selbständig vorstellen
kann. Outer Lobn und gute Dskandlung.
dakresstslle. Lintritt sobald als möglick.

Offerten unter Lkikkrs ks 1399 D an
klaasenstel» â Vogler, Lt. Dalle» er-
beten. s440

Ossuolit:
472s als I,»ck«iilvbrt<>e1»t«r eine nette
pocktsr aus gutem Dause in sin Nanu-
kaktur- und VVollwaren gssckäkt nack
Davos. Lokortigsr Lintrltt. Auskunft im
Annoncendursau dieses Dlattes.

475s Nan suckt kür eins junge lockter,
Nvdistln, mit guten Dekerensen, Ltells
als swells Arbeiterin, eventuell als
Ladsntocktsr oder kür Laalssrvice an
einem Kurort. Dell. Otksrten sind su
ricktsn an Krau Däcktold-Portmann,
Didraltarstrasse 26, Lusern.

Iliìuskâlterillstellv Assaekt:
Lins Person mittlern Alters, im Daus-

wsssn gut bewandert, die sckon mekrsre
.labre einem Dauskalt mit Kindern okne
Nagd vorstand, suckt äknlicbs Ltells
in einem bessern dürgsrlicksn Dause,
wo Kinder su ersisken sind und ein
Darken su besorgen ist. Liner Ltells in
einer grössern Ortsekakt der Ostsckweis
würde der Vorsug gegeben. Offerten
sub Okikkre «2389 V an Daasensteln
ck Vogler in Der». s479

Lins dsutsck und etwas kransösisck
sprecksndsjungelockter (Lckullekrerio),
italienisck sprscksnde Dündnerin aus
acktbarsr Lamilie, wknnàt über die
Daldjakrkerisn eins in einer
bessern Lamilie als s442

Màà
oder auck sur iil-ltikltv 1» ck. H»un-
ànltnng, vorsügl. der krans. Lckwsis.

Dell. Offerten sub A 1285 Ls an Daa-
sensteln K Vogler, Lnsern.

Live tüMiK keiiiMttmii
464s suckt sofort Ltells in sinem Dotsl über
die Laison. Offerten sub Lkifkre 1r. A. 464
anDaasvustein à Vogler in Lt. Dallen.
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SCHWEIZER. LANDESAUSSTELLUNG
GENF 1896. — GEÖFFNET VOM 1. MAI AB.

Um die Transport-, Wohnung*- nnd Verköstlgnngs-Bedingungen, sowie die Eintrittspreise erfahren zu
können, wende man sich an die Ansstellnngskanzlei oder an Herrn Jules Chapalay, Präsident der Publicitäts-
Kommission, in Genf. (H 2981X) [385

Malters. Bad" und klimat. Kurort Saison
I. Mai bis I.Okt.

FAEUBÜHL bei Luzern.
Gipsfreie Stahlquelle von grossem Eisengehalt, 750 Meter über Meer. Einfache und Mineralbäder

(Zusätze, Sole, Meersalz). Donchen. Frische Kuh- und Ziegenmilch. Molken. Kuren von grossem
Erfolg hei Blntarmnt, Bleichsucht und Genitalaüektionen, bei Erkrankungen des Magendarmkanals mit
ihren Folgen. Gicht und Rheumatismus. Sehr empfehlenswert ferner für Rekonvalescenten und
Erholungsbedürftige. Angenehmster Aufenthalt für Sommerfrischler. Internationale Clientèle. Mildes (alpines) Klima,
anmutige, geschützte Lage mit prachtvoller Aussicht. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Kurhaus renoviert,
komfortabel ausgestattet (80 Zimmer mit 120 Betten). Grosser Speisesaal mit Terrasse, Lese- und Damen-Salon.
Billard, deutsche Kegelbahn. Pensionspreis, alles inbegriffen, Fr. 5-6. Familien werden besonders berücksichtigt.
Kurarzt. — TELEPHON. — Prospekte gratis. [319] (H 818 Lz) O. Felder-Waldls, Besitzer.

Pension Matt Bad _s®.hib«po
32ü] Schwarzenberg (Kt. Luzern). (H820Lz)

Telephon. Bestens empfehlen sich Gebrüder Stofer.

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Dr. Katz. Arzneilose Heilweise.
Natnrgemässe Diät. Das ganze Jahr, Sommer nnd Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [476

oolbad
Post, Telegraph, am Rhein hei Basel. Telephon.

Renommiertes und einziges Soolbad mit direkter Soolenleitnng I

von den Soolenquellen der nahen Saline bis in die Bäder. Sehr schöne
Gartenanlagen am Rhein. Ruhige Lage, ausgedehnte Buchenwaldungen ganz in
der Nähe. Milchkuren. Billige Pensionspreise. Prospekt. Briiderlin.

Marktplatz III, St. Gallen.

Präparate
für rationelle

Mund- und Zahnpflege
Anatherin-Mundwasser

Eau de Botôt
nach Pariser Originalvorschrift

Eau dentifrice
nach Dr Pierre

Salol-Mundwasser
feinstes antiseptisches Mundwasser

Arnica-Zahnpasta (Odontine)
Zahnpulver aller Art

Zahnschmerzstillende Tropfen
Achtungsvollst empfohlen [465

G. Fr. Ludin
(A. Wartenweilers Nachfolger)

1800 M. ü. H. Kt. GrauMnden.

380] vormals Belvedere.
Eröffnung 1. Juni.

Bestens empfiehlt sich

(M a 2763 Z)

August Greiner.

LEISBRUHNA
Sanatorium für Nervenkranke. — Familienkurhaus. — Rekonval.-Station.I Mai — Oktober.

Ausgezeichnet durch die grosse Ruhe und geregeltes Kurleben in I

freier subalpiner Höhenlage am Südhange des Albis. Näheres
durch Prospekte. Höflich empfiehlt sich der leitende Arzt und Besitzer :

(OF 7982) [424] E. Paravicini, Med. Pr.

Hergiswyl am Vierwaldstättersee.

Hotel und Pension Löwen.
In schönster Lage. Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Schattiger Garten

und Trinkhalle. Für Vereine Mittagessen à Fr. 1.20. 5 Minuten entfernt Tannen-
und Buchenwald. Von Aerzten bestens empfohlen für Magen-, Kopf- und
Lungenleidende. Pensionspreis von Fr. 3.50 an. [445

Hochachtungsvoll Der neue Eigentümer: J. RIedi-Frey.

Toggenburg Kt. St. Gallen

[422

Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommer-Aufenthalt
bei bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter
Höhe). Pensionspreis Fr. 1.50 bis Fr. 1.80 per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettler-Arbenz. (O 201 KW)

Kt. St. Gallen Toggenburg

im Entlebuch (Luzern)
1425 Meter über Meer.

Eröffnet yohi 10. Juni bis 20. September.
Berühmte alkal. Schwefel- u. leichtere Eisenquelle u.

klimatischer Kurort I. Ranges.
Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Rachenkatarrhen, Krankheiten

des Magens und Darmes, Blasenkatarrhen etc. etc. [412
Kurarzt : Br. Minlat aus Bern.

Komfortabel eingerichtetes, heizbares Haus, geräumiger Speisesaal, Lesesaal,

Damensaal, Café und Billard, Kegelbahn etc. — Prächtige Fernsicht

; Tannenwaldungen. Ausgangspunkt für Gebirgstouren, wie Feuerstein,

Schafmatt etc. Stark von Schweizern besucht. Tägliche Fahr-
postverbindung mit Entlebach. Post, Telegraph und Telephon im
Hause. — Privat-Fuhrwerke im Entlebuch. — Pensionspreise : Juni
und September Fr. 5 bis 7; Juli und August Fr. 6—8 inkl. Zimmer.
— Arrangement für Familien. Für Juli und August Zimmerbestellung

empfohlen. Prospekte und weitere Auskunft erteilt
(H 1170 Lz) Der Gérant : FR. DOLDER, jun.

ScIta.-u.ls-Ta,ra,sp.
WO M'«S) «w?® w

Das gauze Jahr geöffnet.
Besteingerichtetes Kur- und Passantenhotel, in unmittelbarer Nähe

der Stahlbäder, ähnlich 8t. Moritz. Schattige Parkanlagen. —
Tramverbindung nach den Salzwasserquellen. — Post und Telegraph im
Hause. Pension von Fr. 8.— an inkl. Zimmer. Reduzierte Preise im
Mai, Juni und September. (H532Ch) [434

Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Gérant: Hermann G. Haefelin.

Brestenberg
(Wasserheilanstalt) [404

am Hallwylersee. Eisenbahnstation Lenzbnrg, Boniswyl-Seengen
(Seethalbahn); oder Wildegg (Nordostbahn, Seethalbahn). (H1836Q)

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische und
elektr. Behandlung. Massage, Milch-, diätetische und Brunnenkuren. Wellenbad.

Seebäder. Rudersport. Post, Telephon im Haus. Prospekte gratis.
Kurarzt : Dr. A. W. Münch. Inhaber : W. Amsler-HUnerwadel.

Kurort Eigenthal
am Fusse des Pilatus, Kt. Luzern, 3500 Fuss ü. M.

Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Luft, geschützte Lage, schöne
Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch und Molken. Bäder.
Telephon. Billige Preise. (H 821 Lz) [318

Es empfiehlt sich bestens Familie Burrl.

bei Elnsledeln, Kt. Schwyz, 1120 Meter ü. M.

Pension Post.
Eröffnet mit 1. Juni. — Pensionspreis je nach Zimmer 4—5 Fr. |

Juni und September Preisermässigung. (H 1155 Lz) [421
Mit höflicher Empfehlung Hubli, zur Post.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IâvL8^v88ILI.Iâ6
1396. — VOIVI 1. IVI4I ^3. O

lim dis ?r»n«p«rt-, ^VnLnung« NN«I V«rki»»tjgnng«-Lsdingungsn, sowie dis kintrittspreiss srkakren ?u
kämmn, wende man sied an dis ^n»»t«IInng«k»n-Ivi oder an Lerrn Inlv« tlii»z»nl»), Präsident der pukkeiläts-
Kommission, in Ksnk. (L2931X) (385

-à«» - »»â K^Iitipeit. ì Saison
I. bis! bis I.LKt.

Kipskreie 8t»IiI»zii«IIv v«n Kr««««»» Ül»«ng«d»1t, 750 Meter über Meer. Linkacks und Nlinvr»!
kàckvr (Xusàe, Lois, Msersals). »«n«I»«n. priseke kuk- nnà Xisgenmilok. Molken. Kuren von grossem
krkolg bei »Intsrmnt, »I«lvl,«nvl>t und K«n1t»I»lieIittonvn, bei prkrankungsn des Magsndarmkanais mit
ibren polgen. (liebt und Lkeumatismus. Lskr empkeklenswsrt ksrnsr kür »«Ironvnle^een ten unà krkolungs-
bsdürktige. kngsnsdmster kuksntkalt kür 8«mm«rprisvdl«r. Internationale Llientèle. Mildes (alpines) Klima,
anmutige, gesebàte Lage mit praektvollsr Zussiebt. Waldpark in unmittelbarer Xäks. kurkaus renoviert, kom-
kortabel ausgestattet (80 Zimmer mit 120 Letten), Krosser Lpsisesaal mit Terrasse, Lese- unà Oamsn-Lalon.
Liilard, deutsoks ksgeldakn. Pensionspreis, alles indsgrikken, kr. 5-6. pamilisn werden besonders bsrücksiektigt.
knrar^t. — LLLKPLOX. — Prospekte gratis. (31g( (kl 818 L?) ». tel«ier-»»l<11«, Leàsr.

k»S»8Ì0I1 lVlcìttl »oLScbimderg
^ 8àvvaixeitkeiA M. liv^rv). l«WOL.)

I«1epl»«n. Lsstsns empkeklsn sieb <Z«I»r»ck«r 8t«p«r.

àtàôilanstalt Aottàà.
Im dadiseken Lekwar^wald. Ltationsn prsiburg und Osnülingsn. Liri-

gierender llr^t: OI»vr«t»I»»»r»t a. I>. »r. Kntn. ìrriieiloxe »«»weis«,
àtnrgvmà»«« »int. »«« g»n-« Iniir, 8«miner mid »inter A«»
iìllnet. Prospekts krei dureb dis Ladeverwaltung. (L 81705) (176

«KM
Lost, peiegrapb. KM KIlOÎN del VktLkI. pelepbvn.

Renommiertes und «tn»1g«s> Look bad mit direkter Looieoieituug
von den Looisnlznelien der nabsn Lalins bis in die Lader. Lskr seböns Karten-
anlagen am Lbsin. Lukigs Lage, ausxsdebnte Luebenwaldungen gau2 in
der Xäks. Milekkursn. Lllligs Pensionspreise. Prospekt. Lrütierlin.

ûlàrktplà IK, 8t. Kit»«».

^ r à x> s. r s. î s
kür rationelle

Nunä- unä
knatlisi'in-IVIunljwaLLei'

^au äe kotôt
naeb pariser kriginalvorsekrikt

^au ljentiti-ioe
naeb Dr Pierre

8aIoI-IVIunl!vvkt88ei'
ksinstss antissplisekss Mundwasser

^fniea-IatinpüLta (vciontine)
laknpulvei' allep krt

Iakn8okmefi8ti»knlje Ifopten
àktungsvoilst empkobisn (165

Kr. t'l'. Itìlà
t^.. W7s.rtsnvrsilors IlaobkolAsr)

i8l>l> K. ö. «I. kt. KiMiliâM.

380) vormals Belvedere.
Ii-<> ttiiirii^r I .liilii.

Lestsns smpüsklt sieb

(Id a 276? 2)

ìiigx^t »r«in«r.

tkIZWIINâ
ksnàiliiiisilkHekieliliksiite. — (gmûiàkliM. — Kàiml.-Miin.

W> W>» >i-,i — oitloix-i.
kusgs^sieknst dureb dis grosse Lubs und geregeltes kurledsn in!

kreier subalpiner Löksnlags am Lüdbangs des kldis. kakerss
durek Prospekts. Löklicb empüeklt sieb der leitende àrxt und Lesit^sr:
(OK 7982) (424) »nrnviviiii, Idsd ?r

am Visk'vvalclstäitSk'seS.

llotsl unà ?6N8Î0N I.0>V6N.
In sebönster Lage, präebtigs àssiebt auk Lee und ksbirgs. Lebattigsr Karten

und prinkballs. kür Vereine Idittagessen à Pr. 1.20. 5 Minuten entkernt Pannen-
und Luebsnwald. Von Zerrten bestens empkoblsn kür Magen-, kopk- und Lungen-
leidende. Pensionspreis von Pr. 3.50 an. (445

Loebaektungsvoll Der neue kigentümer: F. INvtli tre^.

'l'oggenburg kt. Lt. kalien

(422

vis pit. LonntagsgessIIsekakt empüeblt einen L<»n»iu«r-^itf«»t1,»It
bei bssekoidsnen àsprûebsn in den »«rg«u » »ttwilis (700—1100 Meter
Lobs). Pensionspreis Pr. 1.50 bis Pr. 1.80 per Pag. — Znmsldungen und
Vuskunkt bei Lerrn Lauptmann 1I«ttI«r-krkv»». (K 201 KW)

kt. Lt. kalien poggenbnrg

im (liiern)
1425 Meter über Meer.

LriMiiet vom 1l>. Funi bis 20. Zepternder.
öopüliiplts alkàl. Làwstsl- u. Isikktsrs Lisslp(Z(Lle11s Ll.

KIîmsîisOkvn Xunoi'î I. ksngvs.
àusserordsntliobs krkolge bei cbronisobsn Laebsnkatarrbsn, krank-

beitsn des Magens und Larmes, LIasenkatarrksn etc. ste. (412
Ikur»r-!t: »r. »Itnlst »11« »ern.

komkortadsl eingeriebtstes, kei^darss Laus, geräumiger Lpeisssaal, Lese-
saal, vamsnsaal, kakê und Lillard, kegelbabn ste. — präebtigs pern-
siebt; pannenwaldungsn. àsgangspunkt kür Ksbirxstouren, wie peuer-
stein, Lcbakmatt ete. Ltark von Lvbweisiern besucbt. läglieke pabr-
postverdinduug mit Lutiebaeb. Post, peiegrapk und pelepkon Im
Lause. — privat-pubrwsiks im kntlebueb. — Pensionspreise: luni
und September Pr. 5 bis 7; luli und kugust Pr. 6—8 inkl. Zimmer.
— Arrangement kür pamilisn. pür .lull und àgnst Zimmerbestellung

empkvb>e». Prospekts und weiters lluskunkt erteilt
(L 1170 Lu) ver kerant: p«. »«I.»««,

SOl2.1Z.lS-1l7s.27S.Sx>.

«> WM «Mz Sl

»»« g»»»e Ii»I,r KvSàet.
öestsingsriektstes Kur- und passantenbotsl, in unmittelbarer bläke

der Ltaklbädsr, äbnlieb 3t. Moritz. Lcbattigs Parkanlagen. — pram-
Verbindung naeb den Làwasseryusllen. — Post und pslegrapk im
Lause. Pension von Pr. 8.— an inkl. Ximmer. LsduÄsrte preise im
Mai, luni und Lepìsmber. (L532KK) (434

llukmerksame Lsdienuog ^usiobernd, empüeblt sieb bestens
Kerant: »ermann <». »««pelln

(W^asssrliSilaiistalt) (404

am Ilalluzderseo. pisendabnstation Len^kurg, Loniswxl»Leougen (Lee-
tbalbakn); oder Wildegg (kordostbabn, Lsetkaldabn). (L1836(Z)

präebtigs, gssebüt^to Lage. Lcköne Lpa^isrgängs. Lydropatbisebe und
slektr. öebandlung. Massage, Mileb-, diätetisebs und Lrunnenkuren. Wellenbad.

Seebäder. Ludersport. Post, pelepkon im Laus. Prospekte gratis,
kurarst: vr. X. W. Zliiueb. Inkabsr: W. Vmsier-Lilnerwadei.

ill» kli88« kililtuü, kt. l-u^erii, 3^kk k>M ü. A.

Lukigsr, läudlicksr kukentkalt. Leins Lukt, gssekütxts Lage, seböne
Lpa^iergängs mit praektvollen kussiektspunkten, naksliegsoden Pannen-
Waldungen. Kuts küeke. Leslie Weins. Milek und Molken. Lädsr.
1«Iei»k«a. Lilligs preise. (L 821 L?) (318

ks empüeklt siek bestens I»m11l« lkurri.

bei ütn«ivS«Kn, kt. Sekw^x, 1120 Meter ü. M.

Tension?0st.
IZrvtl'nvt mit I. Inni. — Pensionspreis )s naek Zimmer 4—5 Pr.

duni und September Preisermässigung. (L 1155 L?) (421
Mit köllicksr kmpkeklung »ubli, ^ur kost.



StfjitJctier brauen-JEÜuna — ®läffer für beit IiäualidjEn Srri»

Damen-Taghemden nnr Fr. 1.35 bis Fr. 4.50
25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

54 Sorten
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Untergestalten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

23 Sorten Leintücher gesäumt nnr Fr. 1.90 bis Fr. n! -
8 Sorten komplette Bettanziige Fr. 7. 20 bis Fr. 11. 20. "^8 JK? Muster umgehend franko. *"^6

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Yersandhaus und Fabrikation R. A. FRITZSCHE, Neuhausen-Schaflhausen.

DasNe istl ©'sc he Kindermehl wird seit 2ö Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

£-2= Nestle's Kindermehl ädiplôme. Medaillen.
(Milchpulver).

Pestle's Kinder-Nahrung

5irL^ enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
^llllll 3e^r leicht verdaulich,

i il Nestle's Kinder-Nahrung
«KirmnWtf lllw g verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

1 DI Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18] (H 1 Q,

Jfestle's Rinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Rinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Sieherer Weg zum tyeiehtuml

Sie schliesst sich selbst, zeigt den darin
befindlichen Betrag an und kann erst dann geöffnet
werden, wenn dieselbe vollständig gefüllt ist, und
zwar nach Ansammlung von Fr. 20.— in
50 Cts.-StUcken ; früher kann die Einrichtung
unmöglich geöffnet werden und nötigt daher zum
Weitersparen, bis sich Fr. 20.— in der
Sparbüchse gesammelt haben. (H 2162 Q)

Preis 80 Cts. per Stüde. Von 2 Stüde
an frankierte Zusendung überall hin, bei
Voreinsendung des Betrages in Briefmarken

oder bar, oder gegen Nachnahme.
Von '/> Dutzend an 20 % Rabatt. [453

L. Fabian, Basel.

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von (H 1214

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz- _ T,
294] marke. Zwel Bergmanner.

Taufe--Ausstattungen
in feinster Ausführung, jede Preislage.

"Windeln.
TSi-ttchli
TJm.tn.dier

Tragkissen
Kleidchen
Mäntelchen

Hütchen
Häubchen
Sclileior

Unterlagen j eder Art in Heureka und Molton.
IVeutieit! Farbige Henreka-Stoffe für Kleidchen.
BamnrihinrlhTI I Heureka-Binde, waschbar.
IMWCllUlllUCIl \ Reformbinden, per Paket Fr. 1.30, Gürtel Fr.—.80.
Umgtandsblnäen nach ärztlicher Vorschrift.
(II 1250 Z) Auswahlsendungeh. Muster und Prospekte gratis.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.
Iii

Aufgesprungene, rissige Haut des
Gesichts und der Hände,
Gesichtsröte,Sommersprossen, Mitesser, Wim-
Hierin, Brennen nnd Jncken der Hant
und überhaupt jegliche Haut 1111 reinig -

keit und alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hautpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toiletteiisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Colffenrgeschüften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
und Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

terilisierte Alpenmilch.
Berneralpen-Milcligesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester nnd einfachster Ersatz
für Mnttermilcb warm empfohlen. [98

In Apotheken, oder direkt von Stalden,
Emmenthal, zu beziehen. (H 180 Y) |

** Erprobteste und bestbewälirte

Kindermil ch.

Wer eine Stelle zu vergeben hat, inseriert stets
mit Erfolg in der „Schweizer Frauen-Zeitung".

'Wl CTO RIA"
* * Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

I Alleinige Fabrikanten

sind aus
bestem Material,

m ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die
Fabrikmarke! -

: H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vumeu-Vazdemten mir kr. 1.35 bis 4. SO

88 8ofien vWkn-IIgelitjsvIien nvf fr. 1.88 dis ff. 8.88

88 8ofien llWen-IIàôiîlie nui' ff. 1.88 biz ff. 8.88

88 8>à 8smen-8lîkûfien nuf ff. -^.78 Im ff. 8.—.

54 Zvl-tsn
88 8»ften 8smen-lislî8ì8enillen nui' ff. 8,38 Im ff. 7.18

31 8àn 8menkll8kn nuf ff. 1,38 Im ff. 3,88

3 8okten Hsnieii-llliwgmtslteii nvf ff. 1.38 bi8 ff. 3.88.

23 s°à Iivmtücker gesäumt nur kr. 1. W ^
8 Horten komplette öettan^ü^e I'r. 7. 20 dis ?r. 11. 20. "WF Nüster umxedenà krnnko.

Là sàà vg,MmààVmg,i>àlls unà àdàtivn k, 1, kkIMM, kieuk^sen-Âàllàuseii,

OasSi««tt«'»vI»« K t il «I v r i» t> NI wird seit2b1abrenv«l» <>»» «r«t«u
ìiitorltNte» âve A»i>»«>» tV«1t «ii>i» totil»» uilà ist das beliebteste nnà

weit verbreitetsìs Habrullgsmittel kür kleine kinder und kranke.

I^sstls's Xinclslmstil !à-à°
diplomé. IVlecisilIen.

(lVlilczlixulvsr).

^tlk'8 l(inl!ki'-ölaki'ung
entbält die beste Lebwei^srmileb,

^S8tlà l(inliei'-^aki'ung
öüIIII sebr Isicbt verdaulieb,

'IM ^K8tlv'8 Kîiuiei'-^alii'ung
IUi rìV^H-»ì !I» S verdatet krbrscbsn und Oiarrboe,

^ D ^68tle'8 äinävi'-^alii'ung
ist sill diâtetisebss Heilmittel,

^K8tlv'8 Kînciei'-^alil'ung
srleiebtert das kutwöbnen,

^S8tle'8 Kînljei'-^aki'ung
wird von den Kindern sebr gern genommen,

^K8tlv'8 Kinäkl'-^aki'ung
ist sebnsll nnà Isiebt an bereiten, (18j (ü 1 l>,

àtie's kinàl-ZilllirnnZ ist w'àlilkllti der keinen àliresîsit, ill der jede Well
leikdì in lììiruit» überxvlit, ein unentbelirlivlieü Hiàrnvxsniittel für kleine Kinder.

Vsàntik in ^.xotlisicsn unà vroAUSN-HêtQâlunAsn.

5àM Reg IM lìkiàliml

Lie sebliesst sieb selbst, aeigt äsn darin bs-
klnäliebsn Betrag an nnà kann erst àann geöffnet
werden, wenn àissslde vollständig gefüllt ist, und
awar »r«e/t ^titserr/tinkikäs/ vo»t I». SO.— in
,?0 <?i«.-Fkiitâentrüber kann àie kinricbtnng
unmöglieb gsökknst werden und nötigt daker aum
ffsiiet's/lttren, bis sieb F>. SO.— in der Spar-
büebss gesammelt baden. (kl 2162 H)

/bei« SO (/«. St/ie/e. t'o»i S SMe/r
/, «n/cie» is àsenrinng iibss«/i /tin, bei

t ot eittsont/ttttt/ t/e.s /Zsi? «ge« in lît ie/tn«» -
/.s>t ot/et' da,», ories </sAsn ^>«e/t n«bttte.
Von '/> vutaend an 20 "/<, llabatt. (453

kaàn, Lassì.

liiliklllllîlktl-8kikk
nur ecbt von (B 1214

ist vollkommen rein, wild und
neutral und unübertrokken kür
warten und weisssn leint, sowie
gegen Lommersprosssn.

kreis <ö kts. per 8tüek.
Klan acbte genau auk die Lckuta- „
294Z marks. Lergmanner.

l'klliks^kisstattviikNSik
in feinster àskûkrung, ieds Brsislagö.

Wiii<rk?iii
Vl i»<zklk
riiitiìt'Ixi'

KI«1<l<I><ii
>lîìi>t<I<iì>«ii

l liittlxiiI liliiltclxii
I iit< i l:>j^« i» j < <Ixi' Vi t in rikt ix t liii ixxl lVlloItoii.
>><iilxit I lStsOk« tiir KIej«>«Iie».
ilomnndin/ian wascbbar.
DdiiiVllviUnVll »«koriilillli»»«,,, per fà B. 1.Z0, öilttsl It. —.80.

nacb är^Ilieber Vorsekrikt.
(II 12SV àsvaNIsslidunssU. Cluster und ?rosi>àts xratis.

H. LrupkaOtisr öc Lotiri, 2üriOd.

tk«rx«»i»rl»iiK«ii«, H»nt ck««
iilxl <Iel» IlNiille,

Slit«s»«r, lìiill»
llierlii, Ikreiliieii inxl Iiielteil ck«r
iilxl <>>»eri>»ii i»tlexltebe Il»>it>ii>eej»la

«»<! »II« lîiiixelll versebwinden
»«kort bei (iebrauebder absolut unscbädliebsn

Lrèiii6 Iris.
ver leint wird bei regelmässigem Kedraucb

I»Iei>«I«l,g Die Wirkung ist sine
auffallend rascbe und wirkllcb frappante,

«ré»»« Irt» in Verbindung mit

Oàs Iris Seite
sind die anerkannt v<»IIIx»ii>i>l«>ii^t?li ?rä-
parate 2ur l eint» iin<l und
sollten bei isdsrmanv, der Wert auk sein ileus-
seres legt, auk dem loilettstiseb ?u tlndso sein.

Breis p. lopk (aucbllsisstubs), enorm ausxiob.,
< rèi»« «â«r per (laiton (à 3 Stück), S«tt«
Br 2, erliNIIIIell in nil«.» ^potlleli«»»,

<«lNtiir!re^eI>îìtte>il oder direkt
von der kür 8it.
»n«l Iliugvkiiiig î <!. kr. H»ii^i»i»»i>,
llecbtapotbsks, St. (268

töfiliZikfls Klpknmilvk.
kerllerâlpkll'AilckZe^Ikeliàkt.

Von den böebsten wissensebaktlicben ilutori-1
täten als uixl «i»t!»<Ilttter
t i,r !tliitt«rii»llel, warm ewpkoklen. (98

In ilpotbeksn, oder direkt von Ltalden, km-
mentkal, 2U belieben. (I1180 V) î

Erprobteste und destbewäbrte

in â6 r iri i10.
às 8tsIIs lu verKöden kat, iriLsriert stets

mit LrkolA in äer ,,8<zdwsi?sl' ?Ba.uen-2eitunK".

i/ILlOIIIg" àV r>IàIlM35cIlÌNSN

Cingstl. Scbutimaläo. ^
Vzalsiueictwn 8693. ^
?u baden in fast

allen Städten
bei den

älleinvertretsrn.

sincj sus ^
bestem Material.

W elnUmlerà
tlsgsii!,

tekillligMigliell,
llsuelksfligkeii!

b/Ilt patsntlrtsn
VerdssssrunZen I

llllan aedts auf dis
fabrikmarks!

^.IVlunlüos^Lo., ^ggàig li.



Stfttoetier Jrauen-Jettttng — Blätter für î»rn liäuslftfirn Erria

GEORG FRANKENBACH
Basel 42 AeschenvorStadt 42 Basel

6r58ste8 Herren-Ausstattungs-Geschäft am Platze.
Pariser ©hemiserie nach |dass in vollendeter Ausführung.

Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.
Specialität in allen Herren-Artikeln, [618

Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H 2446 Q) Georg Frankenbach, Chemisier.

Eau de Cologne Suisse
anerkannt das Beste und Billigste, von erfrischendem,
feinem Geruch, für Toilette und Bäder sehr empfohlen.
Preis per Flacon Fr. 1.50, 3 Flacon Fr. 4.50 franko.
Eau de Jaman, sehr bekannt, garantiert das Beste
gegen Haarausfall. Flacon 3 und 5 Fr. (H2902M)
474] Parfumerie Montreusienne, Montreux.

Ä. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 »Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfeis"
Basel.

Koch- u. Hausialfunasschüfe
im Pfarrhause in Kaiseraugst (Aargau).

Schöne, gesunde Lage. Beschränkte Zahl von Schülerinnen.

»»H Beginn des 27. Kurses den 9. Juli. &««
Prospekte und Referenzen durch

456] Frau Pl'r. (»schwind.

ilpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Mbbelbescnläee In allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. in Schmleoeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïenoes, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Dager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

eohten alten persisohen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

H2313Q Offeriere [477

10 Kilo guten Rauchtabak Fr. 3.70
10 Kilo fein. Blatt-Tabak „ 5.80
10 Kilo hochf.Sorten à Fr. 7.60 u. „ 8.90

J. Williger, Boswyl (Aarg.)

ee

Man sucht in ein Institut in Neuenburg

eine junge Tochter aus guter
Familie als Halb-Pensionärin bei günstigen
Bedingungen. Auskünfte und Prospekt
zur Verfügung. (H 5437 N)

Gefl. Offerten an Mile. Dubois, prof,
de coupe, Avenue du 1er Mars 16,
Neuenburg. [467

Gesucht für sofort:
468] ein braves, anständiges Mädchen
zum Servieren und als Zimmermädchen.
Offerten an A. Scheck, zum Storchen,
Herisau.

das!» und H ur h aus

Nuna Ipliorn,
auf Flühli-Ranft

|^* ist eröffnet.
fpV" Ausgezeichneter klimatischer Kur- und

Erholungsort. — Wundervolle Lage. Grossartige
Aussicht. — Sehr angenehmer Aufenthalt. —
Vortreffliche Verpflegung. — Bescheidene Preise.

Fahrstrasse von Kerns-Kägiswil, Sarnen und
Sachsein (sämtl. Stationen der Brünigbahn in ll4
und s, i Stunden). Illustrierte Prospekte gratis und
franko. (H 1373 Lz) [470

Der Eigentümer: Franz Hess-Michel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. If.Toilotto-Abfall-Soifoo

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Visit-, Gratulations-
Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Villa Weinhalden

bei a. ß.RORSCHACH
(Kt. St. Gallen).

Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation
Rorschach. Grosse, alte Parkanlagen, prachtvoller

Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis
feinste Zimmer. Salons. — Beschränkte Patientenzahl.

Nervenleidende, gemütlich Angegriffene, Ruhe-
und Erholungsbedürftige, Morphinisten finden vorübergehend

oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur
Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und
ärztlichen Leiter [378

Enzler, gewesener Assislenzarzt der

Heil- und Pfleganstalt Königsielden.

Eine treue, üeissige Magd
mit guten Zeugnissen, die einen kleinern
Haushalt besorgen kann und in
Handarbeiten etwas bewandert ist, findet
sofort Stelle. [463

Zu erfragen im Annoncenbureau.

Eine brave Tochter
aus achtbarer Familie findet sofort Stelle
als [462

in einem gut frequentierten Landgasthof.
Ebendaselbst könnte ein reinliches

Httchenmttdchen sofort Stelle finden.
Gefl. Offerten unter C C 50 postlagernd

Ragaz.

Verkauf Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Tonren etc. elegante nnd praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Grosses Lager von

JWusikinstramenten aueF fljtt. §§>

Billige Preise.
^H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch- L

feinen. (HÖ936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

i ßardinenwascherei
Rideanxappretnr u. Reparatur.
J. J. Weniger, St. Gallen.

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamautschwarz
gefärbt per Paar à 50 Cts. bei [427

Georg Plelsober
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthnr.

Soolbad Rheinfelden.
Hotel Drei König ist erölet «

Prospekte gratis. R. Kaienbach, Bes.

»V alleO Neuheiteil

BLUSEN und JUPONS
in allen wtlnschbaren Stoffen, bestom

Sqhnit-t und Ausführung
;u äusserst billigen Dreisel

Jules Pollag
St.Gallen.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste nnd älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

LÉM
Kt. Luzern, Station Menznau der Huttwyl-Wolhusen-Bahn,

1010 Meter über Meer

ist eröffnet.
Von Mitte Juni an zweimalige Fahrpostverbindung

mit Station Menznau. Juni und September bedeutende
Preisermässigung. Neue grosse Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. [438

Höflichst empfiehlt sich
Kaech-Graber.

H1269Lz Prospekte gratis. ——

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lass! 42 ^.vZvìioiivoràât 42 Lass!
vrSsstss llerrsll-áusstàttullKS kesodàkt »m ?1ât2v.

k^ai'issr' Etismisspis nacti ^ass iQ vollviidstsr ^U3ti1drniix.
(Aeoillvtr. XörpsriQkssttvK, à âsQ sokwivrlxutsii l'âlìstt ps-sssnä.

Spsc,'â'tat in attsn ^vtt/cs/n, ^618
I'0iiri3tviì-Ilvliiâsii und Ilnìsr^lvidsr — UvrrsQ-vravàsn u.
HaQd3lZkud6—H03SQträ8vr—dkull»3oìivli—gookvii—^»3vtisli-

tUotivr vto. — Vvr3aiid usoti au3^ärt3 svssu ^aotmàiris.
Islopkon KS7. (H 2446 H) Vsorx?ràvvd»od, 0tismÌ3Ì6r.

Lau àe LolvAns Suisse
ausrkanut àas Lests unà Lilligste, von erkrîseksnàsm,
keinem Kerned, kürVoilette unà Lâàsr sedr empkodlen.
kreis per klacon ?r. 150, 3 klacon kr. 4.50 kravko.
Lan àe àaman, sedr bekannt, garantiert àas Lests
gegen «aarausksll. klaeon 3 unà 5 ?r. (« 2902 U)
474( parfumerie Montreueienne, Montreux.

A. V»Mà
ll/löbel- unà LrvriZevvarerikadriki
<L 24S7 »q> 2g ?reie»tr»»»e 2g

,»iri êl«"
vs»«I,

Koeli- ii. tssmàsliiilillssvkiile
im?fîtià»8S in Xnizei-ilUMt (àrZitu).

Lcköne, gesunàe bags. LesckrânkteZakI von Lckiiisrinnen.
»»K> Legînn lies 27. Kurses lien 9. luli. K««

Prospekts unà «skersll2sn àurek
456( ?r»» l'tr. 4>svI»wili»«I.

Uvtar«», L»a»rd«Itea <1Äksr unà
Decken), I-eevàtsr, Zlîkslkesvalàg« la »II«» »«t»II«a, ö»IK«a»,
r»vlllvas, Portal« «tv. la aodmivovisva wvràen auta teinste In

meinen Verkstàttsn »nxekertlzt.
Vapvten In allen Dsnrvs (Vvntursn, lavisseries artistiques),
Dertièrvn, VvrkÄnss aller ^rt, rsopieko, Vaïenovs, Brensiss
(sur ^immsràekurstien) sind in sokônstvr^uswalil in meinen

Zll»s»!îinsn vvrrätiz. (S27
Drosses D»ssr in pravlitvollen orivotalisolien Stickereien unà

eokten alten persisolisn Vsvviedsn.
f'reisvoransolilàse sratis. — 2sivtinnnsen steksn «u Diensten.

Vo^lisnAsiviis
eigenes unà englisckss Fabrikat, crème unà weiss,
in grösster ttuswadl, liekert dilligst àas Llàeaux-
Kesebàkt (446

«s. L. Fek, i. Uekliui', llsràn.

«2313V ^L'kSl'iSl'S ^77
10 Kilo guten Lauedtabak Pr. 3.70
10 Kilo kein. Llatt-Vadak „ 5.80
10 kilo docdk.Lorteo àPr. 7.60 u. „ 8.90

F. (áarg.)

«»

Nan suebt in sin Institut in Ksusn-
bürg eins )ungs Voodter sus guter pa-
mille als «alb-kensionSrin bei günstigen
Lsàingullgen. àskûnkts unà Prospekt
2ur Vsrkügung. (« 5437 «)

kell. Okksrten an Nils, vukot», prok.
àe coupe, Avenue àu 1er Nars 16,
Veuvudurg. st 67

Uesuàt kiîr «okort:
468s sin draves, anstànàiges Nâàcbsn
2UM Servieren unà aïs Zimmermaàcden.
Okksrten an V. Lckkvk, 2um Ltorcbso,
Llvrisau.

CAKî» unâ Nur k ans

Hmslplii»'»..

DM- lusge^kiclineter klimatiseder Xnr- unà
Lrbvlungsort. — lVuuàvrvolls Lage, krossartige
^ussivbt. — Svlir angeuedmer àkvutlialt. — Vor»
trelklivbe Verptlegung. — Lesàelàene kreise.

kabrstrasss von Kerns-kägiswil, Larnsn unà
Laebssln (sämll. Llationsn àsr Lrünigdabn in l'z
unà Ltunàsn). Illustrierte Prospekts gratis unll
kraoko. (« 1373 I.x) s470

Der Illgentümei^ kr»»-

6
verssnàen kranko gegen «aebnabms

dtto. S lo. I.Ioiià-ldkli-Zoitoii
(ca. KO— 70 leiebt desckààigte Stücks àsr
ksinsten loilötte-Leiksu). (« 6232) s70

Lvrgnianll ck L«., Wisàikon-^ûricb.

Visit)-, (^I'Ät.ulÄtliONZ-

liekert scbnell, prompt unà billig

kuekcli'uvliei'si Viiptk /ì.-K., 8t. Lallen.

Nâ Wàlà i«
be! a. k.

(Xt. St. Osllsn).
Lubige Lage, 7 Ninuten oberbald àer «akensta-

tion Lorsekacb. Krosss, alte Parkanlagen, pracbt-
voller ^usdlick auk àen Loàsnsss. kinkacbe dis
keinsts Zimmer. Salons. — öescdränkts Patienten-
2abl. 8ervenieiàenàs, gemütiicli Angegrifisne, kuks-
unà priiolungskeàiirktige, Norpiiinisten llnàen vorüdsr-
gekenà oàsr dlsidenà âuknakms. — Prospekts 2ur
Vsrkügung.

llnmelàllngsn riebte man an àen Lssit2sr unà
är2tliedsn Leiter sJ?g

ge«e8«mk àlàlskit à
»eil- unll ?ûegsiiîts>t KiiiMlelà.

Lille wlle, ilki^ièe VàB
mit guten Zeugnissen, (lie einen kleinern
«ausbalt desorgsn kann unà in «anll-
arbeiten etwas bswanàert ist, llnàeì
sokort Ltelle. (463

Zu ertragen im ànoncenbureau.

Live bravs loektep
aus acktbarer Kamille llnàeì sokort Stelle
als (462

in einem gut krequsntierten Lanàgastkok.
kbsnàaselbst könnte ein reinliobss

ü>>etl«i»ii»a<lvli«i> sokort Stelle Lllàôll.
Kell. Okkerten unter LL 50 xostlagernà

«ag»2.

loriziil » àWDWWWHMHDVWWW làtiWg
M »à! »soll »M!

kör?romev»às, Kei8v, lourvii eto. elexsvtv Ullà pr»kti8vàv
sugl. tailor xr»aâs Lostöros

daqueììes, Lìsud- und k^sAsnmânìsI sìo.

^lll'àn à lîîk.. ksknkofàsk 77, Wà
Speoialität: !.o6on un6 vksviots.

^liàr-Oepots iv 8t. k'ràll >Viìws eiuÎ8t, l'IorâstrsLsv 7,
Uttà Prau kedroìl!, Uvdss, ^lartkt^assv. (622

XZiiross«« von

IVlllsWnLwymekìsv gller M.
Ikillige krvt««.

«2452Y) kàloZ-s gratis unà franko. (619

6211 OSsrivrv krKQko Bv3tiiiiiiiuilssàìioii vetiì«Q I

IVIslsAS potFvIdsn
à 24 àg OriKiiiaIkä33okvli von 16 I^àr, v6r3vk6Q I

rniì der okUsivllvn Hr3i>ruiì83iiiàr^o. (1rv3363 I^ase>r
in Nadörv, Idu3oaì. 30^iv ûl iiaturrsiiisiil^oti- i
vvviQvii. (I45V36X) kotdàlîksr, Ueuèvs. I

j ikrlmmsciM
«tâ«»nx»pprvtiii? ». Ile^»i»rk»î»r.
«I. cl. V^eriÎNSr, 81. àallsr».
Uei88v, Kiliiitilvollkliv 8triimpke

wsrdkil sarantiorti eodì àiàlilàut8«dlvar2 ^6-
kärdt pör l^aai- à 50 (^t3. dsi ^427

o1i6rQi3ì)tlS ^V'â3oìisi'6i, XloidvrMrdersi
in >Viillert!lllr.

LWldllà Kdeillkeiàkll.

Nel Ilköi Xöch ist «Met. °
Prospekte gratis. Iì. Litlonliitvlt, Lös.

^ alle

in allsn vUnsokbaron Stolkvn, dvslom
Lvtinitt und lì.uskûbi-un^

u äussorst lülljxen l^ielsei

àles?o11a^
8t.«»IIeii.

Mas. î011QÄ îis
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lis nicdt, sicd àer

dewabrten Vermittlung àes «auses

ttsssvnsîvìn â Voglvn
erste unà àiteste ànnoncen-kxpsdition

2u dsàisnsn, àas Inserats in sämtiiviie Zeitungen bs-
kûràert, auek dei Lsnàung vieler lournale nur eines
einrigen Nanuskriptss bsàari unà bei umkangrsiedsn

àuktrâgsn iliivilsten kîsbatt gewäkrt.
Oasseide ist unxweikelbakt am edestsn in àsr Lage,
dei aller Karantis kür rascdssts unà 2uvsrlässigsts
üuskükrung wirklicke Vorteile 2U gswäkrsn, unà, wo

es gswünscdt wirà, kompetenten Hat 2u erteilen.

Wnk
Kt. durern, Station Nenrnau àer lluttw/l-liVoikusen Sakn,

1010 Nstsr über Nssr

ist eröffnet.
Von Nitts luni an 2weimallge kadrpostvsrdinàung

mit Station KIsn2nau. luni unà September beàeutsnàe
Preisermässigung. 14sue grosse Veranàa. Osutscde
ksgeldadn. lelsgrapd unll Lelspdon. (438

«öllicdst emplledit sicd
ILs.svIiLsrs.6si'.

«1269L2 Prospekts gratis.
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©ratis frei luge

Ï)£C

-=§* Jfratum-Jßtfunji. •<#-

Qîrfrijetnt am ec|îea Sùnutfag jeîieu (Monats.

Sit ®alirn. Hxr. 6. Sunt 1896.

3tx Iretioneito iXteblinit.
(Sum S3ilb).

3Us ttufer „Sdjuaitj" noriy „Srgnänj- Hit bt(l fin xtitjt oerpg'nes ®iex*,
rljrn" roar, Sonfi naljmfi bu, was mau bot,

Da könnt' Er fratnbiictj ("ein ; Segt rotUll bu Buiborptke,
Siijt brummt er alte Sage Mttb mag|i kein trorkueo Urol.
Unb beißt rtodj obmtbrrm.

Bum ;MäM)£n fpradj ber fjttnb barattf: •

,,W)t£ ioruljt fiprtüjß bit boctj!
fjattft bit mtdj uicljt nnjogen,
fflpiir' tri; gEiutgfam norij."

Maikäfer.
fjetl itnb raarm fcgeint bie Sonne. Sitte? belebt fie unb uicl

taufenb banfbare 9Jknfcgenfinber freuen fid; beg fcgoueit tQimmellicgtg
2lbcr ttocg nor ben SUienfcgeit roecft bie Sonne tntfere SSogelein, battît bie

grogeit Beute uub ant fpäteften bie faulen Scgnlfinber. 2Bägrenb 25bge=

teilt luftig pfeift unb jubiliert, ba liegt int roeicgeit Settlein ntancg' ïleinet

jfaulpel^ unb fpevrt baS 2Jiättld;cu auf unb träumt, beut' fei leine Säjule
Unb broben auf beut Saum ift aueb) einer, ber lägt fid; bie marme
Sonne anfechten, ber björt unb fie^t nichts non ber ganzen 2Be.lt @8 ift
ein fcEjöner, glänjenb brauner SOîaifafer — Unb oft, ege er ficg'S uer=

fielet, ba rütteltS am Säumd;en, erfegroefett fällt er auf beit braunen
jRûcïen unb mödjte fid) beflagett über bie ungöfliege Störung, ba roirb

er in einen määjtigen Äiibet ootl SBaffer gefturjt — unb er roeig nichts

tnegr Slber unferm Jîâfcr garrt ein fcglimmereS BooS ©r ift geftern

3tad;t fegr fpät geimgefommen ; furrenb bttrd;flog er bie ganje Stabt,
befag fief» jebc Saterne unb gitcfte feelcnoergniigt itt bie gell erleudjteten

Hx.die Atàê Dê!t
Gratisbeilage

der

-è Schweizer Frauen-Zeikung. è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Galten. No. 6. Zum 1896.

Der verzogene Liebling.
(Zum Bild).

AIs unser „Schnauz" noch „Zchnäuz- Du IM ein recht verzog'nes Tier,
chen" war, Sonst ncchmst du, was man bot,

Da konnt' er freundlich fein; Jetzt willst du buckerstncke,
Jetzt brummt er alle Tage And magst kein trocknes Drob
And beistt noch obendrein.

Vmn Mädchen sprach der Hund darauf:
„Wie töricht sprichst du doch!
Hnttst du mich nicht verzogen.
Wär' ich genügsam noch."

Maikäfer.
Hell und warm scheint die Sonne. Alles belebt sie und viel

tausend dankbare Menschenkinder freuen sich des schönen Himmellichts!
Aber noch vor den Menschen weckt die Sonne unsere Vögelein, dann die

großen Leute und am spätesten die faulen Schulkinder. Während Bögelein

lustig pfeift und jubiliert, da liegt im weichen Bettlein manch' kleiner

Faulpelz und sperrt das Mäulchcn auf und träumt, heut' sei keine Schule!
Und droben auf dem Baum ist auch einer, der läßt sich die warme
Sonne anscheinen, der hört und steht nichts von der ganzen Welt Es ist
ein schöner, glänzend brauner Maikäfer! — Und oft, ehe er sich's

versieht, da rüttelts am Bäumchen, erschrocken fällt er auf den braunen
Rücken und möchte sich beklagen über die unhöfliche Störung, da wird
er in einen mächtigen Kübel voll Wasser gestürzt — und er weiß nichts

mehr! Aber unserm Käfer harrt ein schlimmeres Loos! Er ist gestern

Nacht sehr spät heimgekommen; surrend durchflog er die ganze Stadt,
besah sich jede Laterne und guckte seelcnvergnügt in die hell erleuchteten
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Äauftiiben. 3)aS atteS roar gar fc£)ört unb poffterltcfj für bert jungen
Ääfer unb nun lag er nocf) Wjaglicf) auf einem garten, grünen Statt,

xrernurrnc TieMing.

ojjne im geringften an§ Stufftetjen git benfen. 3)a furr'te neben itjrn ein
anbcrer äJtoifäfer, feilte fic^ auf ba§ grüne Statt, bag e§ fdjroanïte unb
münzte „guten Stag". @ttoa§ nerbriefjtict) erruiberte unfer Sangfcfjläfer
ben ©rug unb fragte itadj bem Sîeuefteu. „2ttj," fagte fein ©efatjrie,
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Kaufläden. Das alles war gar schön und possierlich für den jungen
Käfer und nun lag er noch behaglich auf einem zarten, grünen Blatt,

Der verzogene Liebling.

ohne im geringsten ans Aufstehen zu denken. Da surrte neben ihm ein
anderer Maikäfer, setzte sich auf das grüne Blatt, daß es schwankte und
wünschte „guten Tag". Etwas verdrießlich erwiderte unser Langschläfer
den Gruß und fragte nach dem Neuesten. „Ah," sagte sein Gefährte,
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„roal ift neucl? 3)al alte ift neu, nämlich bag roir ein gefräßiges,
fc£)äbltcf)eS Solt Reißen unb bag, rote nor Sagren, au(h ß&t roieber aße

SDÎenfdien bal ßtedß gaben, itttl SOîatfâfer maufetob ju machen!" „£>uh,
ï)uï), huh/ fängt unfer Mfer ait ju Reuten, „non bein roeig id) ja feilt
Sföi5rtc£)en jbomm', mir rooßen fliegen " „Stein, bal tue ich nid)t/'
fagte ber anbere, „jcßt ift bal fcfjönfte äßctter, bie ©onne nicft uni
freunblicf) ju, überall fann man ficg gertlid) fatt cffen, ad) fo fatt, unb

fegt faßte ich fliegen £röre, roie icEjS mache HJîorgenl fteg idf auf,
bettor gefd)üttelt roirb, beim bal ift gefährlich ©ntroeber roirb man ganz
gerbriicft, ober man bricfjt §all unb Sein im faïïcit unb bal fucge id)

ju oerhüten. SDaun innere id) einen langen (Spaziergang, ruffe mid)

nachher god) im Saum aul unb genieße bie Slulfidjt über bie ©tabt,
fange bann roieber an ju effen, mtr zarte, gute Stätter unb fo getjtl
bei mir f£ag für l£ag!" „gamol", fprad) unfer Ääfer, „fo roiïï idj'l
audi machen; aber fjcute nod) nicfjt, ^eute vnug id) nod) aulru^en."
©pradfl unb fieng roieber an zu fdßafen, ber anbere ftog furrenb baoon.
Unter bein Saum fteßt ein fteinel SCRäbcCjen unb fcfjaut fjinauf zu bem

fdjönen SQtaienfäfer, £>at fie roof)l fjreube an feinem £leib, bal ber gute

§errgott fo fc^ön gemacht ffat? Sein! ©ie rüttelt unb fdjiittett, oiele,
oiele Jtäfer faßen herunter. (Sin ©pat) fliegt fdfneß bjerbei uub paeft

fid; einen, fegrt ign auf beit ßtücfen, pieft igm ein £od) aul bem Seih —
unb ber .Käfer ift tot. Unfer £>elb ift auch gefaßen itnb gebenft ber
fteinen SPrebigt feinel Çreuttbel ; fc^tied ergebt er bie ßli'tgel, furrr —
ba nehmen ifftt groei Keine ßinger unb reiben ifjm.aße feine Seindjen
ab unb bann roirb er unbarmherzig auf bett Soben geroorfen O, ßäß=

licgel, böfel SDtäbcfien! SBcnn bir nun ber liebe @o(t biefe zroei Singer
auch roegreigen roitrbe z.ur ©träfe, roeit fte fo Söfel getan? Unfer .Käfer

liegt am Soben, roiß fterben oor ©egmerzen unb fanit el niegt., 35a

fömmen Sater unb SDÎuttcr bel 9Jèâbcï)eii§. ©Icicg fiegt bie gute Stutter
bel Ääferl groge Dual, fie fet^t ben gug auf igtt unb nun ift er er«

lölt. $gr aber firafte fte mit ber ßtute unb bann muffte el eine

ganze ©tuube bie zwei böfen ffinger iit bie ffroge galten, bamit el
nimmer oergeffe, bag man fein SCier unnütz quälen foß, aueb) ein fcgäb*
ïicEjeS nicht. ®erioeit flog unferl Käferl Çreunb hoch in ben Saum unb

frag bie beften Slätter.

IDarmuux.
Suebe, lönb mer b'SSöget ftitge,
Setneb mer fetl Seftti ul;
©treueb boef) im harte SBinter
Sieber Srölmeti Oor'l |ml.

©'Sögeli gânb'l grab rote b'ÜKenfdje,
@i fügleb fÇreitb unb fügleb ©cgmerz,
Sßer el Sögelt ega betritebe,
®ct gät groitfj e böfel §erj.

®. jffejsr.
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„was ist neues? Das alte ist neu, nämlich daß wir ein gefräßiges,
schädliches Volk heißen und daß, wie vor Jahren, auch jetzt wieder alle
Menschen das Recht haben, uns Maikäfer mausetod zu machen!" „Huh,
huh, huh," fängt unser Käfer an zu heulen, „von dein weiß ich ja kein

Wörtchen! Komm', wir wollen fliehen!" „Nein, das tue ich nicht,"
sagte der andere, „jetzt ist das schönste Wetter, die Sonne nickt uns
freundlich zu, überall kann man sich herrlich satt essen, ach so satt, und

jetzt sollte ich fliehen? Höre, wie ichs mache! Morgens steh ich auf,
bevor geschüttelt wird, denn das ist gefährlich Entweder wird man ganz
zerdrückt, oder man bricht Hals und Bein im fallen und das suche ich

zu verhüten. Dann mache ich einen langen Spaziergang, ruhe mich

nachher hoch im Baum aus und genieße die Aussicht über die Stadt,
fange dann wieder an zu essen, nur zarte, gute Blätter und so gehts
bei mir Tag für Tag!" „Famos", sprach unser Käfer, „so will ich's
auch machen; aber heute noch nicht, heute muß ich noch ausruhen."
Sprachs und sieng wieder an zu schlafen, der andere flog surrend davon.
Unter dem Baum steht ein kleines Mädchen und schaut hinauf zu dem

schönen Maienkäfer. Hat sie wohl Freude an seinem Kleid, das der gute
Herrgott so schön gemächt hat? Nein! Sie rüttelt und schüttelt, viele,
viele Käfer fallen herunter. Ein Spatz stiegt schnell herbei und packt

sich einen, kehrt ihn auf den Rücken, pickt ihm ein Loch aus dem Leib —
und der Käfer ist tot. Unser Held ist auch gefallen und gedenkt der
kleinen Predigt seines Freundes; schnell erhebt er die Flügel, snrrr —
da nehmen ihn zwei kleine Finger und reißen ihm alle seine Beinchen
ab und dann wird er unbarmherzig ans den Boden geworfen! O,
häßliches, böses Mädchen! Wenn dir nun der liebe Gott diese zwei Finger
auch wegreißen würde zur Strafe, weil sie so Böses getan? Unser Käfer
liegt am Boden, will sterben vor Schmerzen und kann es nicht. Da
kommen Vater und Mutter des Mädchens. Gleich sieht die gute Mutter
des Käfers große Qual, sie setzt den Fuß auf ihn und nun ist er
erlöst. Ihr Kind aber strafte sie mit der Rute und dann mußte es eine

ganze Stunde die zwei bösen Finger in die Höhe halten, damit es

nimmer vergesse, daß man kein Tier unnütz quälen soll, auch ein schädliches

nicht. Derweil flog unsers Käfers Freund hoch in den Baum und
fraß die besten Blätter.

Warnung.
Buebe, lönd mer d'Bögel finge,
Nemed mer keis Nestli us;
Streued doch im harte Winter
Lieber Brösmeti vor's Hus.

D'Vögeli hand's grad wie d'Mensche,
Si fühled Freud und fühled Schmerz,
Wer es Vögeli cha betrüebe,
Da hat gwnß e böses Herz.

C. MNyer.
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BuIUn
Sdjrcienb ging ber Sß o lig eib tener eines fteiuen StabtdjcnS auf unb

ab, ba eine SJiafltfrau mit ihren Âôrben aufroärtS fpebierenb, tjiev eine

anbere meïjr tjinuntevroeifenb, beim er muffte Staig îjabeit für eine ftatt=

gufinbenbe (Steigerung. Salb brauten Stornier f£ifd)e, Stühle, Seiten
unb anbereS meïjr. Sinei; einen ©jjfchranf, einen alten fauteuil, bitrd)
beffen SJÎittc fiel) eine nerblafjte Sroberie 30g. Sogar ein Sogeltäfig imtrbe

abgefegt, in bcm nod) gang Derfd)üdjtert ein reigenber Äanarictroogcl faff
unb guletgt an einer Jîette, roie ein armer Serbredjer, brachte mau Seüo,
bett fd)roargen, treuen ^aug^itnb. ®er alte fauteuil blieb gerïnivfctjt fielen,
iljn nerbroffen bie mufternben Stiele ber Umfteljenben, er fdjämte fid) in
feinen alten fragen, baS ©efprädj ber Älatfd)roeiber gu fein. @r, ber

oon 3ugenb auf fo fein gcmß£)nt mar! Dl), bie Sdjanbe! Unb er ädjgte

tief auf. ®er ©peifefc|ran! bagegen mar froh über feine Sage, fdjon

lange mar er ein iiberflüffigeS Stöbet; alles, roaS er in fid; barg an
©efd)irr unb feinem Seftecf, mar längft im Sei'hhauS unb ©fjroaren be=

fanben ftcl) ebenfalls bie tängfte $eit leine in feinem Innern. „@ut, baff
bie ©efcl)icf)te fo abgelaufen ift, nun Ijoffe idj in einer anftanbigen, fetten

jfamilie ein Unterlommen gu finben." llnb er gab feinen Hoffnungen
lauten SluSbritd'! ®er fauteuil roanbte fiel) nerâd)tlid) non tljm unb fagte:
„Stan fiel)t, baff bu nicht aus oorne^mem Holge bift, glaube ja nic^t,
bu feiefi meljr roie id). Sitt bit ift leine Äunft angeroenbet roorben unb
unfere j^er-rfcljaft fa£) nie mit greuben auf bicl). 21 n beinent Stüh ftunb
frübjer ein @|fdE)ranl aitS altabeligem ©efcljledjt, innen no'll Silber unb

©olb, aujjen reich oergiert unb nun tuft bu, als märe unfer Hau§
meine ^)errfc^aft git roenig geroefen für bid). Sfui, id) oeradjte bid), gemeines
SCRöbeb " ®er (Sgfdjvanl tat einen Sind, als mollte er fid) auf ben

fauteuil roerfen unb antroortete: „®eine Herrfc^)aft leime unb bid)

audi jRüljmc bic^ nicht fo, beim maS in unferm Hau§ an imb
Silber mar, .flammte audj nic^t non nornelimem ©ebb. SDeineS Herrn
Sater lannte id) gut, roeil er mid) aufergog. 6r mar SSirt, ganfte ftetS

mit feiner §rau unb mir fdjlitg er oft bie STüre an bie SRafe Stan
hiejj ihn Schnap§=3>ohamt junb maS gu i|m trinlen lam, roareri Scute

ber geringften Sorte, ffauHenger, bie ihr ©elb gufammenbettelten. 2luS

biefem ©elbe taufte unfere Hcrrfc^afl audj ^en altabeligeu ScE)rant unb
bieb). Stun ift unfer Herr ww geftorben unb feine jfrau fucbjt ein Unter»
tommen mie id) unb roie bu, ftotger, alter gauteuil Sbeicb) unb mutlos
fan! ber alfo Sbngerebete in fid), „(Slenbe Äreatur, gefräfigeS Stöbet, bu

Ijaft gum Stuin mitgeholfen, gut, menu id) balb in eine meniger orbinäre

Umgebung tomme!" Unterbeffen lag Sello unter bem f£ifd) unb prte
bent Streit gu. 2ßob)l hatte er helfen lösmen unb feine Herrfchaft oertei»
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Brllo.
Schreiend ging der Polizeidiener eines kleinen Städtchens auf und

ab, da eine Marktfrau mit ihren Körben aufwärts spedierend, hier eine

andere mehr hinunterweisend, denn er mußte Platz haben für eine

stattzufindende Steigerung. Bald brachten Männer Tische, Stühle, Betten
und anderes mehr. Auch einen Eßschrank, einen alten Fauteuil, durch
dessen Mitte sich eine verblaßte Broderie zog. Sogar ein Vogelkäfig wurde
abgesetzt, in dem noch ganz verschüchtert ein reizender Kanarienvogel saß

und zuletzt an einer Kette, wie ein armer Verbrecher, brachte man Bello,
den schwarzen, treuen Haushund. Der alte Fauteuil blieb zerknirscht stehen,

ihn verdrossen die musternden Blicke der Umstehenden, er schämte sich in
seinen alten Tagen, das Gespräch der Klatschweiber zu sein. Er, der

von Jugend auf so fein gewöhnt war! Oh, die Schande! Und er ächzte

tief auf. Der Speiseschrank dagegen war froh über seine Lage, schon

lange war er ein überflüssiges Möbel; alles, was er in sich barg an
Geschirr und feinem Besteck, war längst im Leihhaus und Eßwaren
befanden sich ebenfalls die längste Zeit keine in seinem Innern. „Gut, daß
die Geschichte so abgelaufen ist, nun hoffe ich in einer anständigen, fetten

Familie ein Unterkommen zu finden." Und er gab seinen Hoffnungen
lauten Ausdruck! Der Fauteuil wandte sich verächtlich von ihm und sagte:

„Man steht, daß du nicht aus vornehmem Holze bist, glaube ja nicht,
du seiest mehr wie ich. An dir ist keine Kunst angewendet worden und

unsere Herrschaft sah nie mit Freuden auf dich. An deinem Platz stund

früher ein Eßschrank aus altadeligem Geschlecht, innen voll Silber und

Gold, außen reich verziert und nun tust du, als wäre unser Haus und
meine Herrschaft zu wenig gewesen für dich. Pfui, ich verachte dich, gemeines

Möbel!" Der Eßschrank tat einen Ruck, als wollte er sich auf den

Fauteuil werfen und antwortete: „Deine Herrschaft kenne ich und dich

auch! Rühme dich nicht so, denn was in unserm Haus an Gold und

Silber war, stammte auch nicht von vornehmem Geld. Deines Herrn
Vater kannte ich gut, weil er mich auferzog. Er war Wirt, zankte stets

mit seiner Frau und mir schlug er oft die Türe an die Nase! Mau
hieß ihn Schnaps-Johann find was zu ihm trinken kam, waren Leute

der geringsten Sorte, Faullenzer, die ihr Geld zusammenbettelten. Aus
diesem Gelde kaufte unsere Herrschaft auch den altadeligen Schrank und

dich. Nun ist unser Herr arm gestorben und seine Frau sucht ein

Unterkommen wie ich und wie du, stolzer, alter Fauteuil! Bleich und mutlos
sank der also Angeredete in sich. „Elende Kreatur, gefräßiges Möbel, du

hast zum Ruin mitgeholfen, gut, wenn ich bald in eine weniger ordinäre

Umgebung komme !" Unterdessen lag Bello unter dem Tisch und hörte
dem Streit zu. Wohl hätte er helfen kännen und seine Herrschaft vertei-
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bigen; aber bte gtnei IDiöbel ftritteu bud; bloS miS ©igeunut;. ©r roar
traurig über ben 2iob feiueS jjerrn, traurig über fein ©dficïfal! ®er
Seine jvanarienoogel war nidit met>r fd;iid;tern, bie nieten ©timmen, ber

©onneufdjem unb ein Slpfelfd;nit;, tnac§ten baS SEierdjeit glMlidj unb
cS fang feine fdjönften Sieber, at® befanbe eS fid) nod) int blatten ©alott
feiner Herrin! S)cr ©fjfdjranï unb ber fauteuil falfen fid; gereift au unb

fdjraiegen. 53eïïo badjte an fein vergangenes Seben. ©r tat; fid; als gain
Seines §ünbdfen non einer fröE)lid;ett Jïiiiberfdjaat umgeben. @S innren
|übfc|e, gefunbe Jîinber, aber in Sumpert gctjütlt unb fietSgerganSt! ®ie
(SItern waren jîovberlcute, bie jahraus unb »ein wanberten. Slbcr bas

mar nidjt bas frö^tidje SBanbern, weldjeS erfrifd;i unb erfreut, tagelang
gogen fie Ifin, baarfufj, tniibe, fjitngrig, burd; alte ffietter, - unb SettoS
fDlutter 30g am Sßagett mit. Sbie gergauStctt Ä'inber aber" trugen bett

Steinen Setlo auf ben Sinnen, lehrten iE>ii jîttnfifïûdrîfen ' unb fie: Ratten
ficE) gegenteilig fo lieb, baff 33etfo trot; öfterem jpunger gerne bei ifjnett
blieb. @r ging mit ben Äinbertt unb Ifalf um SIrbeit betteln, tnobei ntaiidfep
Sßiffen für tlpt abfiel; aber ancE) gar mancher fyufuriu, beim nidjt. aEEe

Seute liebten eS, tnenn er oft mit feinen ißfötdjen aûeS befdimu^te. : ©ineS

f£ageS ging er and; mit ber Seinen Bina t" tin §auS. 5)erweil fie auf
Slrbeit wartete, Earn ein SOfanu, padte 33eï(o in einen ©arf unb trug ;l;tt
in einen grauSligen jîetler. Sange unb nergebenS fliâjten; bic ftrunptgcn
jîinber iljr liebéS ^üubdjen. Sedo'S SDlufter EjeuEte ïag unb lUad;t.

3|r #Ieiner mar aber in beut 'inftcru JEeiler, gain atleht mit beut i'laun ;

ba aCEeS freunblicEje ßureben beSfetben nicE)t§ Ejalf unb SeElo immer Säg»
EicEjer tjeutte, fo beïam er ftatt 31t effen nur erbarinUcf): .©ÄEätge. Qamt
faff Sein Selfo auf bie §interpfötd)en rtnb ftrccEte bie Sßorbem, "tint ©nabe

bittenb, auS. ®aS gefiel beut böfen SJÎann nttb bei ber erften ©elcgcnljeit
oerïaufte er il)tt an eine jîunftreitergefellfdiaft. 3)ort muffte SÖetlo nocE)

tneljr lernen, um fid) unb anbern Srot gu nerbienen. Stile Sage biefelbe

Quälerei, EäglicE) biefelben ©erläge, wenn er nidft burd; bett fKcif fpringen,
utd)t gut tätigen ïonnte. SlbenbS gog man iEjtrt ein golbgefiidteS ©ewanb

an unb er tätigte itnb alle 3ufd;auer Satfcljten eutgücft in bie §ättbe.
21ad; ber Sîorfteïïttng beïam er gu effen, fo viel er moc|te itnb gut. Slber

bas madjte il;tu ïeine fjteube. ©r wünfd;te fiel) guritd gu ben gerlumpten
•Kleinen, er war felgt grojf unb fÖnnte am SBagcti gießen. ©r ïonnte aïïe

ergoßen mit feinen erlernten ©tüdlein, er ïonnte iïmeit non fetnen IRcifen

ergäEjlen, baS atleS war fein ©innen unb ®enïen. ©ineS SlbenbS nadj
ber SSorfteïïung, atleS war gut abgelaufen, faff SVlïo in eines- ESdo, tat
feljr mübe unb auf einmal, als nietnanb ficE) acEjtete^-»ßö|;ami ©er fcEjttcCEe

Çitffdjcn, er fEoE) weit, weit, unb ïam get Qobe erntönit not' aiuer.t feinen

jpauS an. ©S regnete itnb. er. lehnte fid; gangodn'bfe ©dtp b#§auStiire.
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digen; aber die zwei Möbel stritten doch blos ans Eigennntz. Er war
traurig über den Tod seines Herrn, traurig über sein Schicksal! Der
kleine Kanarienvogel war nicht mehr schüchtern, die vielen Stimmen, der

Sonnenschein und ein Apfelschnitz, machten das Tierchen glücklich und
es sang seine schönsten Lieder, als befände es sich noch im blauen Salon
seiner Herrin! Der Eßschrank und der Fauteuil sahen sich'gereizt an und

schwiegen. Bello dachte an sein vergangenes Leben. Er sah sich als ganz
kleines Hündchen von einer fröhlichen Kinderschaar umgeben. Es waren
hübsche, gesunde Kinder, aber in Lumpe» gehüllt und stets zerzaust! Die
Eltern waren Korberleute, die jahraus und -ein wanderten. Aber das

war nicht das fröhliche Wandern, welches erfrischt und erfreut. Tagelang
zogen sie hin, baarfuß, müde, hungrig, durch alle Wetter,. und Bellas
Mutter zog am Wagen mit. Die zerzausten Kinder aber trugen den

kleinen Bello auf den Armen, lehrten ihn Kunststückchen und sie hatten
sich gegenseitig so lieb, daß Bello trotz öfterem Hunger gerne bei ihnen
blieb. Er ging mit den Kindern und half um Arbeit betteln, wobei mancher
Bissen für ihn abfiel; aber auch gar mancher Fußtritt, denn nicht, alle
Leute liebten es, wenn er oft mit seinen Pfötchen alles beschmutzte. Eines
Tages ging er auch mit der kleinen Zina in ein Haus. Derweil sie auf
Arbeit wartete, kam ein Mann, packte Bello iu einen Sack und trug ihn
in einen grausligen Keller. Lange und vergebens suchten die struppigen
Kinder ihr liebes Hündchen. Bella's Mutter heulte Tag und, Nacht.

Ihr Kleiner war aber in dem finstern Keller, ganz allein mit dem. Mann ;
da alles freundliche Zureden desselben nichts half und Bello immer
kläglicher heulte, so bekam er statt zu essen nur erbärmlich. Schläge. Dann
saß klein Bello auf die Hinterpsötchen und streckte die Vorder», um Gnade

bittend, aus. Das gefiel dem bösen Mann und bei der ersten Gelegenheit
verkaufte er ihn an eine Kunstreitergesellschaft. Dort mußte Bello noch

mehr lernen, run sich und andern Brot zu verdienen. Alle Tage dieselbe

Quälerei, täglich dieselben Schläge, wenn er nicht durch den Reif springen,
nicht gut tanzen konnte. Abends zog man ihm ein goldgesticktes Gewand

an und er tanzte und alle Zuschauer klatschten entzückt in die Hände.
Nach der Vorstellung bekam er zu essen, so viel er mochte und gut. Aber
das machte ihm keine Freude. Er wünschte sich zurück zu den zerlumpten
Kleinen, er war jetzt groß und könnte am Wagen ziehen. Er könnte alle

ergötzen mit seinen erlernten Stücklein, er könnte ihnen von seinen Reisen

erzählen, das alles war sein Sinnen und Denken. Eines Abends nach

der Vorstellung, alles war gut abgelaufen, saß Bello in. eine? Ecke, tat
sehr müde und auf einmal, als niemand sich achtete^-'-hstzlno Kr schnelle

Füßchen, er floh weit, weit, und kam zu Tode crschövn vor oinem feinen

Haus an. Es regnete und. er. lehnte sich ganzà'à Wßi dW Haustüre.
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©ort fatib iljn fein §err, naîjm i^n ItebretcE) an vtnb ba i|n niemanb

oerlangte, behielt er i^n. ©a blieb nun Sello lange Saljre feine® §errn
treuer Begleiter Shut roar er alt unb foïïte juin oiericn ïOfai in anbete

fjänbe tommen. ©a® bri'tdte i^n fdjroer; aber nod) nie£)r tat iljm ber
©ob feine® §errn roe^! Unb ^eute fottte t|m ein neuer ÏÏReifter roerben

©te Steigerung roar oor ficb gegangen. ©a§ ftreitige SOißbelpaar fatn
mitcinanber in'® gleiche fjau®. ©er (Sgfdjrant fa| bcfriebigt auf bett bieten

Ääufer unb malte fiel) fein juü'mftige® innere au®, @c£)in!en, ffiurft,
gute f?uc|en, ob wie ^errlid) roirb ba® fein! „2lber roenn'® nur bauen,"
platte er taut ferait®, „alle® ift oergängltcl)!" ©er gebilbete fauteuil
ergab fiel) obne SJÎurren in fein ©djitffat, fortan mit bem GSgfc^rattf leben

ju niüffcn. ©er Heine Sögel borte auf fingen, er botte einen Siebbaber
gefunbett unb flog nun erfebredt int Jbäfig berum, trotj ber freunblicbeu
Stiele non äugen. Solange, ©cffeinel, alle® roar fort, nichts blieb, al®

ber ©ifd) unb barunter Sctlo. Slucb für dm roar ein Käufer ba. (Sin

groger föeann, ber an einer laugen ftette fc£)on brei anbete §unbe botte,

magere, bllllSr'S brein^auenbe ©iere (Sc roar Jpänbter unb rooltte nun
ben alten Sello nod) al® 3:ebbuub augnüfsen, naebber töten, um §ett unb
gelt oertaufen 31t tonnen, ©er ©eriditSoottpeber loefte Sello, ber anfcE)ei=

ucnb.fcfj.Iief, aber er borte e® nidjt, man 50g ib« geroaltfam an feiner
.fette bevoor unb fanb ibn tot! @0 roar er nun gtüdlicf) feinem jroeifeU
baften ©dpctfal entgangen 3a, aud) §unbe tonnten oiel er^afjlen ooit irbi=
fetjenx Seib unb i'bre ©reue bcroäbrt ficb febr oft beffer, at® bie ber SJtenfdfen!

Huffö)'mt0 Ovo Bvttljmiuïviulî ht Bo. 5.
1. Sranbenburg.
2. 2'larau.
3. ©rau.
4. (Sger.
5. Neuenbürg.

©ie 2lnfang§bucbftaben ooit oben nad) unten ergeben ba® 2Bort Sabeu.

Bu|ïô}utt0 Hör Rät I vi ht Bo. 5.
1. ©er Siegen fallt in ©ropfen 00m Rimmel b'rab,

S unb 3 b'n5u/ ©regenj id) !^ab'.

2. ©er ©agebieb ftieblt beim ©ageälidjt,
®ie geftoblenen ©age bot er nic|t,
Unb lein ©efeb beu §al® ibm bricR,
©r ift'®, oon bem ba® Statfet fpriebt.
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Dort fand ihn sein Herr, nahm ihn liebreich an und da ihn niemand

verlangte, behielt er ihn. Da blieb nun Bella lange Jahre seines Herrn
treuer Begleiter! Nun war er alt und sollte zum vierten Mal in andere

Hände kommen. Das drückte ihn schwer; aber noch mehr tat ihm der
Tod seines Herrn weh! Und heute sollte ihm ein neuer Meister werden!
Die Steigerung war vor sich gegangen. Das streitige Möbclpaar kam

miteinander in's gleiche Haus. Der Eßfchrank sah befriedigt auf den dicken

Käufer und malte sich sein zukünftiges Innere aus, Schinken, Wurst,
gute Kuchen, oh wie herrlich wird das sein! „Aber wenn's nur dauert,"
platzte er laut heraus, „alles ist vergänglich!" Der gebildete Fauteuil
ergab sich ohne Murren in sein Schicksal, fortan mit dem Eßschrank leben

zu müssen. Der kleine Vogel hörte auf zu singen, er hatte einen Liebhaber
gefunden und flog nun erschreckt im Käfig herum, trotz der freundlichen
Blicke von außen. Vorhänge, Schemel, alles war fort, nichts blieb, als
der Tisch und darunter Bcllo. Auch für ihn war ein Käufer da. Ein
großer Mann, der an einer langen Kette schon drei andere Hunde hatte,

magere, hungrig dreinschauende Tiere! Er war Händler und wollte nun
den alten Bello noch als Ziehhund ausnützen, nachher töten, um Fett und
Fell verkaufen zu können. Der Gerichtsvollzieher lockte Bello, der anscheinend

schlief, aber er hörte es nicht, man zog ihn gewaltsam an seiner
Kette hervor und fand ihn tot! So war er nun glücklich seinem zweifelhaften

Schicksal entgangen! Ja, auch Hunde könnten viel erzählen von
irdischen: Leid und ihre Treue bewährt sich sehr oft besser, als die der Menschen!

Auflösung des Aritlzmvgvigh in No. 3.
1. Brandenburg.
2. Aarau.
3. Drau.
4. Eger.
5. Neuenburg.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten ergeben das Wort Baden.

Auflösung der Rätsel in No. 3.
1. Der Regen fällt in Tropfen vom Himmel herab,

B und Z hinzu, Bregenz ich hab'.
2. Der Tagedieb stiehlt beim Tageslicht,

Die gestohlenen Tage hat er nicht,
Und kein Gesetz den Hals ihm bricht,
Er ist's, von dem das Rätsel spricht.
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S. ^turner bag Sefte, ber Kern beg inneren Sefieng ift „fûîarf",
SBo ftcintidjer §anbel entfteïjt, ift'g „Kram".

4. Unterroalben.

Xuiuutvtfilit.
fit, fie, cre, bi, bett, e, ga, fjal, ïjolb, i, ma, ma, ol, rein, ri, ra,

fon, [en, to, ter, ttjor, um, un, roalb, ma(, ga.
1. ©in fieliefiteS ©piet.
2. ©in berühmter ©rfitiber.
3. (Sitt Knafienname.
4. ©tue fpanifdje 3>nfel.

5. ®a§ ©efiaubc einer neueren 3Irt Seidjeufieftattung.
6. ©in SJtabdjenname.

7. ©in Canton ber <3d)roey.
8. (Silt 95ogeI.

9. ©in Berühmter Silbïjauer.
5Die Slnfanggfiudjfta&en non ofien nadj unten: ©in fiurgunbtfdjer

eibgenöffifdier Kainpfptag.
3)ie ©nbfiud)ftafien oon ofien nac| unten : ©tue oftinbifcfje fjnfelgruppe.

©mil ßaer.

StllmträfjKl.
1. SDie 1. unb 2. finb Körperteile, bag ©anje ein Sdùeiyeug.

©mil Ôacr.

2. ®ie ©rfte trinf icjj, bie 3roeite tauf' id), bag ©aitje lauft feiner,
boct) fdjaut eg jeber.

Bmt'liaiten.
Sfttdjtige Söfungen gaben eingefanbt : ©mit SBiir in Stffoltern, ©bttarb SBIöefd)

in Saitfenbitrg, ©mnU) ©pfht itt Sieftat, g-rieba SBattmer in Saufen ltnb $annt)
SBotliger in Starau.

tfaieba SB in Saufen. ®tt gefift erft in bie fünfte Klaffe unb
fiift fo tapfer beim SRatjettöfeu, bag ift fiübfd). $atjre fo fort itttb bu wirft
unfern tiefieit jungen Sefertetn batb genug fetfift SRätfet bev oerfcfiiebenften Strt
aufgeben tönneu. tgerjticfier ©ruff artet) an beiue lieben ©tteru.

Soitttg SB in Qlarau. SEBte fefiabe, bag id) auf beinern giibfdjett
SBilbe ©uere ©trage unb ©uer §attg ttiegt fegen tonn. Sßittft ®it mir ®ettt
§§£matgaug einmal betreiben ober gelegnen? Sltfo ein liebeg, btortbtôcftgeg,
btauâugigeê, ïteirteS ®ing bift ®it unb aïê fotcfieS frifidft ®it mir fo freunbticfie
©intabitng, p ®ir jit îontmen. Sthtn mer rneig, mag gefdjegen fann. ©o
freunbticfie ©intabungen finb immer etmag giibfcgeg, artet) menn man gum Dont»
tjerein meig, fotcgeit nur iit ©ebanteu folgen grt Kunen. SBiete gergtiege ©riige
auefi betnen lieben ©ttern.

©ainta ®t in Sugent. ®ag jftätfetmaege« ift eine ©aege, bie
fid) niefit legren tagt, bagtt braucgt'g eigenen Sfterfg. Stud) bag Stdtfeitöfeu mugi
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3. Immer das Beste, der Kern des inneren Lebens ist „Mark",
Wo kleinlicher Handel entsteht, ist's „Kram".

4. Unterwalden.

Logogriph.
bi, be, cre, di, den, e, ga, Hal, hold, i, ma, ma, ol, rein, ri, ra,

son, sen, to, ter, thor, um, un, wald, mal, za.
1. Ein beliebtes Spiel.
2. Ein berühmter Erfinder.
3. Ein Knabenname.
4. Eine spanische Insel.
5. Das Gebäude einer neuereu Art Leicheubestattung.
6. Ein Mädchenname.
7. Ein Kanton der Schweiz.
8. Ein Vogel.
9. Ein berühmter Bildhauer.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten: Ein burgundischer

eidgenössischer Kampfplatz.
Die Endbuchstaben von oben nach unten: Eine ostindische Inselgruppe.

Am il G aer.

Silbenrätsel.
1. Die 1. und 2. sind Körperteile, das Ganze ein Schießzeug.

Amil Äaer.
2. Die Erste trink' ich, die Zweite lauf' ich, das Ganze läuft keiner,

doch schaut es jeder.

Briefkasten.
Richtige Lösungen haben eingesandt: Einil Bär in Affoltern, Eduard Bloesch

in Laufenburg, Emmy Gysin in Liestal, Frieda Ballmer in Lausen und Fanny
Balliger in Aarau.

Frieda B in Lausen. Du gehst erst in die fünfte Klasse und
bist so tapfer beim Rätsellösen, das ist hübsch. Fahre so fort und du wirst
unsern lieben jungen Leserlein bald genug selbst Rätsel der verschiedensten Art
aufgeben können. Herzlicher Gruß auch an deine lieben Eltern.

Fanny B in Aarau. Wie schade, daß ich auf deinem hübschen
Bilde Euere Straße und Euer Haus nicht sehen kann. Willst Du mir Dein
Heimathaus einmal beschreiben oder zeichnen? Also ein liebes, blondlockiges,
blauäugiges, kleines Ding bist Du und als solches schickst Du mir so freundliche
Einladung, zu Dir zu kommen. Nun wer weiß, was geschehen kann. So
freundliche Einladungen sind immer etwas hübsches, auch wenn man zum
vornherein weiß, solchen nur in Gedanken folgen zu können. Viele herzliche Grüße
auch deinen lieben Eltern.

Sanna M in Luzern. Das Rätselmachen ist eine Sache, die
sich nicht lehren läßt, dazu braucht's eigenen Merks. Auch das Rätsellöjen mußt
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®u fétber aug.fhtbeit. SSérfucge eg nur erft mit ben ganj einfachen, ©o .unit
Seiffnet: ,,îgci) Wadjf ait ©einer §aitb, ®u fcf)Tägff tntcf» in bie SBanb." „®ie
Solomotioe fjat eg, ber Sater t;at eS, bag Siub tfat eg. Sei ber Solomotioe
pfeift eg, ber Sater raudjt eg, bag Sinb Bläst eg." ®a Wirft ®tt- nun bie
Söfimg wotjt ftttben. — (Sieb Warna i'ljren freunbftdjen ©rn| tjerjïicl) wieber
ttnb |ag' il)t, bag ©ewüitfcfjte. fei gerne beforgt.

©util S in S (foltern. ©eine SRätfet Ijabeit anbere Hebte Sefer gut
iVadjeifermtg angefpornt. Sift ®tt mit ©bttarb Sloefd) fdjott in Sorrefponbenj
getreten? SBeifjt ®tt ein Heiiteg, netteg SWttteferlebt im Stäffettöfeit -p unter«
richten? @rit|e tttir tjerjtidj ®eine liebe Warna ttnb ®u taff batb wieber etwag
bon ®ir börcit.

gottifa Iii in äBtjbeit. gel) ifabe mirltidj fdjott lange nadj eittent
Srieftein bon bir auggefdjaitt. Umfometjr fjat bein lieber, ftramm unb gletcf)«
mäfjig gefcffriebener Srief rttid) üBerrafdjt ttnb jwar angeneljnt überrafctjt.
SBenit id) beitten jefcigeu Srief mit ben früheren öergtetclje, fo liegt ein grofjer
gortfdjritt flat am ©age. Slrbeite nur jo weiter unb bit Wirft p einem
fdjönen $iet gelangen. SBie eg fcfjeint, tjattet ifjt biete Hausaufgaben bett
SBinter ^inbttrcf). Sit biefem gälte war eg fetjr berttünftig bon bir, mir ttidjt
p fd)reiben. ©g Ijätte mid) audj gar ttidjt gefreut p-wiffen, baß bu neben
ber Selaftung. mit Çattgaufgabèn biet) nodj jttr Sorrefponbeaj mit mir |in«
fejjeit. ?t Ilm vi et fiyctt unb fcijreiben taugt bett in ben ©ittwicfluuggjaijren
ftetjenbett Sinbertt bitrdjang ttidjt. ®te gefunbljeittidjen Stitforberungen bertangen
täglidj ein gut ©eil Stufentïjatt im greiett mit ©ptelett, Warftfjieren ober gt)tn*
nafti'rStini Uebungett, îitrj, mit irgenb etwag, bag bie Wttgleln in ©ätigfeit
fe|t, Wag'fte übt unb t'räftigt. Sur bann fattn ein Srief mir grettbe madjen,
Wenn ein Sittb babttrd) in feiner nötigen ©rtjotungggeit nidjt uerlitrjt wirb
ober wo leine Sftidftctt bariibcr berfäumt Werben. — 9tet)meu ait euerem
©djntfeft attd) bie ©rwadjfetten teil? ®ie ©tabtlinber wiffen nidjt biet bott
fotdjett ©fautenfeftett. ®a tjabt iljr auf beut Sanbe eine greitbe nteljr. Slber
fveitid), weutts in Strömen regnet, fo wirb auctj eilt gitteg ©eit geftfreube,
wcggewaidieit. ge^t fjaft btt Wotjt redjt bergnügte geriett getjabt unb bu
freuft biet), eine ©profje tjötjer 31t fteigen auf ber Seiter beg Stiffen?. ®ag
ift uatürtid) itnb reetjt. Stber mit bem Stbfdjtuß ber ©cfjutjeit getjt bod) aud)
ber fdjönfte Slbfctjuitt beg gttgettblebeng p ©ttbe. ®ag foittmt ben ©djütern erft
P)iV;Sew.ufjtfeiit, Wenn biegragc an fie tierantritt: SBag wittft bu nttit Werben
©0. fd)ö,n. ttttb fo forgettfrei Wirbg beut Wenfcljen ffoäter nimmer unb Wenn fid)
iijnt ttod) fo biet ©lue! pgefeHté. (Settiefje barttm and) bn nod) bie föfttidje
.fjeit,. wo, ttod). itidjtg weiter bott bir bertangt wirb, atS: lernen unb fröfjticti
feig, ^erjliije. ©rftße bir unb beitten lieben ©ttern.

üittna 1...... itt Sitridü S®ag Wirb bag für eilt ©tücf feitt mit beinern
Heilten, fo feltutidt erwarteten Srttberdjett! Stun t)aft bit ©etegeutjeit, bid) atg
forgtic|e Pflegerin unb atg Wactereg §augmütterd)en p Bewä'fjrett. SBie werben
beiite forgf.iiltig gcfoditeu @üpfjct)eit ber SRama fdjtnedett! Unb .wie wirb eg fie
freuen p iefjen, wie adjtfant ttttb tieBebott bit ben Steinen Warteft. @ett, fo
ein Heiner ©rbenbitrger gibt metjr p tun, atg bu bir eingebitbet fjaft. ®ctt
fann man nidit wegfegen tit ben ©cfirani, Wie bie Sßuppe, wenn man gern
etwag. aitbereg tun möchte. ®a t;eigtg 2tufftel)eit äug bent ©djtaf ttnb bag
Uttbri)itlf(ifl)c bcforgeit, wenn matt nod) fo gerne weiter fdjtafett möchte. Stber
Wetttt ber Steine fo tjübfd) gebeit)t uttb man bie banfbaren Stiele ber guten
SJhttter auf ftet) rut)en fütjtt, fo öergi^t, man alte Unbequemticfjleit. Safs mid)
Wieber tjören, Wie eg end) getjt uttb grü| mir aud) bie lieben ©ttern.

Sfteiattioii uni) SJetlag: gvau 6ti)c §onegact in ©t.©allen.

— 48 —

Du selber ausfinden. Versuche es nur erst mit den ganz einfachen. So zum
Beispiel: „Ich wachs' an Deiner Hand, Du schlägst mich in die Wand." „Die
Lokomotive hat es, der Vater hat es, das Kind hat es. Bei der Lokomotive
pfeift es, der Vater raucht es, das Kind bläst es." Da wirst Du- nun die
Lösung wohl finden. — Gieb Mama ihren freundlichen Grnß herzlich wieder
und sag' ihr, das Gewünschte, sei gerne besorgt.

Emil B i» Affoltern. Deine Rätsel haben andere kleine Leser zur
Nachèifernng angespornt. Bist Du mit Eduard Bloesch schon in Korrespondenz
getreten? Weißt Du ein kleines, nenes Mitleserlein im Rätsellösen zu
unterrichten? Grüße mir herzlich Deine liebe Mania und Du laß bald wieder etwas
von Dir hören.

Louisa M i» Whden. Ich habe wirklich schon lange nach einem
Brieflein von dir ausgeschaut. Umsomehr hat dein lieber, stramm und
gleichmäßig geschriebener Brief mich überrascht und zwar angenehm überrascht.
Wenn ich deinen jetzigen Brief mit den früheren vergleiche, so liegt ein großer
Fortschritt klar am Tage. Arbeite nur so weiter und du wirst zu einem
schönen Ziel gelangen. Wie es scheint, hattet ihr viele Hausaufgaben den
Winter hindurch. In diesem Falle war es sehr vernünftig von dir, mir nicht
zu schreiben. Es hätte mich auch gar nicht gefreut zu wissen, daß du neben
der Belastung mit Hausaufgaben dich noch zur Korrespondenz mit mir
hinsetzest.. Allzuviel sitzen und schreiben taugt den in den Entwicklungsjahren
stehenden Kindern durchaus nicht. Die gesundheitlichen Anforderungen verlangen
täglich ein gut Teil Aufenthalt im Freien mit Spielen, Marschieren oder
gymnastischen Nebungen, kurz, mit irgend etwas, das die Muskeln in Tätigkeit
setzt, was sie übt und kräftigt. Nur dann kann ein Brief mir Freude machen,
wenn ein Kind dadurch in seiner nötigen Erholungszeit nicht verkürzt wird
oder wo keine Pflichten darüber versäumt werden. — Nehmen an euerem
Schulfest auch die Erwachsenen teil? Die Stadtkinder wissen nicht viel von
solchen Examenfesten. Da habt ihr auf dem Lande eine Freude mehr. Aber
freilich, menus in Strömen regnet, so wird auch ein gutes Teil Festfreude
weggewaschen. Jetzt hast du wohl recht vergnügte Ferien gehabt und du
freust dich, eine Sproße höher zu steigen auf der Leiter des Wissens. Das
ist natürlich und recht. Aber mit dem Abschluß der Schulzeit geht doch auch
der schönste Abschnitt des Jugendlebens zu Ende. Das kommt den Schülern erst
zugnBewußtsein, wenn die Frage an sie herantritt: Was willst du nun werden?
So. schön. und so sorgenfrei wirds dem Menschen später nimmer und wenn sich

ihm noch so viel Glück zugesellte. Genieße darum auch du noch die köstliche
Zeit,, wo nach, nichts weiter von dir verlangt wird, als: lernen und fröhlich
sein. Herzliche Grüße dir und deinen lieben Eltern.

Anna R in Zürich. Was wird das für ein Glück sein mit deinem
kleinen, so sehnlich erwarteten Brüderchen! Nun hast du Gelegenheit, dich als
sorgliche Pflegerin und als wackeres Hausmütterchen zu bewähren. Wie werden
deine-sorgfältig gekochten Süppchen der Mama schmecken! Und wie wird es sie

freuen-zu. sehen, wie achtsam und liebevoll du den Kleinen wartest. Gelt, so

ein kleiner Erdenbürger gibt mehr zu tun, als du dir eingebildet hast. Den
kann man nicht weglegen in den Schrank, wie die Puppe, wenn man gern
etwas anderes- tun möchte. Da heißts Aufstehen aus dem Schlaf und das
Nnbehülfliche besorgen, wenn man noch so gerne weiter schlafen möchte. Aber
wenn der Kleine so hübsch gedeiht und man die dankbaren Blicke der guten
Mutter auf-sich ruhen fühlt, so vergißt man alle Unbequemlichkeit. Laß mich
wieder hören, wie es euch geht und grüß mir auch die lieben Eltern.

Redaktion und Verlag: Fran Elise Honegger in St.Gallen.
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